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1. Zusammenfassung 

Die Förderung von bürgerschaftlichem Engagement spielt in Heidelberg bereits seit vielen Jahren – 

lange bevor andere Kommunen in Deutschland sich diesem Thema gewidmet haben – eine wichtige 

Rolle. Dabei stellt die „Rahmenkonzeption zur Förderung des bürgerschaftlichen Engagements in 

Heidelberg“ (im Folgenden „BE-Konzept“ genannt) den Leitfaden für das städtische Handeln im Be-

reich der Engagementförderung dar. Die Stadt Heidelberg beauftragte die Akademie für Ehrenamt-

lichkeit Deutschland mit dem Fortschreibungsprozess des bestehenden Konzeptes von 2010. Auftrag 

war die Bestandsaufnahme der aktuellen Situation der Engagementförderung sowie die Identifizie-

rung vorhandener Entwicklungsbedarfe und das Ausarbeiten von Empfehlungen. Im Rahmen des 

Fortschreibungsprozesses wurden neben einer Dokumentenanalyse eine qualitative und eine quanti-

tative Befragung durchgeführt, um verschiedene Perspektiven auf Engagement und Engagementför-

derung in Heidelberg einbeziehen zu können. Die gewonnenen Erkenntnisse flossen in die partizipa-

tiv angelegten öffentlichen BE-Konzept-Workshops und Expert*innengespräche ein. 

Zentrale Ergebnisse des Fortschreibungsprozesses: 

In Heidelberg engagieren sich zahlreiche Menschen in unterschiedlichen Engagementbereichen. Das 

bürgerschaftliche Engagement zeigt sowohl auf gesellschaftlicher als auch persönlicher Ebene positi-

ve Wirkung. Damit dies auch zukünftig so ist, benennen viele Akteur*innen den Bedarf, kontinuierlich 

neue Zielgruppen zu gewinnen, insbesondere junge Menschen für ein Engagement anzusprechen 

und passgenaue Unterstützung für bereits Engagierte anzubieten. Dieser Bedarf verdeutlicht die 

Notwendigkeit guter Strukturen, die Interessierte in ein Engagement vermitteln und bereits Enga-

gierte fördern. 

Heidelberg verfügt über eine breit angelegte Unterstützungsstruktur. So kümmern sich zahlreiche 

städtische und zivilgesellschaftliche Akteur*innen um die Engagementförderung. Eine besondere 

Bedeutung kommt auf städtischer Seite der beim OB-Referat angebundenen Koordinierungsstelle 

Bürgerengagement zu, die als zentrale Schnittstelle innerhalb der Verwaltung sowie zwischen Enga-

gierten und der Verwaltung agiert. Auf zivilgesellschaftlicher Seite übernimmt die FreiwilligenAgentur 

Heidelberg durch ihre Vermittlungstätigkeit und ihre Angebote für Organisationen und Unternehmen 

eine wichtige Rolle für die Engagementförderung. Ergänzt werden beide Einrichtungen durch zahlrei-

che zielgruppen- oder themenspezifische Anlaufstellen, von denen insbesondere die „starken Mitt-

ler“1 in regelmäßigem Austausch mit der Stadt stehen.  

Aufgabe wird sein, die Zuständigkeiten der jeweiligen Stellen zukünftig übersichtlicher nach außen zu 

kommunizieren, insbesondere in Bezug auf vorhandene Fortbildungs- und Beratungsangebote. Es 

wird auch notwendig sein, die Öffentlichkeitsarbeit stärker strategisch zu verankern, um neue Ziel-

gruppen anzusprechen, bereits Engagierte angemessen zu informieren sowie Engagement noch 

sichtbarer zu machen und damit zu würdigen.  

Die Anerkennung von bürgerschaftlichem Engagement wird in Heidelberg auf zahlreichen Ebenen 

und in vielfältiger Weise gelebt. Anerkennung zeigt sich innerhalb der Organisationen, in denen En-

gagement stattfindet, durch wertschätzende Angebote der Anlaufstellen und durch offizielle Ehrun-

gen der Stadt. Die Ehrungen werden von vielen Menschen als bedeutsam und wichtig wahrgenom-

men. Gleichzeitig sollte die Stadt ihre Anerkennungsaktivitäten noch breiter ausbauen, indem sie 

                                                           
1Unter „starken Mittlern“ versteht die Stadt Heidelberg Organisationen, die als Bindeglieder zwischen der Stadtverwaltung 
und Engagierten agieren (siehe dazu 4.1.4 Die „starken Mittler“).  

 

file:///C:/Users/u.gringmuth/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/CBHIBC3L/starken%23_4.1.4_Die_
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auch die zielgruppenspezifischen Anerkennungsaktivitäten innerhalb von Organisationen unterstützt 

und Möglichkeiten schafft, auch wertschätzende Begleit- und Unterstützungsangebote für organisa-

tionsunabhängige Engagierte zu schaffen.  

Die Vernetzungsarbeit sowohl innerhalb der Verwaltung als auch zwischen Verwaltung und Zivilge-

sellschaft verlief in den letzten Jahren überwiegend anlassbezogen. Im Verlauf des Fortschreibungs-

prozesses wurde die Vernetzungsarbeit zwischen den unterschiedlichen Akteur*innen intensiviert. 

Hervorzuheben sind hier die stadtinternen BE-Vernetzungstreffen und ein erstes Ex-

pert*innengespräch mit Vertreter*innen zivilgesellschaftlicher Organisationen, die auch nach dem 

Prozess fortgeführt werden sollen. Zukünftig wird empfohlen, auch die Zusammenarbeit mit Bil-

dungs- und Wissenschaftseinrichtungen in Heidelberg anzustreben, um mehr junge Menschen für ein 

Engagement zu erreichen und für mehr Flexibilität im Umgang mit Engagierten von Seiten dieser 

Einrichtungen zu werben. 

Der Fortschreibungsprozess zeigt eine weitestgehend konstruktive und wertschätzende Zusammen-

arbeit zwischen städtischen und zivilgesellschaftlichen Akteur*innen sowie breit aufgestellte Angebo-

te zur Förderung von Engagement: Von der Vermittlung in ein Engagement über die Unterstützung 

bei Fragen und Herausforderungen bis hin zur Würdigung. Neben diesen Erfolgen zeigen sich auch 

Entwicklungsbereiche, die im fortgeschriebenen BE-Konzept Berücksichtigung finden sollten: Zentra-

le Themen sind hier der Abbau von bürokratischen Hürden, die stärkere Nutzung von Chancen die 

sich Vereinen und Initiativen durch die Digitalisierung bieten, der Ausbau von fachlichen Beratungen 

und die Bereitstellung von Räumlichkeiten, damit Engagierte ihr Engagement besser organisieren und 

ausführen können.  

Deutlich wird, dass in Heidelberg eine gute Basis vorhanden ist, um Engagement zu fördern. Ziel 

muss nun sein, die positiven Errungenschaften im Bereich der Engagementförderung in Heidelberg 

kontinuierlich sicherzustellen und gleichzeitig zu gewährleisten, dass den neuen Herausforderungen 

im Bereich der Engagementförderung zielgerichtet und erfolgreich begegnet werden kann und somit 

eine zukunftsorientierte Weiterentwicklung der Engagementförderung in den nächsten Jahren statt-

findet. Dafür bedarf es sowohl auf Seiten der Stadt Heidelberg als auch innerhalb der anderen An-

laufstellen und in den Engagement ermöglichenden Organisationen einen angemessenen Ausbau der 

personellen und finanziellen Ressourcen.  

 

Es sei darauf verwiesen, dass dieser Bericht nicht das neue „BE-Konzept“ der Stadt Heidelberg ist, 

sondern eine Zusammenfassung der Ergebnisse und Erkenntnisse des Fortschreibungsprozesses. Der 

Bericht zeigt die wesentlichen Themen und Entwicklungsmöglichkeiten der Engagementförderung in 

Heidelberg auf und verweist beispielhaft auf die Vielfalt der vorhandenen Aktivitäten und der mögli-

chen Maßnahmen für die Zukunft. Die Aufgabe der Stadt Heidelberg wird nun sein, die vorliegenden 

Ergebnisse, Einschätzungen und Empfehlungen zu bewerten, zu priorisieren und die aus ihrer Sicht 

relevanten Punkte in das neue Konzept zu überführen. 
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2. Einführung 

„Die Stadt steht sehr hinter dem bürgerschaftlichen Engagement.“ (Aussage aus einem Expert*innen-

Interview - ehrenamtliche Perspektive) 

„Die Förderung des bürgerschaftlichen Engagements hat sich mit dem BE-Konzept grundlegend geän-

dert.“ (Aussage aus einem Expert*innen-Interview - hauptamtliche Perspektive) 

 

2.1 Zu diesem Bericht: Auftrag, Ziele und Grenzen des Auftrags 

„Das Konzept zum bürgerschaftlichen Engagement in Heidelberg soll nicht als ein statisches, sondern als 

ein dynamisches zu sehen sein. Daher soll es auch kontinuierlich unter Einbeziehung der maßgeblichen 

Akteurinnen und Akteure fortgeschrieben und den Bedürfnissen und Entwicklungen entsprechend regel-

mäßig angepasst werden.“ (BE-Konzept, 2010) 

Der vorliegende Bericht fasst die Ergebnisse und Schlussfolgerungen eines mehrmonatigen, intensi-

ven Prozesses zusammen, in dem die aktuelle Situation der Engagementförderung in Heidelberg ana-

lysiert und Entwicklungsbedarfe in Bezug auf die Weiterentwicklung der Engagementförderung in 

Heidelberg identifiziert wurden. 

Im November 2018 beauftragte die Stadt Heidelberg die bundesweit agierende Akademie für Ehren-

amtlichkeit Deutschland mit der Begleitung des Fortschreibungsprozesses der vorliegenden „Rah-

menkonzeption zur Förderung des bürgerschaftlichen Engagements in Heidelberg“ (im Folgenden 

auch „BE-Konzept“ genannt). Die Rahmenkonzeption wurde 2010 vom Gemeinderat der Stadt Hei-

delberg verabschiedet und beschreibt die Leitlinien der kommunalen Engagementförderung in Hei-

delberg. Nach knapp einem Jahrzehnt wollte die Stadt ihr bisheriges Handeln im Bereich der Enga-

gementförderung kritisch reflektieren. Der Fortschreibungsprozess soll sowohl Erreichtes sichtbar 

machen als auch aufzeigen, in welchen Feldern Handlungsbedarfe und Potenziale liegen. 

Die Ergebnisse werden als Grundlage für das neue Konzept dienen, das dem Heidelberger Gemeinde-

rat zur Abstimmung vorgelegt wird. 

Mit dem Auftrag und dem darauf basierenden fortgeschriebenen Konzept sind folgende Ziele ver-

bunden: 

 Die Weiterentwicklung einer vielfältigen Engagementlandschaft.  

 Die wirksame und nachhaltige Förderung bürgerschaftlichen Engagements in Heidelberg.  

 Die Sicherstellung guter Rahmenbedingungen für das Engagement in Heidelberg.  

 Die Stärkung der Zusammenarbeit von Verwaltung und Zivilgesellschaft in Heidelberg. 

Der Auftrag der Akademie für Ehrenamtlichkeit ist die Stadt Heidelberg bei der Überarbeitung der 

Rahmenkonzeption zu unterstützen sowie Hinweise für die Implementierung wirksamer Maßnahmen 

zur Engagementförderung in der Stadt Heidelberg zu geben.  

Der Fokus des Auftrages liegt dabei besonders auf den Handlungsfeldern, in denen die Kommune 

direkt oder indirekt im Bereich der Engagementförderung aktiv ist. Die Rolle und Bedeutung der wei-

teren, für die Engagementförderung wichtigen, Akteur*innen wird dabei mitberücksichtigt. Eine sys-

tematische Erhebung der engagementfördernden Maßnahmen innerhalb der Heidelberger Organisa-

tionen und Anlaufstellen kann im Rahmen des Prozesses jedoch nicht geleistet werden.  

Nicht Bestandteil dieses Auftrages ist eine Bestandsaufnahme in Bezug auf das Thema Bürgerbeteili-

gung. Die Stadt Heidelberg unterscheidet inhaltlich zwischen Bürgerengagement und Bürgerbeteili-
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gung. Das Thema Bürgerbeteiligung wird seit 2011 von einer eigenen Koordinierungsstelle Bürgerbe-

teiligung betreut, die an anderer Stelle in der Stadtverwaltung angesiedelt ist. Damit wird das The-

menfeld zukünftig nicht mehr Bestandteil des BE-Konzeptes2 sein. Zum Thema Bürgerbeteiligung 

wurden stattdessen eigene „Leitlinien für mitgestaltende Bürgerbeteiligung in der Stadt Heidelberg“3 

verfasst, die ebenfalls in regelmäßigen Abständen fortgeschrieben werden. 

Es sei darauf verwiesen, dass dieser Bericht nicht das neue „BE-Konzept“ der Stadt Heidelberg ist, 

sondern eine Zusammenfassung der Ergebnisse und Erkenntnisse des Fortschreibungsprozesses. Der 

Bericht zeigt die wesentlichen Themen und Entwicklungsmöglichkeiten der Engagementförderung in 

Heidelberg auf und verweist beispielhaft auf die Vielfalt der vorhandenen Aktivitäten und der mögli-

chen Maßnahmen für die Zukunft. Die Aufgabe der Stadt Heidelberg wird es sein, die vorliegenden 

Ergebnisse, Einschätzungen und Empfehlungen zu bewerten, zu priorisieren und die aus ihrer Sicht 

relevanten Punkte in das neue Konzept zu überführen. 

 

2.2 Bürgerschaftliches Engagement und Engagementförderung 

43,6 % der in Deutschland lebenden Menschen über 14 Jahren engagieren sich ehrenamtlich, so das 

Ergebnis des Deutschen Freiwilligensurvey, der alle fünf Jahre im Auftrag der Bundesregierung, 

durchgeführten repräsentativen Studie zum freiwilligen Engagement in Deutschland.4 Die Engage-

mentquote in Baden-Württemberg liegt laut Freiwilligensurvey 2014 über dem Bundesdurchschnitt – 

hier engagierten sich 48,2 % der Bevölkerung. Baden-Württemberg ist damit knapp hinter Rheinland-

Pfalz das Bundesland mit der zweithöchsten Engagementquote.5 Dies sah fünf Jahre zuvor noch an-

ders aus.6  

Als ehrenamtlich oder freiwillig engagiert wird im Freiwilligensurvey erfasst, wer in den letzten 12 

Monaten Aufgaben und Arbeiten übernommen hat, die freiwillig oder ehrenamtlich, d.h. unbezahlt 

oder gegen eine geringe Aufwandsentschädigung ausgeübt wurden. 7 

Eine etwas ausführlichere Definition nimmt die Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftli-

chen Engagements“ vor. So heißt es in deren 2002 veröffentlichtem Bericht bürgerschaftliches Enga-

gement sei „freiwillig, nicht auf materiellen Gewinn gerichtet, gemeinwohlorientiert, öffentlich bzw. 

findet im öffentlichen Raum statt und wird in der Regel gemeinschaftlich/kooperativ ausgeübt“8. 

Diese Definition von bürgerschaftlichem Engagement ist die Grundlage des vorliegenden Berichtes, 

die ebenso im Fortschreibungsprozess verwendet wurde. 

An dieser Stelle sei darauf verwiesen, dass die Begriffe freiwilliges, ehrenamtliches, bürgerschaftli-

ches und zivilgesellschaftliches Engagement im Folgenden synonym verwendet werden und häufig, 

um der besseren Lesbarkeit willen, unter dem Begriff ,Engagement‘ zusammengefasst werden. Glei-

ches gilt für die Bezeichnung derer, die sich engagieren. Sie werden hier meist als Engagierte be-

                                                           
2Im BE-Konzept von 2010 wird die „Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern“ noch als eigenes Handlungsfeld aufgeführt. 
Vgl.: Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 15f. 
3Vgl.: Stadt Heidelberg (2015): Leitlinien für mitgestaltende Bürgerbeteiligung in der Stadt Heidelberg. 
4Vgl.: Simonson, J.; Vogel, C.; Tesch-Römer, C. (2016): S. 21. Anmerkung: Der aktuelle Deutsche Freiwilligensurvey (Daten-
erhebung 2019) wurde noch nicht veröffentlicht. 
5Vgl.: Simonson, J.; Vogel, C.; Tesch-Römer, C. (2016): S. 26. 
62009 lag die Quote bei 40,9 %. Aufgrund der niedrigeren Zahlen und der Rückmeldungen aus der Zivilgesellschaft, die 
darauf hinwiesen, dass das Engagement zurückgehe, hat Baden-Württemberg mit einer 1. Engagementstrategie, die parti-
zipativ entwickelt und 2014 veröffentlicht wurde, reagiert.  
7Vgl.: Simonson, J.; Vogel, C.; Tesch-Römer, C. (2016): S. 14. 
8Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ (2002): S. 2. 
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zeichnet, unabhängig davon, ob sie sich selbst als Ehrenamtliche, Freiwillige oder aktive Mitglieder 

verstehen.9  

Auch wenn die Höhe der im Freiwilligensurvey genannten Zahlen immer wieder kritisch hinterfragt 

wird10, zeigt sich an vielen Stellen und seit vielen Jahren, dass Engagement in Deutschland eine wich-

tige Rolle spielt und viele Menschen die Gesellschaft außerhalb von beruflichem Agieren aktiv mitge-

stalten. Der Freiwilligensurvey belegt, dass Engagement in besonderer Weise lokal11 ausgeübt wird 

und sich auf die Lebensqualität eines Ortes auswirkt.12 So werden Orte oft als attraktiver wahrge-

nommen, in denen Engagement lebendig ist. Zum einen, weil viele Angebote – seien sie im Freizeit-

bereich, in der Kultur oder im Feld der sozialen Unterstützungsangebote – erst durch bürgerschaftli-

ches Engagement ermöglicht werden. Zum anderen, weil Engagement selbst zur Vernetzung und 

dem Gefühl der Zugehörigkeit zu einem Ort beiträgt. Freiwillige Aktivitäten leisten einen wichtigen 

Beitrag zu gesellschaftlichem Zusammenhalt und nicht zuletzt sind es oft Engagierte und ehrenamt-

lich geprägte zivilgesellschaftliche Organisationen, die Impulse setzten, Ideen haben und Zeit für die 

Umsetzung investieren, um gesellschaftlichen Herausforderungen allein oder in Zusammenarbeit mit 

staatlichen Akteuren konstruktiv zu begegnen. So leistet Engagement einen Beitrag zum sozialen 

Zusammenhalt und zur Stärkung eines gelebten Demokratieverständnisses.13  

Dies alles sind gute Gründe, um Engagement und Engagierte gezielt zu unterstützen und Engagement 

zu fördern. Unter Engagementförderung werden deshalb alle Aktivitäten verstanden, die dazu bei-

tragen, dass Menschen in ein Engagement finden, dieses erfolgreich ausüben können und motiviert 

bleiben, sich zu engagieren. Das Ziel der Engagementförderung ist es, kontinuierlich gute Rahmenbe-

dingung für Engagement sicherzustellen und weiterzuentwickeln.14 Engagementförderung zeigt sich 

oft spontan und intuitiv. Immer mehr Akteur*innen machen jedoch die Erfahrung, dass Engage-

mentförderung vor allem dann erfolgreich ist, wenn sie gezielt und systematisch erfolgt. 

Engagementförderung innerhalb von Kommunen kann dabei auf unterschiedlichen Ebenen erfol-

gen. So findet sie in den Organisationen und Initiativen selbst statt, in denen Engagierte aktiv sind. 

Engagement ist aber häufig auch städtisch angebunden, sei es die freiwillige Feuerwehr, der Einsatz 

als ehrenamtliche*r Nachlassbeamte*r oder die Mitarbeit im Gemeinderat. 

Engagementförderung kann auch von Dachverbänden oder Anlaufstellen wie Freiwilligenagenturen 

übernommen werden, die nicht nur Angebote für Menschen machen, die in den eigenen Strukturen 

aktiv sind, sondern sich auch an alle Interessierten oder spezifische Zielgruppen richten. 

Engagementförderung erfolgt in den letzten Jahren auch immer häufiger auf kommunaler Ebene, um 

die Vielfalt bürgerschaftlichen Engagements innerhalb einer Stadt oder Gemeinde zu stärken. Genau 

dieses Ziel wurde in den bisherigen Konzepten zur Förderung des bürgerschaftlichen Engagements 

der Stadt Heidelberg festgeschrieben und in der Praxis – in Zusammenarbeit mit vielen weiteren Ak-

teur*innen – umgesetzt.  

                                                           
9Diese Entscheidung entspricht der alltagssprachlichen Realität der Praxis, welche die Begriffe nicht klar voneinander ab-
grenzt bzw. in der jede Organisation eigene Begrifflichkeiten verwendet. 
10Vgl.: Bspw. Leif (2001) oder Roth (2016). 
11Dies zeigen die gesellschaftlichen Bereiche, in denen das Engagement stattfindet (Vgl.: Simonson, J.; Vogel, C.; Tesch-
Römer, C. (2016): S. 30). 
12Vgl.: Simonson, J.; Vogel, C.; Tesch-Römer, C. (2016): S. 30. 
13Vgl.: Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ (2002): S. 2ff. 
14Vgl.: Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland (2018): S. 6. 
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2.3 Die Ausgangslage in Heidelberg 

„In Heidelberg sind gute, selbstorganisierte Netzwerke vorhanden!“ (Ideenwerkstatt Anerkennung) 

„Die Vielfalt des Engagements in Heidelberg ist hervorzuheben. Diese zeichnet Heidelberg aus und 
sollte unbedingt erhalten bleiben.“ (Aussage aus einem Expert*innen-Interview) 

 

2.3.1 Bedeutung des bürgerschaftlichen Engagements in Heidelberg  

Das Engagement in Heidelberg zeichnet sich durch eine beeindruckende Vielfalt aus. Diese wurde 

mehrfach in den Interviews angesprochen und die Online-Befragung zeigt, dass Menschen in sehr 

vielen Engagementfeldern aktiv sind. So nahmen aus allen 17 wählbaren Kategorien des Fragebogens 

Personen an der Befragung teil, weitere Engagementbereiche wurden zusätzlich angegeben.15 In 

Heidelberg engagieren sich zahlreiche Personen im Bereich der Notfall- und Rettungsdienste und der 

Freiwilligen Feuerwehr, genauso wie in der Jugendarbeit, der Selbsthilfe, im Bereich Sport und Bewe-

gung aber auch in der Integration, der internationalen Zusammenarbeit, dem Umwelt- und Natur-

schutz, im Kulturbereich, im religiösen oder sozialen Bereich16. Nicht zuletzt arbeitet der Gemeinde-

rat der Stadt ehrenamtlich. Das Engagement findet innerhalb unterschiedlicher Organisationsfor-

men17 statt, ebenso gibt es Einzelpersonen, die sich keiner Organisation zugehörig fühlen. 

Auch ein Blick auf die Anzahl der in Heidelberg gemeldeten Vereine zeigt, dass Engagement in Hei-

delberg fest verankert ist und sich dabei stetig weiterentwickelt: 2016 gab es in Heidelberg insgesamt 

1.897 eingetragene Vereine. Im Zeitraum von 2006 bis 2016 gründeten sich 547 neue Vereine, wäh-

rend sich im gleichen Zeitraum 49 aufgelöst haben.18  

Damit hatte Heidelberg in Baden-Württemberg mit 35,6 % hinter Ulm (38,2 %) die höchste Zunah-

mequote von Vereinen im genannten Zeitraum zu verzeichnen.19 

Die Vielfalt und Weiterentwicklung wurden bereits im BE-Konzept von 2010 hervorgehoben:  

„Die Stadt Heidelberg verfügt im Hinblick auf die Möglichkeit sich zu engagieren, dank einer 

jahrelang gewachsenen Struktur des bürgerschaftlichen Engagements, über ein vielfältiges und 

gut strukturiertes Angebot, das, neben den klassischen Engagementformen in Vereinen, Kir-

chen und Verbänden, auch neueren organisatorischen Entwicklungen Rechnung trägt.“20  

Die gesamtgesellschaftliche Bedeutung des Engagements wird dabei gleich in der Einleitung klar 

benannt:  

„Die soziale und integrative Leistung, die diese Menschen für unser Gemeinwesen erbringen 

ist unverzichtbar und verdient unseren größten Respekt. Eine zukunftsorientierte Politik ohne 

                                                           
15Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q3 „In welchem/n Bereich/en engagieren Sie sich? (Mehrfachnennung 
möglich)“. 
16Diese Aufzählung ist nicht abschließend, sondern soll die Bandbreite des Engagements verdeutlichen. 
17Diese sind bspw. Initiativen ohne Rechtsform, Stiftungen, gemeinnützigen Unternehmen, Verbände von Bundesanstalten, 

Körperschaften öffentlichen Rechts (wie z.B. Kirchengemeinden), städtischen Einrichtungen oder Vereine.  
18Vgl.: Thurm, F. (2018). 
19Wobei die Anzahl der Vereine im Verhältnis zur Einwohner*innenzahl in Heidelberg noch deutlich über Ulm liegt. Aller-
dings muss darauf hingewiesen werden, dass die Anzahl an Vereinen noch kein alleiniges Kriterium darstellt, um verlässli-
che Aussagen über das Engagement einer Stadt machen zu können, da dadurch nicht bekannt ist, wie viele Menschen sich 
innerhalb der Vereine engagieren oder wie viele Menschen dies außerhalb von Vereinsstrukturen tun. 
20Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 3. 
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freiwilliges und gemeinwohlorientiertes Handeln der Bürgerinnen und Bürger ist heutzutage 

unvorstellbar.“21  

„Menschen, die sich bürgerschaftlich engagieren“, so die deutliche Positionierung des BE-Konzepts 

von 2010 an anderer Stelle, „gehören zu den wichtigsten Partnerinnen und Partnern der Kommunen 

– gerade auch in Bezug auf eine zukunftsfähige und nachhaltige Entwicklung des Gemeinwesens“22. 

Engagement zeigt Wirkung, sowohl auf gesellschaftlicher Ebene als auch auf individueller: Auf die 

Frage, welches die wichtigsten Wirkungen des Engagements in Heidelberg seien, gaben über 90 % 

der Befragten den „Beitrag zum Gemeinwesen“ an. Jeweils etwas mehr als 40 % nannten die „Ent-

wicklungen von Kompetenzen“ sowie den „persönlichen Gewinn“ als eine wichtige Wirkung.23 In den 

Interviews wurde darüber hinaus hervorgehoben, dass Engagement Stadtgesellschaft lebendig macht 

und einen ,Kitt der Gesellschaft‘ darstellt. Engagierte pflegen Brauchtum, tragen zur Integration von 

geflüchteten Menschen bei, setzten sich für bessere Bildungschancen ein oder sichern durch ihren 

Einsatz unverzichtbare Aufgabenfelder ab, wie beispielsweise die Arbeit der Feuerwehr.  

Auf der persönlichen Ebene zeigt sich, dass viele Engagierte Motivation daraus ziehen, eine sinnvolle 

Tätigkeit auszuüben, die auch anderen Nutzen bringt. Durch die Erfahrung, etwas bewegen zu kön-

nen‘ wird Selbstwirksamkeit erlebt. Darüber hinaus werden neue Kompetenzen erworben und neue 

Kontakte geschlossen. All das zusammen führt dazu, dass durch Engagement Solidarität gelebt, ein 

gutes Miteinander gefördert und eine stärkere Bindung an den (Heimat-)Ort Heidelberg unterstützt 

wird.24 

 

2.3.2 Historischer Abriss der Förderung bürgerschaftlichen Engagements in Heidelberg 

Die Bedeutung des Engagements für Heidelberg wird schon lange anerkannt und führte dazu, dass 

sich Heidelberg nachweislich schon seit Anfang der 90er Jahre aktiv mit dem Themenfeld der Enga-

gementförderung beschäftigt hat. So wurde Heidelberg bereits 1995 Modellstandort25, um eine 

Neuorientierung bei den Angeboten zum bürgerschaftlichen Engagement vorzunehmen. Als Folge 

davon wurde die heutige Koordinierungsstelle Bürgerengagement im Referat des Oberbürgermeis-

ters (OB-Referat) eingerichtet. Zwischen 1997 und 2000 wurde die FreiwilligenBörse in Trägerschaft 

des Paritätischen Wahlfahrtverbandes als Kooperationsprojekt zwischen städtischen und zivilgesell-

schaftlichen Akteur*innen aufgebaut. Die FreiwilligenBörse wurde später umbenannt in die Freiwilli-

genAgentur Heidelberg. Eine begleitende Steuerungsgruppe regte damals verstärkt die Diskussion 

um die Bedeutung und Förderung bürgerschaftlichen Engagements an. Alle drei Punkte führten dazu, 

dass 2001 die Kommune Heidelberg und der Paritätische Wohlfahrtsverband eine Auszeichnung 

beim Bundeswettbewerb „Engagementstützende Infrastruktur in Kommunen“ erhielt. 2001 wurde 

das 1. Heidelberger Konzept zu bürgerschaftlichem Engagement verfasst, das zwischen 2008 und 

2010 fortgeschrieben wurde.  

                                                           
21Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 2. 
22Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 3. 
23Vgl.: Anhang 6.3. Ergebnisse der Online-Befragung: Q7 „Was ist Ihrer Meinung nach die wichtigste Wirkung des Engage-
ments in Heidelberg? (Mehrfachnennung möglich)“. 
24Es sei darauf verwiesen, dass die hier genannten Punkte nicht auf alle Engagierten in gleicher Weise zutreffen. Sie sollen 
auf die Bandbreite des Wirkens und der Wirkungen des Engagements in Heidelberg hinweisen, die in den Befragungen 
deutlich wurden. 
25Hintergrund war ein Kooperationsvertrag, welcher mit dem Sozialministerium Baden-Württemberg und dem Städtetag 
geschlossen wurde. 
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Mit dem ersten Konzept von 2001 dürfte Heidelberg zu den ersten Kommunen gehören, die in 

Deutschland ein Ehrenamtskonzept verabschiedet haben. Auch bis zum heutigen Zeitpunkt gibt es 

nur eine überschaubare Anzahl an Kommunen, die ein eigenes Ehrenamtskonzept haben. Heidelberg 

darf sich damit zu den Vorreiter*innen im Bereich der kommunalen Engagementförderung zählen.  

Die Fortschreibung von 2010 sowie der aktuelle Prozess zeigen deutlich, dass der im bisherigen Kon-

zept beschriebene Anspruch an ein dynamisches, bedarfsorientiertes Konzept ernstgenommen wird 

und dass die Stadt Heidelberg die kommunale Verantwortung annimmt das bürgerschaftliche Enga-

gement bedarfsgerecht zu unterstützen bzw. zu fördern.  

In dem genannten Zeitraum haben sowohl auf Bundes- als auch auf Landesebene in Bezug auf Enga-

gementförderung wichtige Entwicklungen stattgefunden: Im Dezember 1999 wurde die Enquete-

Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ vom Deutschen Bundestag eingesetzt 

und erhielt den Auftrag „konkrete politische Strategien und Maßnahmen zur Förderung des freiwilli-

gen, gemeinwohlorientierten, nicht auf materiellen Gewinn ausgerichteten bürgerschaftlichen Enga-

gements in Deutschland zu erarbeiten“26. Im gleichen Jahr wurden die Daten des ersten bundeswei-

ten Freiwilligensurveys erhoben. Auf Landesebene wurde 2014 die 1. Engagementstrategie Baden-

Württemberg27 veröffentlicht, an deren Entstehung auch der damalige Leiter der FreiwilligenAgentur 

Heidelberg aktiv mitgewirkt hat, da er in die Entwicklungen in Heidelberg schon von Beginn an invol-

viert war. 

Inwieweit die vorgeschlagenen Umsetzungsschritte der Engagementstrategie Baden-Württembergs 

in Bezug auf Kommunen aktiv in Heidelberg umgesetzt wurden, war nicht Gegenstand des Fort-

schreibungsprozesses. Für die weitere Positionierung Heidelbergs in Baden-Württemberg könnte es 

jedoch sinnvoll sein, eine Bestandsaufnahme hinsichtlich der Empfehlungen der Engagementstrate-

gie Baden-Württembergs vorzunehmen. 

 

2.3.3 Ziele der Förderung bürgerschaftlichen Engagements 

„Die wirksame und nachhaltige Förderung bürgerschaftlichen Engagements in Heidelberg stellt somit 
nicht nur eine aktuelle kommunalpolitische Aufgabe zur Ermöglichung eines aktiven, lebendigen Mitei-
nanders dar, sondern bietet auch die Chance, das besondere Profil Heidelbergs als eine moderne, soziale, 
gemeinschafts- und familienorientierte Stadt zu schärfen und dahingehend die Lebensqualität aller Bür-
gerinnen und Bürger zu steigern.“ (BE-Konzept, 2010) 

Die bisherige Darstellung zeigt, dass die Stadt Heidelberg die Förderung von bürgerschaftlichem 

Engagement bereits seit 25 Jahren auf die politische Agenda gesetzt hat. Es gibt ein Grundverständ-

nis darüber, dass Engagement einen wichtigen Beitrag zur Lebensqualität und Stadtentwicklung Hei-

delbergs leistet. Die Förderung von bürgerschaftlichem Engagement gehört zu den freiwilligen Auf-

gaben einer Kommune, der sich die Stadt Heidelberg als wichtige kommunalpolitische Aufgabe wid-

met. 

Die Rahmenkonzeption von 2010 bezeichnet Engagementförderung als „wichtige und zukunftsorien-

tierte Gestaltungsaufgabe“28, „die sich auf alle Bereiche staatlichen und gesellschaftlichen Handelns 

erstrecken muss“29 und benennt folgende Gesamtziele: 

                                                           
26Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ (2002): S. 2. 
27Vgl.: Alle, K.; Deiß, M.; Hinderer, N.; et al (2014). 
28Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 10. 
29Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 3. 
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 Die Weiterentwicklung des bürgerschaftlichen Engagements verfolgt das Ziel „eine Struk-

tur anzubieten, die Engagement ermöglicht und erleichtert“30.  

 „Das vorgestellte Konzept zielt somit auf die Förderung des bürgerschaftlichen Engage-

ments in all seinen unterschiedlichen Prägungen ab und versucht den differenzierten For-

men und Bereichen gerecht zu werden.“31  

 „Daher ist es einerseits das Ziel der Stadt die bestehenden Aktivitäten zu unterstützen und 

zu bewerten, andererseits aber auch neue und innovative Ideen aufzunehmen und anzu-

stoßen, um als bürgerfreundliche Kommune neue Wege zu beschreiten.“32 

Die Stadt Heidelberg bekennt sich gleichzeitig zum Leitbild der aktiven Bürgergesellschaft, was durch 

„möglichst viel Selbstorganisation sowie durch Eigeninitiative und Eigenverantwortung der Men-

schen“33 gekennzeichnet ist und folgert daraus:  

„Insofern kann und muss die Stadtverwaltung Heidelberg Impulse geben und flankierend im 

Bereich der Koordination und Vernetzung tätig werden. Entscheidend für eine nachhaltige 

Weiterentwicklung bürgerschaftlichen Engagements bleibt jedoch weiterhin die Eigenmotiva-

tion der Bürgerinnen und Bürger. Diese zu stärken und zu unterstützen – einen Nährboden zu 

schaffen – muss Ziel der Stadt sein.“34  

Der Blick auf den ,Eigensinn‘, die Eigenständigkeit und die Unabhängigkeit bürgerschaftlichen Enga-

gements ist wichtig. Denn Engagementförderung von öffentlicher Seite läuft auch immer Gefahr, in 

einem Spannungsverhältnis zu erfolgen: So ist es einerseits erwünscht und notwendig, dass zivilge-

sellschaftliche Akteur*innen Unterstützung aus öffentlicher Hand erhalten, auf der anderen Seite gibt 

es die Angst, dass der Engagementbereich staatlich vereinnahmt und damit beeinflusst wird oder von 

der Kommune Aufgaben übernommen werden, die die Zivilgesellschaft selbst übernehmen kann und 

möchte.35 Dieses Spannungsverhältnis wurde während des Fortschreibungsprozesses vereinzelt an-

gesprochen. Insgesamt ist jedoch der Eindruck entstanden, dass die Aktivitäten der Stadt Heidelberg 

im Bereich der Engagementförderung von anderen Akteur*innen sehr wertgeschätzt werden und 

diese als unterstützend für das Engagement in Heidelberg erlebt werden. Dennoch sollte zukünftig 

immer wieder reflektiert werden, ob das Subsidiaritätsprinzip sichergestellt ist. 

 

2.3.4 Bedeutung des BE-Konzeptes  

Der Fortschreibungsprozess zeigt deutlich, dass es sich bei dem bisherigen BE-Konzept nicht um ‚ge-

duldiges Papier‘ handelt, sondern dass die Stadt Heidelberg das Konzept als handlungsleitend an-

sieht und die im Konzept behandelten Themen weitestgehend umgesetzt hat (siehe dazu 4. Ergebnis-

se: Handlungsfelder der aktuellen und zukünftigen Engagementförderung). Das bisherige Konzept 

fasst die Bedeutung des Rahmenkonzeptes bereits zutreffend zusammen, indem gesagt wird:  

„Die Rahmenkonzeption ist demnach als Strategiepapier zu sehen, welches durch die Erarbei-

tung und Umsetzung konkreter Maßnahmen im Rahmen eines offenen und erweiterbaren 

Maßnahmenkataloges erst mit Leben gefüllt und stetig evaluiert wird. Dies ist die Vorausset-

                                                           
30Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 10. 
31Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 4. 
32Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 3. 
33Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 4. 
34Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 4. 
35Vgl.: FES „Gutes Engagement – für eine demokratische Zivilgesellschaft“ (2017): S. 20. 
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zung dafür, dass die Förderung des bürgerschaftlichen Engagements in Heidelberg sich auch in 

Zukunft an den Erwartungen und Bedürfnissen der Engagierten orientiert.“36 

Dies soll auch weiterhin der Fall sein, weswegen mit diesem Prozess eine Fortschreibung des Konzep-

tes vorgenommen wird, um auch aktuelle Entwicklungen berücksichtigen und Orientierung für die 

nächsten Jahre geben zu können. 

 

2.4 Zielgruppen der Engagementförderung 

Nachhaltige Engagementförderung setzt eine Kenntnis der Zielgruppen und ihrer Bedarfe voraus. Für 

die Engagementförderung in Heidelberg lassen sich dabei folgende Zielgruppen unterscheiden:  

 Engagierte innerhalb von Organisationen/Initiativen, 

 engagierte Einzelpersonen, 

 Vereine unterschiedlicher Größe sowie andere Organisationen bspw. Initiativen, in denen 

Engagement stattfindet; oft werden hier Vereinsvorstände oder Personen in Leitungsfunk-

tionen angesprochen, 

 an einem Engagement interessierte Menschen, 

 noch nicht an einem Engagement interessierte Menschen, 

 Multiplikator*innen wie Hauptamtliche, die innerhalb ihrer Organisation die Schnittstelle 

zu den Ehrenamtlichen darstellen, 

 Unternehmen. 

Die benannten Zielgruppen werden von unterschiedlichen Akteur*innen angesprochen. Dabei wer-

den manche Zielgruppen stärker in den Fokus genommen als andere. So bemühen sich alle Organisa-

tionen, die sich mehr Engagierte wünschen und dies nach außen kommunizieren, um die Gruppe der 

engagementinteressierten Menschen. Vereine, die Mitglied in einem Dachverband sind, erhalten 

häufig auch von diesem Unterstützung. Für alle Heidelberger Vereine stehen die Angebote der An-

lauf- und Koordinierungsstelle37 für Vereine bei der Stadt zur Verfügung. Unternehmen werden bis-

lang von der FreiwilligenAgentur angesprochen. Menschen, die bislang noch kein Interesse an einem 

Engagement haben, werden nur indirekt erreicht. Weitere Zielgruppen sind für die Engagementför-

derung denkbar: So könnte ein zukünftiges Ziel sein, Arbeitgeber*innen stärker zu sensibilisieren, 

damit diese ihre engagierten Mitarbeiter*innen durch bspw. flexiblere Arbeitszeiten oder auch Frei-

stellung zum Ausüben des Engagements unterstützen. Ähnliches gilt für die Mitarbeiter*innen von 

Schulen (siehe dazu 4.2 Aktivierung neuer Engagierter). 

Alle genannten Zielgruppen sind grundsätzlich wichtig, um das Engagement in einer Kommune zu 

stärken. Dennoch kann es in der Praxis notwendig sein, Schwerpunkte in der Ansprache bestimmter 

Zielgruppen zu setzen (siehe dazu 4.3 Öffentlichkeitsarbeit). 

  

                                                           
36Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 18. 
37Einen Überblick über die vorhandenen Anlaufstellen und Strukturen in Heidelberg bietet das Kapitel 4.1 Strukturen der 

Engagemenförderung in Heidelberg.  
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3. Methoden  

Der Fortschreibungsprozess des BE-Konzeptes war gekennzeichnet durch ein mehrdimensionales 

Vorgehen, um verschiedene Perspektiven auf Engagement und Engagementförderung in Heidelberg 

einbeziehen zu können. So wurden einerseits Dokumente und Webseiten analysiert und andererseits 

qualitativ-empirische sowie quantitativ-deskriptive Instrumente verwendet. Ergänzt wurden diese 

mit dialogorientierten bzw. partizipativen Verfahren. Dabei war die Dramaturgie des Prozesses so 

angelegt, dass der Kreis der einbezogenen Personen kontinuierlich erweitert wurde. So war die Kick-

off Veranstaltung 2019 nur einem bestimmten Personenkreis vorbehalten, während die Ideenwerk-

stätten allen Interessierten, insbesondere auch Engagierten selbst, offenstanden. 

Der gesamte in diesem Kapitel dargestellte Prozess wurde von einem intensiven Austausch zwischen 

dem Team der Koordinierungsstelle und dem Team der Akademie für Ehrenamtlichkeit begleitet. Alle 

Prozessschritte wurden miteinander beraten und abgestimmt. Hinzu kamen an verschiedenen Stellen 

des Prozesses Hinweise von Seiten der „starken Mittler“, Bindeglieder zwischen der Stadtverwaltung 

und Engagierten (siehe dazu 4.1.4 Die „starken Mittler“), die die Planung des Prozesses mit ihrer Per-

spektive bereicherten.  

Im Folgenden werden die unterschiedlichen Arbeitsschritte des Fortschreibungsprozesses kurz um-

rissen. 

 

3.1 Dokumentenanalyse 

Im ersten Schritt wurden im Dezember 2018 und Januar 2019 zahlreiche Dokumente und Webseiten 

gesichtet, damit sich das Team der Akademie für Ehrenamtlichkeit einen Überblick über die Ak-

teur*innen und Aktivitäten in Bezug auf Engagementförderung in Heidelberg verschaffen konnte. 

Ausgangspunkt war dabei die „Rahmenkonzeption zur Förderung des bürgerschaftlichen Engage-

ments in Heidelberg“ von 2010. Überprüft wurde, welche Ziele aus der Rahmenkonzeption in wel-

cher Weise umgesetzt wurden und wo sich Lücken in der Umsetzung aufzeigten. Wichtige Dokumen-

te, die für die Analyse genutzt wurden, waren: 

 Heidelberger BE-Konzept von 2001, 

 CSI-Potenzialanalyse „Bürgerschaftliches Engagement in Heidelberg“ (2010), 

 Konzept zur Stärkung des Ehrenamtes bei der Stadt Heidelberg, 

 Relevante Beschlussvorlagen seit 2010, 

 Jahresberichte der FreiwilligenAgentur, 

 Webseiten der Koordinierungsstelle Bürgerengagement und der FreiwilligenAgentur. 

Die Analyse wurde ergänzt durch das fachliche Wissen der Akademie für Ehrenamtlichkeit, indem die 

Faktoren kommunaler Engagementförderung38 und die Aktivitäten der Engagementförderung in Hei-

delberg miteinander verglichen wurden.  

Im Ergebnis der Dokumentenanalyse wurden erste Themenfelder benannt, die eine besondere Be-

deutung für die Engagementförderung in Heidelberg aufweisen sowie Themen identifiziert, die – 

ausgehend von der Dokumentenanalyse – zukünftig mehr Berücksichtigung finden sollten. Aus der 

gesamten Analyse wurden Rückschlüssen für den weiteren Fortschreibungsprozess gezogen. Die 

                                                           
38Merkmale erfolgreicher kommunaler Engagementförderung, die die Akademie für Ehrenamtlichkeit auf Grundlage ihrer 
bisherigen Erfahrungen ermittelt hat (unveröffentlichte Seminar- und Beratungsmaterialien, Stand 2019). 

file:///C:/Users/u.gringmuth/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/CBHIBC3L/starken%23_4.1.4_Die_
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Ergebnisse wurden am 14.02.2019 dem Team der Koordinierungsstelle Bürgerengagement, der da-

maligen Stadtdirektorin des OB-Referats sowie dem Leiter der FreiwilligenAgentur Heidelberg prä-

sentiert, diskutiert und Vereinbarungen für den weiteren Fortschreibungsprozess getroffen. 

 

3.2 Kick-off Veranstaltung 

Am 14.03.2019 fand im Großen Rathaussaal die offizielle Auftaktveranstaltung zum Fortschreibungs-

prozess statt. Eingeladen waren alle Gemeinderatsmitglieder, Schlüsselpersonen aus verschiedenen 

Engagementfeldern der Zivilgesellschaft sowie Vertreter*innen von Ämtern, die mit freiwilligem En-

gagement in ihrem Arbeitsbereich zu tun haben. Der Einladung folgten Vertreter*innen dieser drei 

Gruppen, wobei die Teilnehmer*innen aus der Zivilgesellschaft mit 10 Personen die größte Gruppe 

darstellten, die Verwaltung wurde von sieben Personen39 vertreten und aus dem Gemeinderat folg-

ten drei Personen der Einladung.  

Ziel der Veranstaltung war es, die genannten Akteur*innen über den begonnenen und weiteren Pro-

zess zu informieren, ihre Perspektive für die weitere Prozessgestaltung einzubeziehen und die Anwe-

senden zu motivieren, die folgenden Prozessschritte aktiv zu unterstützen. 

Zentrale Inhalte der Veranstaltung waren: 

 Die Präsentation der zentralen Ergebnisse und Schlussfolgerungen aus der Dokumen-

tenanalyse. 

 In gemischten Kleingruppen konnten die Teilnehmer*innen ihre Perspektive zu den fol-

genden Fragen einbringen: „Was wollen wir in Bezug auf Engagement und Engage-

mentförderung in Heidelberg bewahren?“ sowie „Was wollen wir verändern?“. 

 Im letzten Schritt erhielten die Teilnehmer*innen die Gelegenheit, die Liste der für die Ex-

pert*innen-Interviews geplanten Einrichtungen zu kommentieren und weitere Hinweise 

für die Interviews und die Online-Befragung zu geben.  

Die Ergebnisse der Kleingruppenarbeit wurden im Nachgang der Veranstaltung inhaltlich sortiert und 

sind in den weiteren Prozess eingeflossen. Die Resonanz auf die Kick-off Veranstaltung war positiv, es 

wurden wichtige Impulse für den weiteren Prozess gegeben und viele der Anwesenden haben sich im 

weiteren Prozess aktiv eingebracht. 

 

3.3 Expert*innen-Interviews 

Auf Grundlage der in der Dokumentenanalyse sowie in der Kick-off Veranstaltung gewonnenen Ein-

drücke, wurde von der Akademie für Ehrenamtlichkeit ein Interviewleitfaden40 entwickelt. In Ab-

stimmung mit der Koordinierungsstelle Bürgerengagement wurde die Liste der Interview-

Partner*innen finalisiert. Kriterien für die Auswahl der Interview-Partner*innen waren, dass diese 

aus unterschiedlichen fachlichen Perspektiven das Themenfeld der Engagementförderung in Heidel-

berg beleuchten können, da sie sich fachlich mit Engagement und Engagementförderung auseinan-

dersetzen. Dabei ging es sowohl um eine Einschätzung der aktuellen Situation als auch der Chancen 

                                                           
39Nicht mitgezählt sind hier das Team der Koordinierungsstelle sowie der stellv. Oberbürgermeister Dr. Gerner, der die 
Eröffnungsrede gehalten hat. 
40Der vollständige Interviewleitfaden befindet sich im Anhang 6.1 Leitfaden Expert*innen-Interviews. 
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und Herausforderungen, die sich im Themenfeld Engagement in Heidelberg zukünftig abzeichnen 

werden.  

Durchgeführt wurden 18 Interviews mit zehn Vertreter*innen der Zivilgesellschaft, sieben Vertre-

ter*innen von Ämtern der Stadt Heidelberg und einer Person des Technischen Hilfswerkes, das als 

Bundesanstalt weder der einen noch der anderen Kategorie angehört. Sieben Personen wurden auf-

grund ihrer ehrenamtlichen Position befragt, elf aufgrund ihrer hauptamtlichen Tätigkeit41. 

Die leitfadengestützten, qualitativen Interviews wurden im Zeitraum Mai-Juli 2019 von der Akademie 

für Ehrenamtlichkeit telefonisch geführt und dauerten ca. 50 Minuten. Die Interviews wurden mit 

einem teilstandardisierten Verfahren durchgeführt, das die Möglichkeit eröffnete, Nachfragen zu 

stellen, Themenbereiche wegzulassen, zu denen ein*e Interviewpartner*in nichts sagen konnte und 

je nach Interviewpartner*in auch neue oder spezifische Themenbereiche aufzugreifen. Die Inter-

views wurden transkribiert und angelehnt an die qualitative Inhaltsanalyse nach Philipp Mayring aus-

gewertet. 

Ziel der Interviews war es, einerseits die Erkenntnisse der Dokumenten-Analyse und der Kick-off Ver-

anstaltung zu verifizieren und andererseits neue Themenfelder und Perspektiven zu erschließen. Die 

Ergebnisse der Interviews flossen – so die Interviews im Mai und Anfang Juni stattgefunden haben – 

in die Erarbeitung der Online-Befragung ein.  

 

3.4 Online-Befragung 

Um auch die Perspektive all derjenigen zu berücksichtigen, die sich in Heidelberg engagieren, im bis-

herigen Prozess jedoch noch nicht einbezogen werden konnten, wurde im Juni und Juli 2019 eine 

Online-Befragung durchgeführt. Die Erhebung fand mit Hilfe des Online-Umfragetools SurveyMonkey 

statt und wurde von der Akademie für Ehrenamtlichkeit eingerichtet. Zur Absicherung datenschutz-

rechtlicher Bestimmungen wurde die Umfrage vollständig anonymisiert durchgeführt.  

Die Umfrage umfasste 22 Fragen. Neben demographischen Fragen zu Beginn des Fragebogens wur-

den Wissensfragen42 und Bewertungsfragen gestellt, um die Kenntnisse und Einschätzung der Enga-

gierten zu verschiedenen Aspekten der Engagementförderung zu erfassen43. Die Antwortmöglichkei-

ten waren überwiegend vorgegeben. Es wurden Auswahlfragen (Single-Choice) bzw. Aufzählungsfra-

gen (Multiple-Choice) verwendet. Bei einigen Fragen gab es die Möglichkeit freie Ergänzungen vor-

zunehmen. Die letzten drei Fragen waren offene Fragen, um die Möglichkeit zu geben, Hinweise au-

ßerhalb der gestellten Fragen zu geben. 

Die Auswertung erfolgte mit den statistischen Bearbeitungstools von SurveyMonkey und wurde 

durch eine eigene vertiefende Analyse ergänzt, um auch Zusammenhänge (im Sinne von Korrelatio-

nen) zwischen demographischen Angaben und Einschätzungen zu erfassen. 

Die Bekanntmachung der Umfrage erfolgte breitgestreut über verschiedene Kanäle. So wurde der 

Link an alle Dachorganisationen und Kooperationspartner*innen im Themenfeld bürgerschaftliches 

Engagement per E-Mail mit der Bitte um Weiterleitung an die zugehörigen Vereine und Initiativen 

geschickt. Weiterhin wurde in der Presse geworben und der Link während des Umfragezeitraums auf 

der städtischen Webseite der BE-Koordinierungsstelle veröffentlicht. Darüber hinaus haben Part-

                                                           
41Wobei mehrere der hauptamtlichen Interviewpartner*innen auch Erfahrungen als Ehrenamtliche einbringen konnten. 
42Ein Beispiel dafür ist Q11: „Welche Anlaufstellen sind Ihnen bekannt, die Engagement in Heidelberg unterstützen?“. 
43Der Fragenkatalog sowie die Ergebnisse sind im Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung dargestellt.  
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ner*innen der Koordinierungsstelle teilweise auch per Facebook-Posts auf die Umfrage aufmerksam 

gemacht. 

Die Befragung stellt keine repräsentative Umfrage dar. Die Antworten lassen keine Rückschlüsse auf 

die Gesamtanzahl der Engagierten in Heidelberg, den zeitlichen Umfang des Engagements oder die 

Verteilung nach unterschiedlichen Engagementbereichen zu.44 

Die Auswertung der demographischen Daten ergab folgendes Bild der Teilnehmer*innen: 

 575 Teilnehmer*innen haben an der Umfrage teilgenommen, wobei nicht alle Personen 

den Fragebogen vollständig ausgefüllt haben. Die Fragen wurden von 437 Teilneh-

mer*innen vollständig beantwortet. 

 Teilgenommen haben Engagierte aus mehr als 17 Engagementbereichen (Mehrfachnen-

nung möglich). Die größte Gruppe der Befragten kommt aus dem Bereich der „Unfall-

/Rettungsdienste oder Feuerwehr“ (31,33 %) an zweiter Stelle kommen Engagierte aus 

dem „Sozialen Bereich“ mit 24,46 %.45 

 Die Teilnehmer*innen der Befragung engagieren sich überwiegend innerhalb von Vereinen 

oder staatlichen Einrichtungen.46  

 Es wurden sowohl Engagierte mit als auch ohne Leitungsverantwortung erreicht (jeweils 

über 36 %).47 

 Die Umfrage hat insbesondere Engagierte erreicht, die sich regelmäßig und häufig engagie-

ren. So gaben 54,11 % an sich „mehrmals wöchentlich“ und 27,49 % sich „ca. einmal pro 

Woche“ zu engagieren.48 

 Das Alter der Befragten ist gemischt. Die größte Gruppe in Bezug auf das Alter stellen die 

20-29-Jährigen mit einem Anteil von 26,99 % der Befragten dar. Am wenigsten vertreten 

waren Personen unter 20 und über 70 Jahren.49  

Die Ergebnisse der Wissens- und der Bewertungsfragen sowie die die qualitativen Rückmeldungen 

bestätigten einerseits die in der Dokumentenanalyse und den Expert*innen-Interviews gewonnenen 

Eindrücke, gaben aber gleichzeitig auch Hinweise auf Themen, die aus der Perspektive von überwie-

gende freiwillig Engagierten mehr Berücksichtigung bei den Aktivitäten der Engagementförderung 

finden sollten. 

Die graphisch aufbereitete Auswertung der Online-Befragung wurde auf der Webseite der Koordinie-

rungsstelle Bürgerengagement der Stadt Heidelberg veröffentlicht.50 

                                                           
44Es könnte sich jedoch lohnen, diese Zahlen zukünftig im Rahmen einer repräsentativen Studie oder der stattfindenden 
Bürgerbefragungen zu erheben. 
45Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q3 „In welchem/welchen Bereich/en engagieren Sie sich? (Mehrfach-
nennung möglich)“. 
46Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q2 „In was für einer Organisation engagieren Sie sich? (Mehrfachnen-
nung möglich)“. 
47Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q1 „Sind Sie ehrenamtlich oder hauptamtlich im Bereich Engagement 
tätig?“. 
48Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q4 „in welchem Umfang engagieren Sie sich?“. 
49Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q5 „Wie alt sind Sie?“. 
50Vgl.: https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1847212906/1338225/Online-
Befragung%20Engagementf%C3%B6rderung%20in%20Heidelberg.pdf 

https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1847212906/1338225/Online-Befragung%20Engagementf%C3%B6rderung%20in%20Heidelberg.pdf
https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1847212906/1338225/Online-Befragung%20Engagementf%C3%B6rderung%20in%20Heidelberg.pdf
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3.5 BE-Vernetzungstreffen 

Die Fortschreibung des BE-Konzeptes wurde zum Anlass genommen, Vertreter*innen der Fachämter, 

die mit Engagement und Engagementförderung zu tun haben, zu einem Treffen einzuladen, um sie 

gezielt über den Fortschreibungsprozess zu informieren. Während bei der Kick-off Veranstaltung in 

erste Linie Leitungspersonen aus den Fachämtern eingeladen wurden, zielte das sogenannte „1. BE-

Vernetzungstreffen“ darauf ab, die Ebene der Mitarbeiter*innen zusammenzubringen, zu informie-

ren und einen gezielten thematischen Austausch zu fördern. 

Das 1. BE-Vernetzungstreffen fand am 25.06.2019 in den Schulungsräumen der Stadt Heidelberg 

statt. Die Einladung erfolgte durch die Koordinierungsstelle Bürgerengagement. An dem zweistündi-

gen Treffen nahmen 30 Mitarbeiter*innen aus 16 verschiedenen Fachämtern teil.  

Themen des 1. BE-Vernetzungstreffens waren: 

 Vorstellungsrunde mit Erarbeitung eines Überblicks, an welchen Stellen die Stadtverwal-

tung Heidelberg mit Fragen des bürgerschaftlichen Engagements betraut ist, 

 Vorstellung des Teams der Koordinierungsstelle Bürgerengagement,  

 Informationen zum Fortschreibungsprozess, 

 Kleingruppenarbeit zum Thema „Zukünftige BE-Vernetzungstreffen“, in der die Teilneh-

mer*innen Bedarfe und Wünsche in Bezug auf die inhaltliche und organisatorische Ausge-

staltung zukünftiger Treffen zusammengetragen haben. 

Zentrales Ergebnis der Rückmeldungen zum 1. BE-Vernetzungstreffen war, dass regelmäßige Treffen 

als hilfreich erachtet werden und eine Fortführung erwünscht sei (siehe dazu 4.6.2 Zusammenarbeit 

innerhalb der Stadt). 

Vor diesem Hintergrund fand am 22.01.2020 im Großen Rathaussaal das 2. BE-Vernetzungstreffen 

statt. Inhaltlich ging es um Aktivitäten der verschiedenen Abteilungen und Ämter in Bezug auf die 

Anerkennung bürgerschaftlichen Engagements durch die Stadt Heidelberg. Ergänzt wurde der Aus-

tausch durch einen fachlichen Input der Akademie für Ehrenamtlichkeit. An dem Treffen nahmen 22 

Personen aus 15 Fachämtern teil. Moderiert wurden beide Veranstaltungen von der Akademie für 

Ehrenamtlichkeit. 

 

3.6 Zwischenpräsentation 

Am 17.09.2020 fand im Haus am Harbigweg auf Einladung des Stadtjugendrings Heidelberg e.V. die 

Präsentation der Ergebnisse und Interpretationen der Expert*innen-Interviews und der Online-

Befragung statt. Zu der Veranstaltung wurden alle Interview-Partner*innen, der Gemeinderat sowie 

Vertreter*innen aller für das Themenfeld der Engagementförderung relevanten Fachämter eingela-

den. Insgesamt nahmen 25 Personen an der Veranstaltung teil.  

Neben der Darstellung der Ergebnisse stellte das Team der Akademie für Ehrenamtlichkeit Schluss-

folgerungen aus den bisherigen Prozessschritten für die Fortschreibung des BE-Konzeptes vor. Zent-

ral dabei war die Darstellung von identifizierten Schlüsselthemen, die im zukünftigen BE-Konzept 

Berücksichtigung finden sollten und die Präsentation von möglichen Themen für die geplanten BE-

Konzept-Workshops (siehe dazu 3.7.1 Ideenwerkstätten). 

Im Anschluss an die Präsentation konnten die Teilnehmer*innen an thematischen Pinnwänden wei-

terführende Hinweise zu den identifizierten Themen für die möglichen BE-Konzept-Workshop geben.  
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Diese waren: 

 Erarbeitung eines Qualifizierungskonzeptes, 

 Demographischer Wandel, 

 Anerkennung neu denken, 

 Digitalisierung in gemeinnützigen Organisationen, 

 Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit, 

 Ausgestaltung der digitalen Ehrenamtskarte der Stadt Heidelberg, 

 Berücksichtigung neuerer Formen und Entwicklungen im Engagement. 

Die Rückmeldungen wurden nach folgendem Schema sortiert: 

1. Welche Ergebnisse sollte ein Workshop zu diesem Thema hervorbringen? 

2. Welche Hinweise und Wünsche haben Sie in Bezug auf das Thema? 

3. Wer sollte an einem Workshop zu diesem Thema teilnehmen? 

Neben der Sammlung an den Pinnwänden erhielten die Teilnehmer*innen die Gelegenheit in Ge-

sprächen mit dem Team der Koordinierungsstelle Bürgerengagement und dem Team der Akademie 

für Ehrenamtlichkeit Rückmeldungen zu den Ergebnissen und Interpretationen zu geben. Die Rück-

meldungen wurden im Anschluss als Gedächtnisprotokoll festgehalten.  

Alle Ergebnisse wurden vom Team der Akademie für Ehrenamtlichkeit und dem Team der Koordinie-

rungsstelle ausgewertet. Im Nachgang an die Veranstaltung wurden die Themen für die BE-Konzept-

Workshops mit einigen "starken Mittlern" (siehe dazu 4.1.4 Die „starken Mittler“) diskutiert und an-

schließend festgelegt. 

 

3.7 BE-Konzept-Workshops und spezifische Arbeitstreffen 

Die bislang beschriebenen Prozessschritte zielten im Schwerpunkt darauf ab, eine Bestandsaufnahme 

der gesamten Aktivitäten der Engagementförderung der Stadt Heidelberg vorzunehmen. So sollte ein 

möglichst breit gefächerter Überblick über die vorhandenen und zukünftig relevanten Themen der 

Engagementförderung in Heidelberg gewonnen werden. In der Phase nach der Zwischenpräsentation 

ging es nun darum zu bestimmten Themen, die sich im Fortschreibungsprozess als relevant heraus-

kristallisiert haben, vertiefende Veranstaltungen durchzuführen. 

Ziel aller im Folgenden beschriebenen Veranstaltungen war es, diejenigen Akteur*innen, die zu dem 

jeweiligen Thema in Heidelberg einen besonderen Bezug haben, zusammenzubringen und gemein-

sam an dem Thema zu arbeiten. Deshalb richteten sich die Veranstaltungen jeweils an unterschiedli-

che Zielgruppen. 

Es ist an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dass die im Folgenden beschriebenen Veranstaltungen als 

Auftakt zu verstehen sind. Weitere Themen, die in diesem Teil des Fortschreibungsprozesses noch 

nicht vertiefend bearbeitet wurden, sind dennoch relevant und sollen in den kommenden Jahren in 

geeigneter Weise ebenfalls mit den jeweils relevanten Akteursgruppen weiterbearbeitet werden.  

 

file:///C:/Users/u.gringmuth/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/CBHIBC3L/starken%23_4.1.4_Die_
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3.7.1 Ideenwerkstätten 

Im Januar und Februar 2020 wurden zwei Ideenwerkstätten durchgeführt. Die Veranstaltungen wa-

ren offen für alle an den Themen interessierten Menschen und wurden über zahlreiche Verteiler und 

Multiplikator*innen beworben. In der Einladung wurde explizit kommuniziert, dass insbesondere 

freiwillig und ehrenamtlich Engagierte eingeladen sind. Für die zweite Veranstaltung zum Thema 

„Junges Engagement fördern“ wurden insbesondere Menschen unter 30 Jahren angesprochen. Eine 

Voranmeldung war nicht erforderlich. 

Die Planung und Moderation lag in der Hand der Akademie für Ehrenamtlichkeit, die bei der Konzep-

tion und Gestaltung von der Koordinierungsstelle Bürgerengagement und verschiedenen starken 

Mittlern unterstützt wurde. 

Die Dokumentationen der Ergebnisse beider Ideenwerkstätten wurden auf der Webseite51 der Koor-

dinierungsstelle Bürgerengagement veröffentlicht und sind in diesen Bericht eingeflossen (siehe dazu 

4.4 Anerkennungskultur und 4.2 Aktivierung neuer Engagierter). 

Ideenwerkstatt zum Thema „Anerkennung“ 

Am 22.11.2020 fand im Großen Rathaussaal die Ideenwerkstatt zum Thema „Anerkennung für Enga-

gement sichtbar machen und weiterentwickeln“ – Welche spezifischen Formen der Anerkennung 

wünschen sich freiwillig Engagierte in Heidelberg? statt. An der Veranstaltung nahmen ca. 30 Per-

sonen teil, von denen mindestens 1/3 ehrenamtlich Engagierte waren. 

Ziel der Veranstaltung war es vorhandene gute Praxis aus dem Bereich der Anerkennung für Enga-

gement sichtbar zu machen, das Wissen darüber zu teilen und gleichzeitig mit allen Interessierten 

über die Weiterentwicklung von Anerkennungsformaten in den Austausch zu treten.  

Zu Beginn der Veranstaltung gab die Akademie für Ehrenamtlichkeit einen theoretischen Überblick52 

über unterschiedliche Anerkennungsformate im Bereich des bürgerschaftlichen Engagements. Die 

bestehende gute Praxis – wie sie in Heidelberg gelebt wird, wurde mit der Methode des Gallery Walk 

vermittelt, indem verschiedene Akteur*innen aus Heidelberg ihre Anerkennungsaktivitäten präsen-

tiert haben. Es nahmen teil: 

 FreiwilligenAgentur Heidelberg, 

 Interkulturelles Zentrum, 

 Koordinierungsstelle Bürgerengagement der Stadt Heidelberg, 

 Sportkreis Heidelberg e.V., 

 Stadtjugendring Heidelberg. 

An weiteren Stationen konnten die Teilnehmer*innen von ihrer eigenen Praxis berichten sowie Ideen 

für die geplante Ehrenamtskarte der Stadt Heidelberg benennen. 

Im Anschluss an den Gallery Walk haben die Teilnehmer*innen der Ideenwerkstatt in drei Kleingrup-

pen ihre Bedarfe und Wünsche in Bezug auf Formate der Anerkennung, Wertschätzung und Unter-

stützung des bürgerschaftlichen Engagements, die im neuen BE-Konzept Berücksichtigung finden 

sollen, zusammengetragen und darüber diskutiert. 

Die Leitfragen der Kleingruppenarbeit waren:  

                                                           
51Vgl.: Ergebnisdokumentation Ideenwerkstatt „Anerkennung“ vom 22.01.2020 und Ergebnisdokumentation Ideenwerkstatt 
„Junges Engagement fördern“ vom 18.02.2020. 
52Vgl.: Impulsvortrag zum Thema „Anerkennung für freiwilliges Engagement“.  

https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1838264524/1460227/Fotodokumentation%20Ideenwerkstatt%20Anerkennung_22.01.2020.pdf
https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E-238944819/1460228/Fotodokumentation%20Ideenwerkstatt%20Junges_Engagement_18.02.pdf
https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E-238944819/1460228/Fotodokumentation%20Ideenwerkstatt%20Junges_Engagement_18.02.pdf
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1. Erhalten: Was sollte behalten werden? Was gefällt uns aktuell in Bezug auf die Anerken-

nung/Wertschätzung/Unterstützung von bürgerschaftlichem Engagement in Heidelberg (in 

Organisationen/von Seiten der Stadt/durch Anlaufstellen)? 

2. Verändern: Was sollte die Stadt zukünftig in Bezug auf Anerkennung/Wertschätzung/ 

Förderung von BE tun und/oder berücksichtigen? A) Was sollte die Stadt in Bezug auf di-

rekte Anerkennungsformen der Stadt verändern? B) Was sollte sie in Bezug auf indirekte 

Anerkennungsformen verändern? 

3. Berücksichtigen: Wer oder was wird bislang nicht ausreichend berücksichtigt, wenn es 

um Anerkennung von Seiten der Stadt geht? (Zielgruppen, Engagementformen, Engage-

mentbereiche) 

Ideenwerkstatt „Junges Engagement fördern“ 

Die Ideenwerkstatt zum Thema „Junges Engagement fördern“ - Was wünschen sich junge Men-

schen, damit sie sich gut in Heidelberg innerhalb und außerhalb bestehender Organisationen enga-

gieren können? fand am 18.02.2020 ebenfalls im Großen Rathaussaal statt. An der Veranstaltung 

nahmen ca. 25 Personen teil.  

Die Idee der Veranstaltung war junge Menschen selbst zu Wort kommen zu lassen, um zu erfahren, 

wie sie in ihrem Engagement unterstützt und gefördert und mehr junge Menschen für ein Engage-

ment innerhalb und außerhalb bestehender (Vereins-)Strukturen gewonnen werden können. 

Trotz einer sehr breit gestreuten Werbung und der Einbeziehung von Akteur*innen, die in engem 

Kontakt mit jungen Menschen stehen, wurde die anvisierte Zielgruppe nicht in der erhofften Anzahl 

erreicht. Dennoch fand ein intensiver Austausch zwischen den Teilnehmer*innen statt, die alle Vorer-

fahrungen zum Thema eingebracht haben. 

Die Veranstaltung bestand aus zwei Arbeitsphasen: In der ersten Arbeitsphase wurden die Teilneh-

mer*innen in wechselnden Gruppen gebeten in den offenen Austausch darüber zu treten, 

A) welche Unterstützungs- und Begleitangebote ihnen bzw. jungen Menschen aktuell helfen, 

um sich gut engagieren zu können,  

B) welche Hindernisse und Schwierigkeiten sie wahrnehmen und  

C) was sie sich zukünftig für ihrem Engagement/für die Engagementförderung junger Men-

schen wünschen. 

In der zweiten Arbeitsphase fand ein ,Stationenlauf‘ in festen Kleingruppen zu spezifischen Fragestel-

lungen statt. Diese waren: 

 Was wünschen Sie sich konkret in Bezug auf Fortbildungsmöglichkeiten/die Anerkennung 

Ihres Engagements & Vernetzung mit anderen Engagierten und Akteuren? 

 Wie kann im Bereich der Engagementförderung damit umgegangen werden, dass viele 

junge Menschen nur temporär in Heidelberg sind? Welche Ideen haben Sie, um den Wis-

senstransfer sicherzustellen? 

 Was möchten Sie der Stadt Heidelberg in Bezug auf die Förderung von jungem Engage-

ment mitgeben? 

 Was können Vereine tun, um mehr junge Menschen zu erreichen? Wie könnten Koopera-

tionen zwischen Initiativen/Projektgruppen aussehen? 

 Wie können (andere) junge Menschen dazu motiviert werden sich zu engagieren? 

 Welche jungen Zielgruppen werden fürs Engagement bislang nicht erreicht? 
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 Welche Kommunikationswege sind am erfolgversprechendsten, um junge Menschen zu er-

reichen? Welche Informationen wünschen sich junge Menschen in Bezug auf Engage-

mentthemen? 

Jede Station wurde von einer Person aus der Koordinierungsstelle Bürgerengagement oder der Aka-

demie für Ehrenamtlichkeit betreut, die die Ergebnisse festgehalten und diese an die nächste Gruppe 

weitervermittelt hat. 

 

3.7.2 Expert*innengespräche 

Anders als die offenen Ideenwerkstätten richteten sich die Expert*innengespräche jeweils an einen 

spezifischen Personenkreis, der für das jeweilige Thema als besonders relevant erachtet wurde.  

Expert*innengespräch zum Thema „Fortbildung und Qualifizierung“ 

Die dargestellte Bestandsaufnahme hat gezeigt, dass es in Heidelberg zahlreiche Fortbildungs- und 

Qualifizierungsangebote für ehrenamtlich Engagierte gibt, dass jedoch gleichzeitig viele Engagierte 

über die Angebote nicht informiert sind (siehe dazu 4.5 Fortbildungen, Qualifizierung und Beratung). 

Vor diesem Hintergrund wurde zu einem Expert*innengespräch eingeladen, um 

 mit Anbieter*innen von Fortbildungsangeboten in den Austausch zu treten, welche Ange-

bote vorhanden sind, 

 inwieweit in Zukunft in Bezug auf die Fortbildungs- und Qualifizierungsangebote enger zu-

sammengearbeitet werden sollte und 

 inwieweit zukünftig gemeinsame Öffentlichkeitsarbeitsaktivitäten (Information über die 

Angebote) angestrebt werden, damit mehr Ehrenamtliche Informationen über vorhandene 

Angebote erhalten. 

An der Veranstaltung am 17.02.2020 nahmen sieben Vertreter*innen von Heidelberger Organisatio-

nen, die regelmäßig Qualifizierungsveranstaltungen für Engagierte anbieten sowie das Team der Ko-

ordinierungsstelle Bürgerengagement teil. Die Ergebnisse des Expert*innengesprächs sind vor allem 

in die Kapitel 4.5 Fortbildung, Qualifizierung und Beratung sowie 4.6.1 Zusammenarbeit zwischen der 

Stadtverwaltung und externen Akteuren eingeflossen.  

Expert*innengespräch zum Thema „Ehrenamtskarte“ 

Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement wurde vom Gemeinderat mit der Konzeption einer Eh-

renamtskarte der Stadt Heidelberg beauftragt. Es zeichnete sich schnell ab, dass die Ehrenamtskarte 

zunächst mit Angeboten städtischer Einrichtungen starten sollte, um eine baldige Umsetzung zu er-

möglichen. Aus diesem Grund fand am 18.02.2020 das stadtinterne Expert*innengespräch mit sieben 

Vertreter*innen städtischer Einrichtungen sowie dem Team der Koordinierungsstelle statt. Das Ziel 

war zum einen die Einrichtungen über die geplante Ehrenamtskarte zu informieren und ihre Erfah-

rungen mit bereits vorhandenen Vergünstigungsangeboten der Stadt (HeidelbergCard und Heidel-

berg-Pass) einzuholen, damit diese in der Konzeption der neuen Ehrenamtskarte einfließen können 

(siehe dazu 4.4 Anerkennungskultur - Ehrenamtskarte). 
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4. Ergebnisse: Handlungsfelder der aktuellen und zukünftigen Engage-

mentförderung 

Dieses Kapitel zeigt die zentralen Handlungsfelder der Engagementförderung in der Stadt Heidelberg 

auf. Dabei werden die Ergebnisse des Fortschreibungsprozesses thematisch sortiert und die aktuelle 

Situation beschrieben. Anhand von Beispielen wird die Bandbreite der vorhandenen Aktivitäten auf-

gezeigt. Das Team der Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland arbeitet dabei Entwicklungsbe-

darfe heraus, die während des Fortschreibungsprozesses deutlich geworden sind. Dabei werden 

Empfehlungen für die zukünftige Arbeit im Bereich der Engagementförderung gegeben und Ideen für 

die Weiterentwicklung benannt.  

 

4.1 Strukturen der Engagementförderung in Heidelberg 

„Was hilft Ihnen, damit Sie sich gut engagieren können?“ – „Einen unmittelbaren, direkten Ansprech-
partner zu haben!“ (Ideenwerkstatt Junges Engagement fördern) 

Damit die Förderung von Engagement in einer Kommune wirksam werden kann, braucht es Men-

schen, die sich darum kümmern und Verantwortung übernehmen, damit Engagementförderung kon-

tinuierlich geleistet wird. Wichtige Aufgaben dabei sind, Informationen über Engagement und Enga-

gementförderung zur Verfügung zu stellen, Engagierte sowie an einem Engagement interessierte 

Menschen bei der Ausübung ihres Engagements zu unterstützen oder einen passenden Einsatzort für 

sie zu finden.  

Für Engagierte, die sich in festen Organisationsstrukturen engagieren bzw. engagieren möchten, gibt 

es idealerweise innerhalb der Organisation eine feste Ansprechperson53, die für Fragen von Interes-

sierten und Engagierten zur Verfügung steht und sich für die gezielte Engagementförderung einsetzt 

(siehe dazu 4.7.2 Feste Ansprechpersonen für Engagement). Aber selbst, wenn es diese Personen 

gibt, treten im Zusammenhang mit Engagement zahlreiche Fragen und Bedarfe auf, die nicht inner-

halb der eigenen Organisationen geklärt werden können. Oft braucht es Spezialwissen, um eine Pro-

jektidee umsetzen zu können oder allen Anforderungen gerecht zu werden, die bspw. Vereine und 

Vorstände beachten müssen. Und auch ,freie‘ Engagierte oder Menschen, die sich engagieren wollen, 

aber nicht wissen, wo dies möglich ist, brauchen Anlaufstellen, die ihnen weiterhelfen können. Ge-

nauso können es sich kleinere Organisationen oft nicht leisten, Fortbildungen für ihre Engagierten 

anzubieten. Deshalb braucht es in einer Stadt konkrete Anlaufstellen, die sich um Fragen rund um 

das Engagement kümmern. Diese Anlaufstellen sollten voneinander wissen und nach außen bekannt 

sein.  

Dieses Kapitel zeigt auf, welche Strukturen der Engagementförderung außerhalb von Engagement 

ermöglichenden Organisationen in Heidelberg vorhanden sind. Dabei werden die Stärken der Struk-

tur in Heidelberg dargestellt und Bedarfe der Weiterentwicklung angesprochen.  

 

4.1.1 Überblick über die Gesamtstruktur 

In Heidelberg kümmern sich sowohl städtische als auch zivilgesellschaftliche Akteur*innen um den 

Bereich der Engagementförderung. Dabei gibt es zwei Einrichtungen, deren Hauptaufgabe die Förde-

rung bürgerschaftlichen Engagements ist. Innerhalb der Stadtverwaltung ist dies die Koordinierungs-

                                                           
53Vgl.: Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland (2018): S. 18ff. 
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stelle Bürgerengagement im Referat des Oberbürgermeisters. Als zivilgesellschaftliche Akteurin 

agiert die FreiwilligenAgentur Heidelberg (vormals FreiwilligenBörse), die finanziell von der Stadt 

gefördert wird. Beide Einrichtungen verstehen sich als Kooperationspartnerinnen. Vereinbarungen 

zur Zusammenarbeit werden in den jährlichen Planungsgesprächen besprochen und im Zuschussver-

trag zwischen der FreiwilligenAgentur und der Stadt festgelegt.  

Im Fortschreibungsprozess wurde an vielen Stellen deutlich, dass beide Akteurinnen in der Stadt sehr 

geschätzt werden und das gelebte ‚Kooperationsmodell‘ zwischen städtischer Koordinierungsstelle 

und freiem Träger positiv wahrgenommen wird. Kritisch angemerkt wurde jedoch immer wieder, 

dass die Aufgabenverteilung zwischen beiden Stellen nicht ausreichend nach außen hin dargestellt 

wird. Ähnliches wird auch in Bezug auf andere Anlaufstellen zurückgemeldet.54 

Neben den genannten Hauptakteurinnen gibt es sowohl auf städtischer als auch zivilgesellschaftli-

cher Seite weitere Stellen, die im Rahmen ihrer inhaltlichen Zuständigkeiten auch mit der Förderung 

und Unterstützung bürgerschaftlichen Engagements betraut sind: Innerhalb der Verwaltung docken 

Engagement bzw. Organisationen, in denen Engagement eine Rolle spielt, thematisch an verschiede-

nen Fachämtern an, bei denen Engagierte Unterstützung erhalten können oder Formalitäten, wie 

Genehmigungen, bearbeitet werden (siehe dazu 4.1.3 Dezentrale Anlaufstellen innerhalb der Stadt-

verwaltung). Auch innerhalb der Zivilgesellschaft haben sich über Jahrzehnte hinweg Anlaufstellen, 

wie thematische Dachverbände herausgebildet, die Angebote für ihre Zielgruppen oder Mitgliedsor-

ganisationen anbieten und damit Engagement stärken (siehe dazu 4.1.4 Die „starken Mittler“ sowie 

4.1.6 Weitere Anlaufstellen für BE in Heidelberg). 

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Die Struktur der geteilten Verantwortung, die sich in Heidelberg – in Bezug auf die Aufteilung der 

Verantwortlichkeiten im Themenfeld der Engagementförderung zwischen Kommune und einem 

freien Träger – entwickelt hat, ist aus fachlicher Perspektive zu begrüßen, da Engagementförderung 

somit strukturell sowohl in der Zivilgesellschaft als auch in der Kommune verankert ist. 

Die grundsätzliche Aufgabenverteilung zwischen beiden Einrichtungen – die sich im Zuge der Doku-

mentenanalyse dargestellt hat – ist sinnvoll und aus fachlicher Sicht nachvollziehbar. Die Rückmel-

dung verschiedener Akteur*innen im Rahmen des Fortschreibungsprozesses, dass die Aufgabenver-

teilung nicht gut kommuniziert werde, sollte ernst genommen und im Bereich der Öffentlichkeitsar-

beit in Angriff genommen werden (siehe dazu 4.3 Öffentlichkeitsarbeit). 

Die vorhandene Struktur innerhalb der Verwaltung entspricht in angemessener Weise den Anforde-

rungen, die die Förderung von bürgerschaftlichem Engagement mit sich bringt: Engagement ist in der 

Praxis mit unterschiedlichen Stellen der Verwaltung verzahnt. Folgerichtig muss Engagementförde-

rung – wenn sie ernst genommen wird – „innerhalb der Stadtverwaltung eine Querschnittsaufgabe“55 

darstellen. Die Koordinierung der Querschnittsaufgabe braucht wiederum eine zentrale Stelle, damit 

der Austausch zwischen den unterschiedlichen Ämtern sichergestellt wird und ein kongruentes Han-

deln der Stadt nach außen möglich ist. Auch zu diesem Zweck wurde Ende der 90er Jahre die zentrale 

                                                           
54Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q13 „Ist Ihnen bekannt, welche der Anlaufstellen bei welchen Unter-
stützungsbedarfen ansprechbar sind?“. 
55Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 11; Hinweis: Bislang wurde davon gesprochen, 
dass „bürgerschaftliches Engagement“ eine Querschnittsaufgabe innerhalb der Verwaltung darstellt. Für das fortgeschrie-
bene Konzept wird empfohlen, die „Förderung von bürgerschaftlichem Engagement“ als Querschnittsaufgabe zu benennen, 
da dies expliziter ausdrückt, was die eigentliche Aufgabe der Verwaltung sein soll. 

file:///C:/Users/User/AppData/Local/Temp/starken%23_4.1.4_Die_
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Koordinierungsstelle Bürgerengagement eingerichtet. Dass die interne Vernetzung noch verbessert 

werden kann, wird in Kapitel 4.6.2 Zusammenarbeit innerhalb der Stadt thematisiert. Eine förderliche 

Grundstruktur für die Engagementförderung von Seiten der Stadt ist jedoch schon seit vielen Jahren 

in Heidelberg vorhanden. 

Auch die externe Struktur der unterschiedlichen Anlaufstellen ist seit Jahren gewachsen und bildet 

ab, dass Engagement in sehr unterschiedlichen Themenfeldern stattfindet und Bedarfe von Engagier-

ten, Vereinen und Initiativen oft eigene Dachverbände hervorgebracht haben, in denen sowohl in-

haltliche Vernetzung stattfindet als auch Themen der Engagementförderung in Angriff genommen 

werden. Wichtig ist, zukünftig vor allem im Blick zu haben, welche Akteursgruppen bislang keine pas-

senden Anlaufstellen haben, um diese in Zukunft zu berücksichtigen und welche Aktivitäten ausge-

baut werden sollten.  

 

4.1.2 Koordinierungsstelle Bürgerengagement im OB-Referat der Stadt Heidelberg 

Strukturelle Verortung 

Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement ist institutionell in das Referat des Oberbürgermeisters 

der Stadt Heidelberg eingebunden. Diese strukturelle Verortung innerhalb der Verwaltung ist nicht 

selbstverständlich, andere Kommunen mit kommunalen Anlaufstellen für Bürgerengagement ordnen 

diese Fachämtern oder städtischen Einrichtungen zu. 56 Die hohe Anbindung innerhalb der Verwal-

tung wurde bewusst vorgenommen:  

„Da bürgerschaftliches Engagement ressortübergreifend organisiert ist und dessen Stärkung 

dadurch auch eine übergreifende Steuerungsaufgabe ist, muss die Koordinierungsstelle im Re-

ferat des Oberbürgermeisters als eine wichtige Struktureinheit erkannt und entsprechend po-

sitioniert und ausgestattet werden.“57  

Diese Anbindung soll nach außen signalisieren, dass bürgerschaftliches Engagement und dessen För-

derung in Heidelberg einen hohen Stellenwert hat. Innerhalb der Verwaltung hilft diese Anbindung, 

um schlanke Abstimmungsprozesse mit dem Oberbürgermeister bzw. der Referatsleitung sicherzu-

stellen, aber auch, um als Koordinierungsstelle für das Thema ernstgenommen zu werden, insbeson-

dere wenn es darum geht ämterübergreifende Prozesse zu initiieren und diese zu koordinieren.58 

 

Ziele und Zielgruppen der Koordinierungsstelle 

Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement verfolgt mit ihrer Arbeit folgende übergeordnete Ziele59: 

 Unterstützung von Organisationen des Bürgerengagements (Initiativen, Vereine, Verbän-
de, Dachorganisationen) durch zielgerichtete und bedarfsgerechte Angebote, 

 Kooperationen mit den „starken Mittlern”, weiteren Verbänden und Dachorganisationen, 

 Entwicklung und Umsetzung neuer Formen der Förderung des bürgerschaftlichen Engage-
ments in Heidelberg, 

 Vernetzung mit und von Vereinen, Initiativen, Trägern, Wirtschaft, Verwaltung und Politik, 

 Anerkennung für bürgerschaftliches Engagement, 

                                                           
56Vgl.: Städtetag Baden-Württemberg (2013): S. 126ff. 
57Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 11. 
58Vgl.: Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 11.  
59Die dargestellten Ziele und Zielgruppen wurden im Austausch mit dem Team der Koordinierungsstelle zusammengefasst. 
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 Unterstützung bei der Qualifizierung von Engagierten, 

 Existenz einer zentralen Koordinierungsstelle innerhalb der Verwaltung für die Belange 
freiwillig Engagierter, für Vereine und deren Fragestellungen,  

 Weiterentwicklung der städtischen Maßnahmen zur Engagementförderung durch Vernet-

zungsarbeit innerhalb der Verwaltung. 

Aus diesen Zielen leiten sich folgende Zielgruppen ab: 

 Vereine (insbesondere auch Stadtteilvereine),  

 Initiativen aus dem gesamten Spektrum des Bürgerengagements in Heidelberg,  

 Mitarbeiter*innen der Stadtverwaltung und der Eigenbetriebe, Wirtschaft, Politik und Ver-
bände, 

 ehrenamtlich Engagierte und am Engagement Interessierte. 

Dabei wird insbesondere die letztere Gruppe an die Angebote der FreiwilligenAgentur vermittelt. Die 

FreiwilligenAgentur sowie die anderen „starken Mittler“ bieten darüber hinaus auch eigene Angebo-

te für Vereine und Initiativen an. 

 

Aufgaben der Koordinierungsstelle  

Die folgenden Aufgaben und Ziele wurden bereits im Konzept von 2010 wie folgt beschrieben und 

haben bis heute ihre Gültigkeit: 

 „Die Koordinationsstelle soll als zentrale Anlaufstelle wichtige Aufgaben wie das Sammeln, 

Strukturieren und Verteilen von relevanten Informationen wahrnehmen und eigeninitiativ 

Impulse nach innen und außen geben.“60  

 Die Koordinierungsstelle soll vielfältige „Aufgaben im Bereich Ehrung, Koordinierung, Ver-

netzung, Öffentlichkeitsarbeit und Impulsgebung im OB-Referat“61 wahrnehmen. 

 „Auch die vertiefte Arbeit im Rahmen der Netzwerke des bürgerschaftlichen Engagements 

fällt in ihren Aufgabenbereich.“62 

Im BE-Konzept werden zahlreiche Aufgaben benannt, die ursprünglich von einer „ämterübergreifen-

den Arbeitsgruppe BE“63 umgesetzt werden sollten. Diese wurde nicht eingeführt und die dargestell-

ten Aufgaben sind mit in den Arbeitsbereich der Koordinierungsstelle eingegangen: 

 „Diese Gruppe ist für die grundsätzliche Ausrichtung und Weiterentwicklung des Themas in 

der Stadtverwaltung sowie die Reflexion aller Maßnahmen und Strukturen verantwort-

lich.“64 

 „Sie steht in intensivem und kontinuierlichem Kontakt mit den externen Akteurinnen und 

Akteuren und sucht gemeinsam mit diesen nach Wegen der weiteren Optimierung der Zu-

sammenarbeit im Bereich des bürgerschaftlichen Engagements in Heidelberg.“65 

 „Die Vernetzung unterschiedlicher Akteurinnen und Akteure soll weiter ausgebaut, opti-

miert und aufrechterhalten werden. Es gilt bestehende Kooperationen aktiv umzusetzen. 

                                                           
60Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 11. 
61Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 13. 
62Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 11. 
63Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 12. 
64Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 12. 
65Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 12. 
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Ziel muss es sein bürgerschaftlich Engagierte zu unterstützen, Erfahrungsaustausch herzu-

stellen und neue Handlungsmöglichkeiten zu entwickeln.“66  

 „Sich aus der Praxis ergebende Handlungsbedarfe sollen aufgegriffen und z.B. in neue En-

gagementformen, Projekte und Ideen münden.“67 

 Die Zusammenarbeit mit den sogenannten „starken Mittlern“ (siehe dazu 4.1.4 Die „star-

ken Mittler“) wird als besonders wichtig erachtet.68 

In den letzten Jahren ist ein weiteres Aufgabenfeld hinzugekommen. So gibt es seit 2017 innerhalb 

der Koordinierungsstelle die zentrale Anlauf- und Koordinierungsstelle für Vereine, um Informatio-

nen bereitzustellen, Vereine zu beraten, deren Austausch untereinander zu fördern und in Zusam-

menarbeit mit Partner*innen Fortbildungen für Vereine anzubieten. Sie hat gleichzeitig eine Lotsen-

funktion für Vereine in die Stadtverwaltung hinein und übernimmt bei Bedarf eine Vermittlungsfunk-

tion bei Unstimmigkeiten zwischen Engagierten und Fachämtern. 

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Strukturelle Verortung: Die hohe Anbindung der zentralen Koordinierungsstelle innerhalb der Ver-

waltung wird auch aus fachlicher Perspektive sehr begrüßt. Die in der Rahmenkonzeption angespro-

chene Signalwirkung wird dadurch strukturell untermauert.  

Aufgabenspektrum: Der Schwerpunkt der Tätigkeiten der Koordinierungsstelle Bürgerengagement 

liegt bei Aufgaben, die sich auf die Schnittstelle Verwaltung/Politik und Zivilgesellschaft beziehen. 

Diese Schwerpunktsetzung ist sinnvoll und hat sich über die Jahre kontinuierlich weiterentwickelt. So 

reagiert die Anlauf- und Koordinierungsstelle für Vereine auf die Situation, dass insbesondere Vor-

standsarbeit an vielen Stellen mit Formalitäten – wie der Einhaltung von Regelungen, Antragstellun-

gen und Serviceleistungen – zu tun hat, die in der Stadtverwaltung bearbeitet werden. Auch der Be-

reich der Ehrungen stellt eine wichtige Aktivität der Stadt dar, damit Engagement eine öffentliche 

Würdigung erfährt. 

Ein Aufgabenbereich, der bislang nicht explizit benannt wird, ist die interne Beratung von städtischen 

Mitarbeiter*innen im Umgang mit Fragen, die in der Zusammenarbeit mit Engagierten entstehen. Da 

gerade der wertschätzende Umgang von Seiten der Mitarbeiter*innen der Stadtverwaltung von ver-

schiedenen Engagierten in der Online-Befragung als „verbesserungswürdig“69 bezeichnet wurde, 

könnte dieser Bereich explizit als Aufgabe der Koordinierungsstelle benannt werden. 

Erfüllung der Aufgaben: Der Fortschreibungsprozess – insbesondere die Datenanalyse – hat gezeigt, 

dass die beschriebenen Aufgaben von den Mitarbeitenden der Koordinierungsstelle erfolgreich 

wahrgenommen und kontinuierlich ausgebaut werden. Dabei lag zunächst ein besonderer Schwer-

punkt auf der Arbeit nach außen. Die interne Koordinierung wird seit 2017 durch die Einbindung der 

Vereinsstelle und im Rahmen des Fortschreibungsprozesses systematisch weiterentwickelt und struk-

turiert.  

                                                           
66Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 12. 
67Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 13. 
68Vgl.: Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 13. 
69Offenen Antwort in der Online-Befragung: Q20 „Welche Unterstützungsbedarfe haben Sie in Ihrem Engagement, die 
bisher noch nicht abgedeckt werden?“. 

 

file:///C:/Users/u.gringmuth/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/CBHIBC3L/starken%23_4.1.4_Die_
file:///C:/Users/u.gringmuth/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/CBHIBC3L/starken%23_4.1.4_Die_
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Es ist hervorzuheben, dass das Team der Koordinierungsstelle sämtliche Aufgaben mit viel Motivati-

on und Interesse für das Themenfeld wahrnimmt. Allen ist die Bedeutung der Beziehungspflege, die 

notwendig ist, um von den unterschiedlichen zivilgesellschaftlichen Akteur*innen Vertrauen entge-

gengebracht zu bekommen und um wichtige Entwicklungen im Engagementbereich zu erfahren und 

aufgreifen zu können, bewusst. Diese Zeit für persönliche Kontakte ist dringend notwendig und fin-

det in der momentanen personellen Ausstattung nicht ausreichend Berücksichtigung. 

Personalstruktur: Damit die Koordinierungsstelle ihre Aufgaben weiterhin gut wahrnehmen und auf 

Bedarfe der Engagementförderung in Heidelberg reagieren kann, ist es wichtig, die Stelle mit ausrei-

chend Personalstunden auszustatten. Zwar wurden seit 2010 – wie im BE-Konzept von 2010 festge-

schrieben – mehr Stellenanteile für die Koordinierungsstelle bereitgestellt. Das Aufgabenspektrum ist 

jedoch gewachsen und es wird empfohlen jährlich zu evaluieren, ob der Personalschlüssel für die 

vorhandenen Aufgaben noch ausreichend ist, um allen Anforderungen gerecht zu werden, neue Im-

pulse zu setzen und Projekte initiieren zu können. Der Eindruck ist, dass der bisherige Personalschlüs-

sel in erster Linie abdeckt, was an kontinuierlichen Aufgaben anfällt, aber nur wenig Kapazitäten 

lässt, kontinuierlich Ressourcen in die Weiterentwicklung und Zusammenarbeit mit allen relevanten 

Akteur*innen zu investieren, wie es das Aufgabenprofil der Koordinierungsstelle jedoch eigentlich 

vorsieht. Gerade vor dem Hintergrund, das ehrenamtliches Engagement auch perspektivisch ein 

wichtiger Pfeiler der demokratischen Gesellschaft und einer lebendigen, lebenswerten Stadtkultur 

bleiben soll, ist es notwendig eine angemessene Personalstruktur sicherzustellen. 

Empfehlung für das fortgeschriebene Konzept: In der Rahmenkonzeption wurden die Ziele und Auf-

gaben der Koordinierungsstelle an verschiedenen Stellen beschrieben. Da der Prozess zeigte, dass die 

Aufgaben der Koordinierungsstelle weder intern noch extern allen Beteiligten bekannt sind, wird 

empfohlen das Aufgabenprofil der Koordinierungsstelle im fortgeschriebenen Konzept zu schärfen 

und gebündelt zu beschreiben. 

 

4.1.3 Dezentrale Anlaufstellen innerhalb der Stadtverwaltung 

Bereits im BE-Konzept von 2010 wurde erkannt, dass Engagement(förderung) dezentral erfolgt und 

eine Querschnittsaufgabe darstellt.70 Die im Rahmen des Fortschreibungsprozesses begonnenen BE-

Vernetzungstreffen zum stadtinternen Austausch zeigten dies anschaulich.71 Dieser dezentrale Ansatz 

hat Vorteile, denn er  

„gibt jedem Amt die Möglichkeit, über eine eigene Projektanmeldung Mittel aus dem Haushalt 

zu beantragen und so näher bei den Organisationen, Vereinen, etc. zu sein. Zudem wird so ei-

ne vielfältige Förderung sichergestellt. […] Sie haben bereits intensiven Kontakt mit externen 

Akteurinnen und Akteuren und wissen daher, welche Erwartungen und Bedürfnisse die Enga-

gierten haben“72.  

Damit die Querschnittsaufgabe in allen Ämtern, die Schnittstellen zum bürgerschaftlichen Engage-

ment aufweisen, dezentral erfolgreich wahrgenommen werden kann, ist die Empfehlung der Akade-

mie für Ehrenamtlichkeit Deutschland,  

                                                           
70Vgl.: Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 11. 
71Im Rahmen des 1. BE-Vernetzungstreffens im Juni 2019 ist ein interner Überblick darüber entstanden, an wie vielen ver-
schiedenen Stellen bürgerschaftliches Engagement im Rahmen der Stadtverwaltung angedockt ist. 
72Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 6.  
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 dass es in jeder Verwaltungsstelle mindestens eine konkrete Ansprechperson für das The-

ma gibt, die der Koordinierungsstelle bekannt ist. Darüber hinaus ist es wichtig,  

 dass die jeweilige Amtsleitung für die Bedeutung der Engagementförderung sensibilisiert 

ist und den Mitarbeiter*innen Rückhalt und Unterstützung bietet und  

 dass es eine zentrale Stelle gibt, die Informationen sammelt, strukturiert und weitergibt 

sowie neue Impulse für den Bereich der Engagementförderung setzt. 

Die ersten beiden Punkte wurden bereits im BE-Konzept73 benannt und behalten nach wie vor ihre 

Gültigkeit. Der letzte Punkt wird durch die Koordinierungsstelle Bürgerengagement umgesetzt (siehe 

dazu 4.1.2 Koordinierungsstelle Bürgerengagement im OB-Referat der Stadt Heidelberg).  

Der Fortschreibungsprozess zeigt, dass die konkreten Ansprechpersonen nicht immer vorhanden und 

bekannt waren und sind. Es hat sich im Zeitraum des Fortschreibungsprozesses jedoch viel entwickelt 

und interne Zuständigkeiten wurden klarer festgelegt bzw. übernommen. 

Die Stadt Heidelberg hat sich dafür entschiedenen keine Namen der Ansprechpersonen in den Kon-

taktämtern zu veröffentlichen. Stadtintern gibt es eine im Intranet veröffentlichte Liste der Zuständi-

gen, so diese bekannt sind. Für Anfragen von Vereinen und Initiativen wurde vereinbart, dass die 

Koordinierungsstelle BE an die richtige Kontaktstelle in einem Fachamt vermittelt (,Lotsenfunktion‘). 

Darüber hinaus wird seit 2019 das Informationsportal für Vereine auf der Internetseite der Koordi-

nierungsstelle zur Verfügung gestellt, auf dem „wichtige Informationen, Ansprechpartner, Vordrucke 

und Leitfaden zu vereinsrelevanten Themen“74 zusammengestellt und regelmäßig aktualisiert wer-

den. 

Die Dokumentenanalyse zu Beginn des Fortschreibungsprozesses zeigte auf, dass – trotz des vorhan-

denen Bewusstseins, dass Engagementförderung innerhalb der Verwaltung dezentral umgesetzt wird 

– noch nicht systematisch daran gearbeitet wurde, den Austausch zwischen den einzelnen Ansprech-

personen und der Koordinierungsstelle in einem angemessenen und regelmäßigen Austausch zu för-

dern und zu gewährleisten. Im Rahmen des Prozesses wurde deshalb begonnen, die Ansprechperso-

nen aller Ämter im Rahmen der BE-Vernetzungstreffen zusammenzubringen (siehe dazu 4.6.2 Zu-

sammenarbeit innerhalb der Stadt). Diese Vernetzungstreffen wurden von allen Beteiligten (Koordi-

nierungsstelle Bürgerengagement und den Teilnehmer*innen aus den Ämtern) als sehr hilfreich 

wahrgenommen, um den Informationsfluss zwischen den Ämtern sicherzustellen und perspektivisch 

gemeinsam an Herausforderungen arbeiten zu können.  

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Dezentralität und feste Ansprechpersonen innerhalb der Ämter: Die Stadt Heidelberg hat frühzeitig 

erkannt, dass Engagementförderung ressortübergreifend stattfindet. Die bewusst angelegte Dezent-

ralität der Anlaufstellen trägt dabei den unterschiedlichen Anbindungen von freien Trägern und Ver-

einen an unterschiedliche Verwaltungseinheiten Rechnung. Damit die dezentral organisierten An-

laufstellen Engagementförderung klar im Blick behalten und innerhalb der eigenen Förderstrukturen 

mitbedacht wird sowie Anfragen innerhalb der Verwaltung und von externen Akteur*innen gut bear-

beitet werden können, bedarf es konkreter Ansprechpersonen. Auch dies ist konzeptionell verankert 

und wird in den meisten Fachämtern umgesetzt.   

                                                           
73Vgl.: Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 6, S. 11. 
74Stadt Heidelberg (2020a). 

https://www.heidelberg.de/hd/HD/Leben/infoportal+vereine.html
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Ansprechpartner*innenliste und Einarbeitung: Empfohlen wird ein festes Verfahren zur regelmäßi-

gen Aktualisierung der Ansprechpartner*innenliste zu etablieren, damit alle Ämter – insbesondere 

die Koordinierungsstelle BE – jederzeit auf aktuelle Daten zurückgreifen können. Darüber hinaus ist 

sicherzustellen, dass bei Personalwechseln innerhalb der dezentralen Anlaufstellen die Bedeutung 

von Engagementförderung in der Einarbeitung Berücksichtigung findet und die Rolle der Koordinie-

rungsstelle bekannt ist. 

Die BE-Vernetzungstreffen sollten als Teil der internen Strukturen zur Förderung des bürgerschaftli-
chen Engagements innerhalb der Verwaltung im Konzept Berücksichtigung finden (siehe dazu 4.6.2 
Zusammenarbeit innerhalb der Stadt).  

 

4.1.4 Die „starken Mittler“ 

Die „starken Mittler“ stehen als Bindeglied zwischen den Engagierten in Heidelberg und der Stadt-

verwaltung, die oftmals nicht ganz so eng mit den Engagierten selbst zusammenarbeitet. In der Rah-

menkonzeption von 2010 wurde festgehalten, dass die „starken Mittler“ „für einen lebendigen Dia-

log und eine konstante und zielgerichtete Weiterentwicklung des bürgerschaftlichen Engagements in 

der Stadt“75 stehen. Sie sollen sich „zielgruppen- und themenspezifisch“ in Bezug auf die Engage-

mentförderungsmaßnahmen der Stadt einbringen, „um ein an den Erwartungen und den Bedürfnis-

sen der Engagierten orientiertes Ergebnis zu erreichen“76.  

Alle „starken Mittler“ bieten eigene Projekte bzw. Angebote im Bereich des bürgerschaftlichen Enga-

gements an. Diese werden zum Teil aus Mitteln der Stadt, aber auch aus anderen Förderungen oder 

Einnahmen finanziert.  

Als „starke Mittler“ benennt die Koordinierungsstelle aktuell folgende Einrichtungen: 

 ARGE Stadtteilvereine (Arbeitsgemeinschaft der Heidelberger Stadtteilvereine)  

 FreiwilligenAgentur (lokale Anlaufstelle zur Förderung des bürgerschaftlichen Engage-

ments in Heidelberg) 

 Heidelberger Selbsthilfebüro (lokale Anlaufstelle für Selbsthilfegruppen und Betroffene) 

 Sportkreis Heidelberg (Interessenvertretung der Sportvereine in Heidelberg und der Regi-

on auf überfachlicher Ebene) 

 Stadtjugendring Heidelberg (freiwilliger Zusammenschluss der Jugendverbände und Ju-

gendgemeinschaften in Heidelberg) 

Im Fortschreibungsprozess wurde deutlich, dass die „starken Mittler“ für die Koordinierungsstelle BE 

eine wichtige Rolle haben. So sind die „starken Mittler“ selbst wichtige Akteure innerhalb der Heidel-

berger Engagementlandschaft, die jeweils unterschiedliche Engagierte in Heidelberg erreichen und 

repräsentieren. Darüber hinaus übernehmen sie wichtige Aufgaben zur Förderung des Bürgerschaft-

lichen Engagements.  

Der Fortschreibungsprozess hat aber auch gezeigt, dass der Austausch mit den „starken Mittlern“ 

lange nicht systematisch sondern vor allem anlassbezogen stattgefunden hat. Im Rahmen des Fort-

schreibungsprozesses wurde die Zusammenarbeit intensiviert. Die Koordinierungsstelle im OB-

Referat hat dies sehr positiv wahrgenommen. Eine Aufgabe wird nun sein, über den Fortschrei-

                                                           
75Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 13. 
76Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 9. 
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bungsprozess hinaus geeignete Strukturen bzw. Prozesse zu etablieren, die den regelmäßigen Infor-

mationsaustausch fördern und sicherstellen.  

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Heidelberg macht explizit, was in vielen Kommunen implizit vorhanden ist: Es gibt zivilgesellschaftli-

che Institutionen/Stellen, die in besonderer Weise eine Mittlerfunktion zwischen der Stadt, zivilge-

sellschaftlichen Akteur*innen und Engagierten aufweisen. Dies zeichnet Heidelberg aus. Die ihnen 

zugeschriebene Rolle wird als sehr hilfreich angesehen, damit die Stadt nah an den Belangen der 

Zivilgesellschaft ist und ihr Handeln an ihren Erfahrungen orientieren kann. Im Rahmen des Prozesses 

ist jedoch der Eindruck entstanden, dass bei einigen "starken Mittlern" Unklarheit darüber besteht, 

welche Erwartungen mit dieser Rolle verbunden sind. Deshalb wird empfohlen, die Rollen- und Er-

wartungsklärung hier im Rahmen eines Treffens gezielt vorzunehmen. Gleichzeitig sollte darauf ge-

achtet werden, dass in regelmäßigen Abständen hinterfragt wird, inwieweit neue „starke Mittler“ im 

Feld vorhanden sind bzw. andere sich aus der Rolle (bewusst) zurückgezogen haben. Die „starken 

Mittler“ sind bislang etablierte Institutionen Heidelbergs, die aus guten Gründen diese Rolle erhalten 

haben. Dennoch ist es möglich, dass sich die Engagementlandschaft in den nächsten Jahren in Hei-

delberg verändert. Dies sollte bei der Wahl oder Erweiterung der Kooperationspartner*innen Be-

rücksichtigung finden.  

 

4.1.5 Die FreiwilligenAgentur  

Wie bereits im ersten Abschnitt dieses Kapitels erwähnt, nimmt die FreiwilligenAgentur eine beson-

dere Stellung unter den „starken Mittlern“ ein, da sie im Auftrag der Stadt zentrale Aufgaben der 

Engagementförderung für alle Heidelberger Bürger*innen übernimmt. 

Im BE-Konzept werden die Aufgaben wie folgt beschrieben: 

„[…] [D]ie Information und Beratung engagementbereiter Menschen, die Vermittlung dieser 

Menschen in verschiedene Einsatzfelder und Organisationen oder an andere Personen, die 

gemeinsam eine neue Idee umsetzen wollen, die Beratung von Institutionen und Organisatio-

nen über die Zusammenarbeit mit freiwillig, bürgerschaftlich engagierten Menschen, die An-

werbung von Organisationen, die Freiwilligenarbeit unterstützen, die Qualifizierung engagier-

ter und engagementbereiter Menschen durch eigene Fortbildungsangebote oder die Vermitt-

lung von Fortbildungsangeboten sowie die Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit um eine öffentli-

che Anerkennung freiwilliger Arbeit zu erreichen und um weitere Menschen zum Engagement 

zu motivieren.“77  

Die Aufgaben sind damit – in Abgrenzung zu denen, die die Koordinierungsstelle übernimmt – an der 

Schnittstelle Interessierte/Engagierte und Organisationen zu verorten. Als weiteren Schwerpunkt 

widmet sich die FreiwilligenAgentur seit einigen Jahren in besonderer Weise dem Thema der Unter-

nehmenskooperationen.  

Die Dokumentenanalyse und alle Rückmeldungen im Fortschreibungsprozess zeigen, dass die Freiwil-

ligenAgentur diese Aufgaben engagiert und erfolgreich wahrnimmt und als wichtige Heidelberger 

Akteurin der Engagementförderung geschätzt wird. Das Angebot zur Beratung, Vermittlung und För-

                                                           
77Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 11f. 
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derung des bürgerschaftlichen Engagements ist umfangreich und wird auch im Rahmen verschiede-

ner Projekte umgesetzt.  

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Die Aufgabenverteilung zwischen der Koordinierungsstelle BE sowie der FreiwilligenAgentur ist in 

sich schlüssig. Gemeinsam werden zentrale und wichtige Aspekte der kommunalen Engagementför-

derung erfüllt. Bisweilen zeigten sich im Prozess einzelne, unklare Zuständigkeiten, die große Linie 

der Aufgabenteilung wird jedoch deutlich. Es wird empfohlen, Unklarheiten jeweils zeitnah bilateral 

zu klären.  

Trotz der an sich vorhandenen klaren Aufgabenverteilung mangelt es nach außen an Transparenz, 

wer welche Rolle übernimmt. Wünschenswert ist, dass auf den Webseiten sowohl der Koordinie-

rungsstelle als auch der FreiwilligenAgentur schnell deutlich wird, wer für welche Aufgaben im Be-

reich der Engagementförderung in Heidelberg zuständig ist (siehe dazu 4.3 Öffentlichkeitsarbeit). 

Unklar ist nach außen auch, dass die Stadt die FreiwilligenAgentur finanziell unterstützt. Aus Perspek-

tive der Stadt ist es deshalb wünschenswert, auf der Internetseite der FreiwilligenAgentur auf die 

städtische Förderung hinzuweisen.  

Insbesondere in der aktuellen Situation, in der freiwillige kommunale Aufgaben durch die Corona 

Pandemie Einschränkungen erfahren, ist es wichtig, dass die Stadt daran festhält die Freiwilligen-

Agentur als zentrale Kooperationspartnerin im Bereich der Engagementförderung durch die städti-

schen Zuschüsse ausreichend zu unterstützen. Nur so kann sichergestellt werden, dass die Freiwilli-

genAgentur auch zukünftig ihre wichtigen Aufgaben, in einem der Stadt Heidelberg angemessenen 

Umfang, wahrnehmen kann. Insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Aktivierung neuer Freiwilli-

ger in allen Schritten des Fortschreibungsprozesses von den unterschiedlichen Akteur*innen als zent-

rales Thema der nächsten Jahre benannt wurde, ist dies zwingend notwendig. 

Die Notwendigkeit angemessener Förderungen gilt auch für die wichtige und vielfältige Arbeit der 

anderen „starken Mittler“ und Anlaufstellen, die sich in Heidelberg um die Stärkung und Förderung 

des bürgerschaftlichen Engagements kümmern. 

 

4.1.6 Weitere Anlaufstellen für BE in Heidelberg  

Neben den genannten „starken Mittlern“ gibt es weitere Anlaufstellen, die sich in Heidelberg mit der 

Förderung von bürgerschaftlichem Engagement befassen. Verschiedene städtische Einrichtungen –

beispielsweise das Interkulturelle Zentrum, das Amt für Sport und Gesundheitsförderung oder das 

Kulturamt – nehmen diese Rolle wahr. Auf zivilgesellschaftlicher Seite sind hier Akteur*innen wie das 

Eine-Welt-Zentrum Heidelberg oder die Arbeitsgemeinschaft der Stadtteilvereine aktiv.78 

Die Anzahl und das Gewicht der engagementfördernden Institutionen wurden beim Kick-off als be-

sonders positiv hervorgehoben. In der Online-Befragung und den Expert*innen-Interviews wurde 

jedoch auch deutlich, dass fast 20 % derer, die an der Umfrage teilgenommen haben, keine Anlauf-

stellen kennen, unter den 20-29-Jährigen sind es knapp 30 %. Über 40 % der Befragten schätzen die 

Unterstützung der Anlaufstellen insgesamt gut ein, knapp ein Viertel beantwortete dies mit „weiß ich 

                                                           
78Zur vollständigen Auflistung siehe Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q11 „Welche Anlaufstellen sind Ihnen 
bekannt, die Engagement in Heidelberg unterstützen? (z.B. durch Beratung, Fortbildungsmöglichkeiten etc., Finanzierung 
…) (Mehrfachnennungen möglich)“. 
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nicht“ und knapp 30 % sind mit der Unterstützung weniger zufrieden.79 Besonders relevant ist die 

Rückmeldung der Befragten, dass 38 % nicht bekannt ist, welche Anlaufstellen sie bei welchem Be-

darf ansprechen können. Nur 13,51 % geben an, dass ihnen das bekannt ist.80  

Diese Ergebnisse wurden auch in den Expert*innen-Interviews und im Rahmen der anderen Veran-

staltungen des Fortschreibungsprozesses bestätigt. Es gibt einen klaren Bedarf die Existenz und Auf-

gaben der einzelnen Anlaufstellen besser sichtbar zu machen (siehe Kapitel 4.3 Öffentlichkeitsarbeit). 

Als weiterer Bedarf wurde formuliert, dass „die Vernetzung zwischen den verschiedenen (sehr gu-

ten!) Anlaufstellen noch verbessert werden muss“81. Ebenso fehle es an einer zentralen Anlaufstelle, 

die Vereine bei wichtigen Verwaltungsaufgaben und Fragen zum Thema Recht, Steuern und Daten-

schutz hilft.82 

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Die Landschaft der Anlaufstellen für bürgerschaftliches Engagement in Heidelberg ist vielfältig. Dies 

erscheint auf der einen Seite angemessen, da viele Engagierte innerhalb des Themenbereichs, in dem 

sie aktiv sind, Ansprechpersonen benötigen. Auf der anderen Seite ist der Eindruck entstanden, dass 

mehr Abstimmung zwischen den Anlaufstellen insgesamt ein besseres Angebot für alle Engagierten 

in Heidelberg sicherstellen könnte und die momentane Ausdifferenziertheit dem im Weg steht.  

Die bessere Darstellung und Sichtbarkeit der verschiedenen Angebote sollte dringend angegangen 

werden, damit alle Engagierten Zugang zu den Unterstützungsmöglichkeiten erhalten, die Heidelberg 

zu bieten hat (siehe dazu 4.3 Öffentlichkeitsarbeit).  

Wenn dies erfolgt, wird empfohlen in den kommenden Jahren zu erfassen, welche Unterstützungs-

bedarfe weiterhin nicht gedeckt sind und hier – gemeinsam mit den „starken Mittlern“ und anderen 

interessierten Akteur*innen – nach Lösungen zu suchen. Insbesondere der Bereich der fehlenden 

Unterstützung bei Verwaltungsaufgaben und Rechtsfragen stellt eine Lücke dar, die für viele Vereine 

langfristig sehr problematisch ist. Es führt bereits jetzt dazu, dass immer weniger Menschen bereit 

sind Verantwortungspositionen in Vereinen zu übernehmen, weil sie sich den Aufgaben nicht ge-

wachsen fühlen. So wie die Struktur der Anlaufstellen aktuell aufgebaut ist, sollte bei einer Lösungs-

findung darauf geachtet werden, dass nicht verschiedene Akteur*innen im Alleingang Lösungen er-

arbeiten, sondern Ressourcen gebündelt werden.  

 

4.2 Aktivierung neuer Engagierter 

„Es ist wichtig, Bürgerinnen und Bürger als Mitgestalterinnen und Mitgestalter unserer Gesellschaft zu 
gewinnen, um so die Identifikation mit der Heimatkommune zu fördern. Gerade bürgerschaftliches Enga-
gement stärkt den Zusammenhalt und fördert die Übernahme von Verantwortung.“ (BE-Konzept, 2010) 

Bereits im BE-Konzept von 2010 wurde klar beschrieben, dass es für die Stadt Heidelberg und das 

Miteinander in der Stadt von großer Bedeutung ist, dass sich Bürger*innen in die Gestaltung der Ge-
                                                           
79Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q12 „Wie schätzen Sie die Unterstützung des Engagements in Heidel-
berg durch diese Anlaufstellen insgesamt ein?“. 
80Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q13 „Ist Ihnen bekannt, welche der Anlaufstellen bei welchen Unter-
stützungsbedarfen ansprechbar sind?“.  
81Freie Antwort in der Online-Befragung: Q12 „Wie schätzen Sie die Unterstützung des Engagements in Heidelberg durch 
diese Anlaufstellen insgesamt ein?“. 
82Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q12 „Wie schätzen Sie die Unterstützung des Engagements in Heidel-
berg durch diese Anlaufstellen insgesamt ein?“. 
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sellschaft einbringen und, dass es eine wichtige Aufgabe ist im Rahmen der Engagementförderung 

aktiv etwas dafür zu tun, dass neue Menschen für ein Engagement gewonnen werden. 

 

Allgemeine Aktivitäten der Freiwilligengewinnung und -aktivierung 

Für die Beratung und Vermittlung hat die Stadt Heidelberg die FreiwilligenAgentur beauftragt, die 

diese Aufgabe als Kooperationspartnerin der Stadt seit vielen Jahren erfolgreich wahrnimmt. Neben 

dieser kontinuierlichen Arbeit finden zusätzlich besondere Aktivitäten der Freiwilligengewinnung 

statt: So konzipiert die FreiwilligenAgentur regelmäßig neue Formate zur Gewinnung wie z.B. Enga-

gementspaziergänge oder ein „Informationskurs für Unentschlossene und Aufgeschlossene“83. Alle 

zwei Jahre wird die EngagementMesse84 von der Stadt Heidelberg und der FreiwilligenAgentur ge-

meinsam organisiert und in den Jahren dazwischen beteiligt sich Heidelberg am Freiwilligentag85 der 

Metropolregion Rhein-Neckar, an dem alle Heidelberger*innen die Möglichkeiten erhalten, ein Kurz-

zeitengagement in einem besonderen Rahmen auszuführen  

Als weitere Ebene, in der Gewinnungsaktivitäten stattfinden, sind die Einrichtungen und Organisatio-

nen selbst zu nennen. Viele machen eigene Öffentlichkeitsarbeit oder werben im persönlichen Ge-

spräch neue Engagierte. Viele nutzen auch die Vermittlungsmöglichkeiten, die die FreiwilligenAgen-

tur ihnen bietet, indem sie bspw. ihre Engagementangebote in der Online-Datenbank veröffentli-

chen. 

Trotz all dieser vorhandenen Aktivitäten wurde im Rahmen des Fortschreibungsprozesses die Gewin-

nung neuer Engagierter sowohl von stadtinternen Mitarbeiter*innen im Rahmen der BE-

Vernetzungstreffen als auch von zivilgesellschaftlichen Akteur*innen an verschiedenen Prozesspunk-

ten (Online-Befragung und Expert*innen-Interviews sowie im Rahmen der durchgeführten Veranstal-

tungen) mehrfach als wichtige aktuelle und zukünftige Herausforderung und Aufgabe benannt. So 

beklagen viele Einrichtungen, dass ihnen Engagierte fehlen, so z.B. Übungsleiter*innen im Sport. 

 

Zielgruppenspezifische Ansätze 

Das BE-Konzept sah vor, dass neben Beratungs- und Vermittlungsangeboten für alle Interessierten, 

zielgruppenspezifische Ansätze der Freiwilligengewinnung verfolgt werden sollen, um konkret be-

nannte Zielgruppen für ein Engagement aktivieren zu können. So wird die Notwendigkeit beschrie-

ben „innovative Ansätze der Engagementförderung“86 für die verschiedenen Zielgruppen zu entwi-

ckeln. Zielgruppenspezifische Ansätze der Engagementförderung beinhalten aus fachlicher Perspekti-

ve einerseits die Benennung konkreter Zielgruppen und die Identifizierung geeigneter Kommunikati-

onswege. Andererseits ist dafür Sorge zu tragen, dass Engagementangebote und Rahmenbedingun-

gen des Engagements zu den Interessen und Möglichkeiten der jeweiligen Zielgruppe passen.87 

Um zielgruppenspezifisch agieren zu können, wurden in der Rahmenkonzeption folgende sieben Ziel-

gruppen benannt88:  

                                                           
83FreiwilligenAgentur Heidelberg (2020a). 
84Bei der EngagementMesse präsentieren zahlreiche Einrichtungen Heidelbergs ihre Arbeit. Interessierte können sich an 
den Ständen informieren und erfahren, welche Engagementmöglichkeiten es in den einzelnen Organisationen gibt. 
85Die Organisation des Freiwilligentages in Heidelberg übernimmt die FreiwilligenAgentur in Kooperation mit der Stadt. 
86Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 14. 
87Vgl.: Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland (2018): S. 36f.  
88Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 8. 

https://paritaethd.wordpress.com/2020/01/16/sich-engagieren-aber-wie-informationskurs-fur-unentschlossene-und-aufgeschlossene-auf-der-suche-nach-dem-passenden-freiwilligen-engagement-startet-am-22-01-2020/
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 Junge Menschen zwischen 14 und 24 Jahren – besonderes Potenzial bei Studierenden, 

 ältere Menschen ab 60 Jahren, 

 Migrant*innen,  

 Arbeitslose, 

 Hochqualifizierte, 

 Menschen mit Behinderung oder Menschen die von chronischer Krankheit betroffen oder 

bedroht sind, 

 Unternehmen.  

Die Dokumentenanalyse hat ergeben, dass für fünf der sieben genannten Zielgruppen von verschie-

denen Akteur*innen der Stadt (u.a. Akademie für Ältere, FreiwilligenAgentur, Interkulturelles Zent-

rum, Selbsthilfebüro sowie Stadtjugendring) spezifische Projekte und Aktivitäten89 angeboten wer-

den, um diese Zielgruppen für ein Engagement zu sensibilisieren und zu gewinnen.  

Für die Gruppe der Arbeitslosen und die Gruppe der hochqualifizierten Wissenschaftler*innen konn-

ten keine spezifischen Aktivitäten aufgezeigt werden. Letztere machten jedoch bei der Online-

Befragung die drittgrößte Gruppe der Teilnehmer*innen aus, während nur sehr wenige Menschen 

ohne Arbeit mit der Online-Umfrage erreicht wurden.90  

 

Aktivierung und Förderung junger Menschen 

Im Rahmenkonzept wurde besonders die Bedeutung junger Menschen für die Fortentwicklung des 

Engagements hervorgehoben. Dabei wurden sowohl Kinder und Jugendliche als auch Studierende in 

den Blick genommen.91 

Auch im Rahmen der weiteren Schritte des Fortschreibungsprozesses wurden junge Menschen im-

mer wieder als Zielgruppe genannt, die stärker angesprochen werden sollte, um sich zukünftig in 

Heidelberg zu engagieren. Gerade Vertreter*innen von etablierteren Vereinen – jenseits der explizi-

ten Jugendorganisationen – haben in den verschiedenen Veranstaltungen darauf hingewiesen, dass 

es eine Herausforderung darstellt, junge Menschen für die eigenen Strukturen zu gewinnen. Wobei 

mehrfach die Frage aufgeworfen wurde, ob dies an den jungen Menschen oder an den bestehenden 

Strukturen liegt.  

Aufgrund der zahlreichen Rückmeldungen wurde „Junges Engagement fördern“ Thema einer der 

Ideenwerkstätten.  

Unter „jungen Menschen“ wurden im Prozess insbesondere Menschen zwischen 14-29 Jahren ver-

standen. Insbesondere in der Ideenwerkstatt sind zahlreiche Erfahrungen aufgezeigt und Hinweise 

gegeben worden, wie sich im Zuge gezielter Engagementförderung Engagementangebote und die 

Rahmenbedingungen entwickeln sollten und junge Menschen erreicht werden können, um sie für ein 

Engagement zu gewinnen. Es hat sich gezeigt, dass es, insbesondere beim Stadtjugendring einen 

großen Erfahrungsschatz gibt, wie junge Menschen erfolgreich für ein Engagement angesprochen 

werden und gute Rahmenbedingungen vorfinden. In vielen Vereinen, die keinen Schwerpunkt auf 

                                                           
89Inwieweit diese jeweils ihre Ziele erreicht haben, konnte im Rahmen der vorliegenden Analyse nicht untersucht werden. 
90Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q6 „In der Rahmenkonzeption zur Förderung des bürgerschaftlichen 
Engagements in Heidelberg aus dem Jahr 2010 werden 7 Zielgruppen an (potenziellen) Engagierten genannt, die verstärkt 
angesprochen werden sollen. Gehören Sie zu einer oder mehrerer dieser Gruppen? (Mehrfachnennung möglich)“. 
91Vgl.: Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 8, S. 14. 
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Jugendengagement haben, liegt das Wissen jedoch noch nicht vor, bzw. konnte bisher noch nicht in 

die Praxis umgesetzt werden.  

 

Exkurs: Handlungsempfehlungen Junges Engagement  

Identifiziert werden konnten folgende Handlungsbereiche, die es wahrscheinlicher machen, dass 

junge Menschen von einem Engagement erfahren und sich engagieren. 

Bedarfe und Interessen erfahren 

Um zu erfahren, was junge Menschen sich in Bezug auf Engagement wünschen, sollte mit ihnen und 

nicht über sie gesprochen werden. Die Ideenwerkstatt hat jedoch gezeigt, dass es trotz umfangrei-

cher Werbung über viele verschiedene Organisationen und Kanäle hinweg nicht gelungen ist, eine 

größere Gruppe von jungen Menschen für die Veranstaltung ins Rathaus ,zu locken‘. Da aber der 

Austausch mit der Zielgruppe selbst von hoher Relevanz ist, um passende Angebote zu entwickeln 

und über diese zu berichtet, sollten zukünftig Veranstaltungsformate entwickelt und Wege identifi-

ziert werden, die junge Menschen zur Teilnahme am Gespräch über Engagement motivieren.  

Ansprache  

Damit sich mehr junge Menschen engagieren, müssen sie von Engagementmöglichkeiten in der Stadt 

und von positiven Beispielen erfahren. Dazu sollten verstärkt soziale Medien mit den dazugehörigen 

Möglichkeiten (Bilder, Videos, Likes, Follower etc.) genutzt werden, da sich viele junge Menschen 

über diese informieren und dort kommunizieren. Im Rahmen des Expert*innengesprächs zum Thema 

Fortbildungen und Qualifizierungen wurde die Idee entwickelt, eine gemeinsame Engagement-

Kampagne durchzuführen, die insbesondere junge Menschen ansprechen soll, um ihr Interesse für 

ein Engagement zu wecken. 

Multiplikator*innen 

Wo noch kein direkter Kontakt zur jeweiligen Zielgruppe (Schüler*innen, Auszubildende, Studieren-

de) besteht, sollten geeignete Multiplikator*innen identifiziert werden, die in Kontakt zur Zielgruppe 

stehen. Diese gehören im besten Fall selbst zur Zielgruppe oder stehen in engem Kontakt mit ihnen 

(z.B. Lehrer*innen, Ausbilder*innen, Hochschullehrer*innen, Leitende von Jugendzentren etc.). Im 

Prozess wurde mehrfach darauf hingewiesen, dass der Jugendgemeinderat stärker eingebunden 

werden sollte, um junge Menschen anzusprechen, ihre Interessen zu erfragen und Strategien zu er-

arbeiten, wie junge Menschen zukünftig im Bereich der Engagementförderung besser berücksichtigt 

werden können. 

Rahmenbedingungen 

Als Teil förderlicher Rahmenbedingungen zur Gewinnung junger Engagierter wurde mehrfach der 

Bedarf nach Räumlichkeiten, die engagementbezogene Treffen ermöglichen angesprochen. Darüber 

hinaus wurde der Bedarf benannt eine digitale Plattform zur Verfügung zu stellen, über die ein Aus-

tausch und Informationsfluss zu Engagementmöglichkeiten und -inhalt stattfinden kann. Hier könn-

ten neben kurz- und längerfristigen Engagementangeboten Informationen über Ressourcen wie Ma-

terial und Räume geteilt werden.  

Neben Räumen und Informationen wünschen sich junge Menschen oft ein kleines Budget, um eigene 

Projektideen umsetzen zu können. 
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Flexibilität 

Als besonders relevant wurde immer wieder angesprochen, dass klassische, auf längere Zeit angeleg-

te Engagementangebote für viele junge Menschen nicht das passende Format darstellen. So lassen 

diese oft außer Acht, dass Studierende lange Semesterferien haben, die viele außerhalb von Heidel-

berg verbringen oder dass in Klausurzeiten feste Engagementzeiten einen Hinderungsfaktor darstel-

len, sich auf ein Engagement einzulassen. Kurzzeit- oder zeitlich begrenzte Projektengagements kön-

nen helfen ein Engagement dennoch zu ermöglichen und mit jungen Menschen in Kontakt zu treten. 

Gleichzeitig wird empfohlen zu hinterfragen, ob Engagementfelder, die auf längere Zeit angelegt 

sind, dahingehend umstrukturiert werden können, das Engagementpausen möglich sind und ohne 

‚schlechtes Gewissen‘ gemacht werden können. Die Option des Engagements in Teams könnte hier 

ein möglicher Ansatz sein, da es dann weniger schwerwiegend ist, wenn temporär ein*e Engagierte*r 

nicht kommen kann. Ebenso kann die Nutzung von digitalen Tools92 die Möglichkeit eröffnen, sich 

inhaltlich an Prozessen und Aktivitäten zu beteiligen, auch wenn die*der Engagierte für eine gewisse 

Zeit nicht in Heidelberg ist.  

Zu guter Letzt zeigt sich Flexibilität auch in der Offenheit für die Mitgestaltung des Engagementbe-

reiches und die Freiräume, die junge Menschen in einem Engagement erhalten. Mehrfach benannt 

wurde, dass eine fehlerfreundliche Grundkultur förderlich sei. Es sei notwendig jungen Menschen die 

Möglichkeit zu geben, Dinge anders zu machen als ihre Vorgänger*innen, ihnen Verständnis und 

Interesse entgegenzubringen und sich aufgeschlossen für ihre Ideen zu zeigen. 

Begleitung und Förderung 

Persönliche Beziehungen spielen im Engagement eine große Rolle. Nach wie vor beginnen viele Men-

schen mit einem Engagement ,weil sie gefragt wurden‘. Dies gilt in besonderer Weise auch für junge 

Menschen. Gute Erfahrungen wurden in Heidelberg da gemacht, wo ein konkretes ,Gesicht‘ inner-

halb einer Anlaufstelle/einer Organisation vorhanden ist, als Ansprechpartner*in, an die sich Enga-

gierte vertrauensvoll mit ihren Fragen und Themen wenden können. Dies gilt sowohl dann, wenn es 

um die Übernahme einer ehrenamtlichen Aufgabe geht, als auch dann, wenn es darum geht, Men-

schen in ihrem Engagement gut zu begleiten. Wichtig ist auch, dass es feste Personen gibt, die sich 

um die Anerkennungskultur kümmern, da gelebte Anerkennung als ein wichtiger Faktor für Zufrie-

denheit im Engagement wahrgenommen wird. 

Veränderungen innerhalb der Vereine 

Viele der hier aufgeführten Handlungsfelder müssen innerhalb von Organisationen umgesetzt wer-

den, damit sich junge Menschen dort zukünftig stärker einbringen möchten. Die Ideen können jedoch 

oft nur umgesetzt werden, wenn innerhalb der Organisationen die Bereitschaft besteht, sich jungen 

Menschen gegenüber zu öffnen und damit eigene Veränderungen zuzulassen bzw. bewusst in Gang 

zu setzen. Teilnehmer*innen der Ideenwerkstatt haben sich für die Zukunft Angebote für Vereine 

und Vereinsvorstände gewünscht, die sie unterstützen, diesen Veränderungsprozess zu planen und 

umzusetzen. Genannt wurden hier Fortbildungen und Beratung zu diesem Themenfeld sowie Vernet-

zungsveranstaltungen, die Vereine und Initiativen oder junge Menschen, die sich für ähnliche The-

menfelder engagieren, zusammenbringen. Mit der Organisation oder Förderung dieser Angebote 

könnte die Stadt einen wichtigen Beitrag zur Förderung von jungem Engagement leisten.  

                                                           
92Die Anwendung digitaler Tools, stellt Freiwilligenkoordinator*innen oder andere zuständige Personen oft vor große Her-

ausforderungen, da sich in diesem Zusammenhang das Arbeitsprofil sehr stark verändert und neue Kompetenzen und eine 

veränderte Haltung erforderlich ist.  
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Differenzierung innerhalb der Zielgruppe „Junge Menschen“ 

In der Auseinandersetzung mit der Förderung von jungem Engagement wurde immer wieder darauf 

hingewiesen wie wichtig es sei junge Menschen nicht als eine homogene Gruppe zu begreifen. Im 

Rahmen der Veranstaltungen wurden insbesondere folgende Untergruppen93 betrachtet:  

 Schüler*innen, 

 Auszubildende, 

 Studierende. 

Insbesondere wurde empfohlen das Angebot für die Zielgruppe der Schüler*innen zukünftig zu er-

weitern und zu schärfen. Es gibt bereits einige Aktivitäten, die sich besonders an Schüler*innen rich-

ten, zum Beispiel im Rahmen der internationalen Woche gegen Rassismus, im Rahmen eines Denk-

malschutzprojektes oder der 72 Stunden Sozialaktion des BDKJ. Bislang gibt es jedoch noch kein grö-

ßer angelegtes Projekt, das sich in Heidelberg systematisch mit dem Themenfeld „Schüler*innen und 

Engagement“ beschäftigt, auch wenn bereits im BE-Konzept von 2010 dazu stand: „Gerade auch auf-

grund der Tatsache, dass je früher Erfahrungen im Engagementbereich gemacht werden, diese desto 

nachhaltiger sind, gilt es im Besonderen Kinder und Jugendliche dafür zu interessieren.“94 

Das Argument hat nicht an Gültigkeit verloren. Ähnliche Begründungen wurden auch im Rahmen der 

Ideenwerkstatt von Teilnehmer*innen angesprochen. Deutlich wurde, dass insbesondere der Lernort 

Schule besser genutzt werden sollte, um Schüler*innen für Engagement zu sensibilisieren und gleich-

zeitig Schulen bei der Schaffung von Rahmenbedingungen zu unterstützen, die Schüler*innen in ih-

rem Engagement fördern und es ihnen erleichtern, sich zu engagieren.95  

Ähnliche Ideen wurden auch in Bezug auf Auszubildende entwickelt, bei denen sowohl die Berufs-

schulen als auch Ausbildungsleiter*innen einen Beitrag leisten könnten, mehr Engagement unter den 

Auszubildenden zu fördern.96 

Nicht zuletzt liegt in der Universitätsstadt Heidelberg die Zielgruppe der Studierenden auf der Hand. 

Auch diese wurde schon in der Rahmenkonzeption explizit angesprochen.97 Die FreiwilligenAgentur 

und die Koordinierungsstelle haben sich in den letzten Jahren im Rahmen der Erstsemestereinfüh-

rung präsentiert, um auf Engagementmöglichkeiten in Heidelberg hinzuweisen. Aus den Interviews 

und anderen Gesprächen geht jedoch hervor, dass es bislang noch nicht gelungen ist, eine strategi-

sche Kooperation zwischen der Stadt oder einem freien Träger und der Universität oder den Hoch-

schulen einzugehen, um das vorhandene Potenzial, dass das Engagement von Studierenden für die 

Stadt bieten könnte, zu nutzen. Dies wird bedauert, da über die Universität und die Hochschulen ein 

wichtiger Zugang zu jungen Menschen geschaffen werden könnte und vielen Ideen vorhanden sind, 

wie gemeinsam mit der Universität bzw. den Hochschulen Engagementförderung bei jungen Heidel-

berger*innen weiterentwickelt werden kann. 

                                                           
93In den benannten Untergruppen werden nicht alle Menschen zwischen 14 und 29 Jahren erfasst. Auch gibt es Personen, 
die jünger oder älter sind und zu einer diesen Untergruppen gehören oder in diesem Alter sind, aber einer anderen Ziel-
gruppe angehören. 
94Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 14. 
95Aus der Ideenwerkstatt 2020 gingen folgende Ideen hervor: Informationen über Ehrenamt im Unterricht/Frei bekommen 
für Engagement/Freizeit lassen, damit Schüler*innen sich engagieren können/Buchpreise beim Abitur für Engage-
ment/Positive Erwähnung im Zeugnis; Vgl.: Ergebnisdokumentation vom 18.02.2020. 
96Konkrete Ideen aus der Ideenwerkstatt 2020 waren: Rücksichtnahme von Ausbilder*innen/Freistellung Arbeits-
zeit/Positive Rückmeldung vom Betrieb; Vgl.: Ergebnisdokumentation vom 18.02.2020.  
97Vgl.: Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 8. 
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Sollte Engagementförderung in Zusammenarbeit mit der Universität oder den Hochschulen angegan-

gen werden, ist darauf zu achten, nicht nur universitäres bzw. hochschulinternes Engagement in den 

Blick zu nehmen, sondern auch die Unterstützung von Engagement außerhalb dieser Institutionen. 

Als eine mögliche Idee wurde hier das Service Learning genannt. Aber auch die Befreiung von Pflicht-

veranstaltungen zugunsten eines Engagements kann hilfreich sein. 

 

Weitere Zielgruppen 

Neben der diversen Zielgruppe der „jungen Menschen“ wurden im Fortschreibungsprozess weitere 

Zielgruppen benannt, die in der kommunalen Engagementförderung in Heidelberg auch weiterhin 

oder zukünftig Berücksichtigung finden sollten: 

 Einzelengagierte („Organisationsunabhängige“), 

 Langzeit-Arbeitslose, 

 Menschen mit Behinderung, 

 Menschen ab 60 Jahren, insbesondere diejenigen, die noch keine Engagementbiografie 

haben, 

 Migrant*innen, 

 Neu-Zugezogene, 

 sozioökonomisch schwächere Menschen,  

 Vereine und Vereinsvorstände.  

Einige der genannten Zielgruppen werden bereits von konkreten Anlaufstellen besonders in den Blick 

genommen, andere können bislang nur über zielgruppenoffene Angebote erreicht werden. Zahlen 

über Engagementquoten und Zugehörigkeiten zu den genannten Zielgruppen liegen nicht vor. Für die 

Berücksichtigung all dieser Zielgruppen wurden wichtige Argumente genannt. 

Als indirekte Zielgruppen, die für das Themenfeld der Engagementförderung gewonnen werden soll-

ten, wurden mehrfach Arbeitgeber*innen benannt, denn mit ihrer Haltung und der Flexibilität, die 

sie Engagierten gegenüber zeigen, können sie einen zentralen Beitrag zur Unterstützung von berufs-

tätigen Engagierten leisten. 

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Die Beratungs- und Vermittlungsangebote der FreiwilligenAgentur stellen eine wichtige Säule der 

Freiwilligengewinnung in Heidelberg dar. Auch die EngagementMesse, an der sich im Jahr 2019 über 

50 Vereine, Initiativen und Einrichtungen beteiligt haben, ist eine geeignete Maßnahme, um die Viel-

falt des Engagements in Heidelberg sichtbar zu machen und ein unverbindliches Kennenlernen zwi-

schen Interessierten Menschen und Organisationen zu ermöglichen.  

Gleichwohl gibt es zahlreiche Menschen, die die vorhandenen Angebote nicht kennen oder sich von 

ihnen nicht direkt angesprochen fühlen. Dies macht weitere Wege der Gewinnung von Freiwilligen 

notwendig. Neben den wichtigen Aktivitäten, die innerhalb der Organisationen und Einrichtungen 

selbst stattfinden, wurde bereits im BE-Konzept von 2010 erkannt, dass man bei der Aktivierung von 

neuen Ehrenamtlichen auch zielgruppenspezifisch vorgehen sollte. Diese Einschätzung teilen wir.  

Ebenso ist in Heidelberg das Bewusstsein dafür vorhanden, dass nicht nur der richtige Weg, das rich-

tige Medium oder die passende Ansprache notwendig ist, um Menschen für ein Engagement zu mo-

tivieren, sondern dass es ebenso wichtig ist, für die jeweilige Zielgruppe attraktive Engagementange-
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bote sowie entsprechende Rahmenbedingungen anzubieten, die zu ihren Interessen und Bedürfnis-

sen passen. 

Damit dies geschehen kann, braucht es sowohl Wissen und Kompetenzen als auch zeitliche Ressour-

cen innerhalb von Organisationen oder auf Seiten der Anlaufstellen, damit geeignete Projekte entwi-

ckelt, Kooperationspartner*innen gewonnen und Maßnahmen umgesetzt sowie vertrauensvolle 

Beziehungen zu Engagierten aufgebaut werden können. Da zielgruppenspezifische Angebote zeit- 

und arbeitsintensiv sind, ist eine Priorisierung der Zielgruppen, denen sich eine Organisation oder die 

Stadt verstärkt widmen will, erforderlich.  

Alle im Fortschreibungsprozess benannten Zielgruppen sollten weiterhin im Auge behalten werden, 

weil sie gemeinsam dafür Sorge tragen können, dass der Engagementbereich zukünftig von mehr 

Vielfalt geprägt ist, als dass bislang der Fall ist. Dazu kann jede Organisation und Einrichtung einen 

Beitrag leisten, indem sie sich damit beschäftigt, wie inklusiv sie für Menschen mit Behinderung ist, 

wie integrativ für Menschen mit Migrationsbiografie und wie offen für die Ideen und Aktivitäten jun-

ger Menschen oder neuer Mitglieder. Hilfreich ist es für Organisationen, wenn sie dabei durch geeig-

nete Angebote wie Beratungen, Fortbildungen und Austauschmöglichkeiten, Unterstützung erhal-

ten.98 Gleiches gilt auch dafür, dass Organisationen sich mit neuen Entwicklungen im Engagement, 

wie dem Kurzzeitengagement oder flexibleren Engagementangeboten und -arbeitsweisen, auseinan-

dersetzen sollten. Auch hier besteht ein Bedarf nach Informationen, Praxistipps und Austauschmög-

lichkeiten. Auch könnte der Freiwilligentag genutzt werden, um über Kurzzeitengagement im Allge-

meinen zu informieren. 

Darüber hinaus kann gemeinsam mit den „starken Mittlern“ und anderen Heidelberger Akteur*innen 

geschaut werden, wer besonders viel Erfahrung mit einzelnen Zielgruppen hat, von der andere profi-

tieren könnten. Die Stadt kann sich bei Projekten von zivilgesellschaftlichen Organisationen, die sich 

besonders um die Engagementförderung spezifischer Zielgruppen kümmern durch eine ideelle Un-

terstützung (Empfehlungsschreiben) und wenn möglich Ko-Finanzierung für zu erbringende Eigenmit-

tel bei der Mittelakquise (Bund, Land, EU oder Stiftungen) einbringen.  

Als Ergebnis des Fortschreibungsprozesses empfehlen wir, dass von kommunaler Seite die Ansprache 

von Schüler*innen und von Auszubildenden in den kommenden Jahren besonders in den Blick ge-

nommen wird. Der Bedarf wird von vielen Akteur*innen in der Stadt gesehen, es gibt viele Ideen und 

Personen, die sich einbringen könnten und es wäre eine wichtige Investition in die Zukunft des Enga-

gements in Heidelberg. 

Verschiedene Untersuchungen belegen, dass ein Kontakt mit Engagement in der Kindheit und Jugend 

die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass Engagement auch in der weiteren Biografie eine feste Rolle ein-

nehmen wird.99 Um Schüler*innen stärker für Ehrenamt zu gewinnen und dabei nicht nur diejenigen 

zu erreichen, die in einem engagementnahen Umfeld aufwachsen, werden einzelne Aktivitäten nicht 

ausreichen. Vielmehr bedarf es eines langfristig angelegten Projektes, das systematische Kooperatio-

nen mit Heidelberger Schulen erarbeitet und von geeigneten Organisationen, die Erfahrung mit der 

Zielgruppe haben, umgesetzt oder unterstützt wird. 

                                                           
98Dieses Themenfeld könnte für eines der nächsten Vereinsforen von Interesse sein. 
99Vgl.:: Freiwilliges Engagement in Deutschland (2017): S. 172; Vgl.: Haumann, Dr. W.; Institut für Demoskopie Allensbach 
(2014): S. 4. 
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Neben diesen beiden Gruppe wird empfohlen, den Dialog mit der Universität und den Hochschulen 

zu suchen, um gemeinsam zu schauen, wie zukünftig eine Zusammenarbeit100 zwischen diesen Ein-

richtungen und Akteur*innen des Engagementbereiches gestaltet werden kann, die für alle Beteilig-

ten einen Mehrwert hervorbringt.  

 

4.3 Öffentlichkeitsarbeit 

„Wenn man sich ehrenamtlich engagieren möchte, ist es sehr schwierig, die Möglichkeit dafür zu finden. 
Die Angebote/der Bedarf sind nicht gut kommuniziert. Man muss lange danach suchen. Es sollte nicht so 
„umständlich“ sein, sich ehrenamtlich zu engagieren.“ (Aussage aus der Online-Befragung)  

Öffentlichkeitsarbeit im Kontext der Engagementförderung ist sehr bedeutsam, da mit ihr verschie-

dene Ziele der Engagementförderung selbst verfolgt werden können. Als zentrale Ziele und Effekte 

der Öffentlichkeitsarbeit sind deshalb im Rahmen der Empfehlungen der Akademie für Ehrenamtlich-

keit Deutschland zu nennen:  

 Unterstützung bestehenden Engagements durch Informationsbereitstellung über Anlauf-

stellen, Veranstaltungen, Fortbildungen, Beratungsangebote, Akteur*innen, Unterstüt-

zungs- und Finanzierungsmöglichkeiten etc., 

 Anerkennung und Wertschätzung bestehenden Engagements, in dem es öffentlich sichtbar 

wird, 

 Aktivierung neuer Engagierter, die über die gute Öffentlichkeitsarbeit auf Engagement-

möglichkeiten aufmerksam gemacht werden, 

 das Thema Engagement ins Bewusstsein der Bürger*innen bringen. 

Weitere Ziele können ebenfalls eine Rolle spielen, z.B. wenn es darum geht neue Kooperations-

partner*innen zu gewinnen, Spenden zu akquirieren, die eigene Arbeit zu dokumentieren oder in der 

Bevölkerung für Engagement und dessen gesellschaftliche Bedeutung zu sensibilisieren. 

Es kann zwischen interner und externer Öffentlichkeitsarbeit unterschiedenen werden, denn oft ist 

es sinnvoll, sich nicht nur damit zu befassen, was nach außen kommuniziert werden soll, sondern 

auch zu prüfen, was in der eigenen Organisation über die Arbeit und das Themenfeld bekannt sei 

sollte. Beide Bereiche spielen in Heidelberg eine Rolle. 

 

Bestandsaufnahme 

Die Bedeutung von Presse- und Öffentlichkeitsarbeit berücksichtigt auch das BE-Konzept von 2010 

und benennt verschiedene mögliche Maßnahmen. Als eine der wichtigsten Rahmenbedingung zur 

Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements wird dabei die Möglichkeit genannt, „sich über kon-

krete Angebote zu informieren und direkt angesprochen zu werden“101. Den Bekanntmachungen der 

Anlaufstellen (Text: Kontakt- und Informationsstellen) wird dabei eine große Bedeutung beigemes-

sen.102 

Alle Akteur*innen der Engagementförderung in Heidelberg sind in irgendeiner Art und Weise mit 

Aktivitäten der Öffentlichkeitsarbeit betraut. Dabei stellen die Anlaufstellen Informationen auf ihren 

                                                           
100Beispiele guter Praxis gibt es hier in den Engagierten Städten Marburg und Neu-Ulm. 
101Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 18. 
102Vgl.: Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 18. 
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Webseiten bereit, viele haben einen oder mehrere Social Media Accounts. Wissen wird z.T. systema-

tisch aufbereitet, so beispielsweise der Servicebereich für Vereine auf der städtischen Seite103, die 

Engagement-Datenbank auf der Internetseite der FreiwilligenAgentur104 oder die Serviceseite des 

Stadtjugendringes105. Eine gemeinsame bzw. abgestimmte Öffentlichkeitsarbeit findet nur in Bezug 

auf einzelne Veranstaltungen statt. 

Es gibt zentrale Veranstaltungen, auf denen sowohl Engagierte als auch Interessierte Informationen 

über Engagement in Heidelberg erhalten (z.B. im Rahmen der EngagementMesse, durch einen Stand 

beim Bürgerfest, durch Engagement-Spaziergänge oder Infoabende in einzelnen Stadtteilen) oder 

sich gleich daran beteiligen können (z.B. beim Freiwilligentag der Metropolregion Rhein-Neckar).  

Die regionale Presse berichtet regelmäßig anlassbezogen über Engagementthemen, wenn eine der 

genannten Veranstaltungen ansteht oder die Bürgerplakette verliehen wird. 

Trotz all dieser Aktivitäten wurde in allen Schritten des Fortschreibungsprozesses (angefangen bei 

der Dokumentenanalyse bis zu den beiden Ideenwerkstätten) von unterschiedlichen Akteur*innen 

betont, dass es einen großen Bedarf nach mehr Übersichtlichkeit und einer besseren Auffindbarkeit 

der Informationen gibt. Mehrfach wurde darum gebeten eine Webseite einzurichten, auf der alle 

Interessierten einen guten Überblick erhalten, welche Informationen bzw. Angebote (Überblick über 

Vereine, Vermittlung, Fortbildung, Beratung, Zuschüsse, Veranstaltungen, Best Practice-Beispiele 

etc.) im Bereiche des Engagements und der Engagementförderung in Heidelberg wo auffindbar sind 

(siehe dazu 4.1 Strukturen der Engagementförderung in Heidelberg).  

Auch der Wunsch nach einem regelmäßigen Newsletter wurde sowohl von Engagierten als auch als 

Wunsch von Mitarbeiter*innen der Stadt mehrfach benannt. 

Darüber hinaus wurde großes Interesse daran geäußert, gemeinsam für Engagement in Heidelberg zu 

werben, zum Beispiel mit Hilfe einer Kampagne. Auch wird klar gesehen, dass die Möglichkeiten von 

Social Media im Engagementbereich nicht ausreichend genutzt werden, insbesondere wenn es um 

die Ansprache jüngerer Menschen geht.106 

Im Kontext der Anerkennung und Würdigung von ehrenamtlichem Engagement wurden immer wie-

der Vorschläge aus dem Bereich der Öffentlichkeitsarbeit benannt (siehe dazu 4.4 Anerkennungskul-

tur).  

Die genannten Punkte werden auch von städtischen Mitarbeiter*innen ähnlich eingeschätzt. Inner-

halb der städtischen Einrichtungen wurde im Prozess zusätzlich deutlich, wie wichtig der regelmäßige 

Informationsaustausch mit den Ansprechpersonen für Ehrenamtliche in den einzelnen Fachämtern 

ist (siehe dazu 4.6.2 Zusammenarbeit innerhalb der Stadt). Gleichzeitig ist es notwendig dabei auch 

andere Mitarbeiter*innen der Verwaltung im Blick zu haben und über Engagementthemen auf dem 

Laufenden zu halten.107  

 

                                                           
103Vgl.: Stadt Heidelberg (2020b). 
104Vgl.: FreiwilligenAgentur Heidelberg (2020b).  
105Vgl.: Stadtjugendring Heidelberg e.V. (2020a). 
106Vgl.: Ergebnisse des Expert*innengesprächs „Fortbildung und Qualifizierung für Engagierte“ vom 17.02.2020. 
107Zum Beispiel durch regelmäßige Beiträge in der Heidelberger verwaltungsinternen Zeitschrift HEINZ. 

https://www.heidelberg.de/hd/HD/Leben/servicebereich+vereine.html
https://paritaethd.wordpress.com/
https://www.sjr-heidelberg.de/services
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Entwicklungen im Prozess 

Seit Beginn der Dokumentenanalyse im Januar 2019 hat sich in Bezug auf die Öffentlichkeitsarbeit im 

Engagementbereich einiges entwickelt. Insbesondere die Koordinierungsstelle Bürgerengagement 

hat Ideen, die während des Fortschreibungsprozesses entstanden sind, häufig direkt aufgegriffen und 

umgesetzt. So wurde die Webseite der Koordinierungsstelle inhaltlich überprüft und klarer struktu-

riert. Der Servicebereich für Vereine wurde kontinuierlich ausgebaut und den Bedarfen vieler Vereine 

entsprechend angepasst. Ein E-Mail-Verteiler wurde eingerichtet, um den Informationsfluss zwischen 

den Multiplikator*innen zu verbessern, darüber hinaus werden Instagram und Facebook als Kommu-

nikationskanäle gepflegt. 

  

Einschätzung und Empfehlungen 

Öffentlichkeitsarbeit ist ein zentrales Unterstützungsinstrument, um Engagementförderung wirksam 

werden zu lassen, deshalb sollte sie gezielt und strategisch vorangebracht werden. Beim Thema Öf-

fentlichkeitsarbeit kommen viele in diesem Bericht zusammengetragene Themen zusammen: Sei es 

die gezielten Ansprache von jungen Menschen durch den Einsatz von Social Media oder die Durch-

führung einer stadtweiten Kampagne, um (junge) Menschen für ein Engagement zu gewinnen. Eben-

so kann über die Öffentlichkeitsarbeit Anerkennung für geleistetes Engagement ausgedrückt und die 

Informationsweitergabe in Bezug auf Unterstützungsangebote sichergestellt werden. Die zentralen 

Aufgaben im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit sollten in den kommenden Jahren deshalb sein:  

1. Dafür sorgen, dass Informationen, die Interessierte im Bereich Engagement und Engage-

mentförderung benötigen, um sich orientieren zu können, gut auffindbar sind. Dabei soll-

ten sowohl Menschen, die Interesse an einem Engagement haben, als auch Engagierte 

(Vereine, wie Einzelpersonen) in den Blick genommen werden. Ideal wäre es, eine zentrale 

Seite dafür einzurichten. Dort sollte auf sämtliche Anlaufstellen und deren Portfolio ver-

wiesen und verlinkt werden. In einem ersten Schritt kann eine Linksammlung, mit relevan-

ten Kurzinformationen erstellt werden. Inwieweit diese Seite weiter ausgebaut werden soll 

und ob die dafür notwendigen personellen Ressourcen zur Verfügung gestellt werden, ist 

zu prüfen. 

2. Eine Umstrukturierung der Webseite der FreiwilligenAgentur vorzunehmen, um die Auf-

findbarkeit von Angeboten für Engagierte und Interessierte zu verbessern. Der Freiwillige-

nAgentur kommt im Auftrag der Stadt eine zentrale Aufgabe im Bereich der Beratung und 

Vermittlung von Interessierten in ein Engagement zu. Sie bietet gleichzeitig zahlreiche inte-

ressante und hilfreiche Angebote für Engagierte an. Deshalb wird nachdrücklich empfoh-

len, die Webseite der FreiwilligenAgentur dahingehend umzustrukturieren, dass Engagier-

te bzw. Engagementsuchende sowohl die Beratungs- und Vermittlungsangebote als auch 

die aktuellen Projekte und Fortbildungen leichter finden.  

3. Systematisch schauen, wie Ehrenamtliche proaktiv über Angebote (z.B. offene Fortbildun-

gen und Veranstaltungen) informiert werden können. Der erste Schritt ist, kontinuierlich 

einen guten Informationsfluss zwischen den anwesenden Akteur*innen sicherzustellen, 

damit diese die Ehrenamtlichen, mit denen sie in Kontakt sind, über Angebote informieren 

können. 

4. Die Öffentlichkeitsarbeit strategisch zu untermauern: Da Öffentlichkeitsarbeit komplex ist 

und die Gefahr in sich birgt, sich ‚zu verzetteln‘ und bestimmte Zielgruppen und Ak-

teur*innen nicht ausreichend in den Blick zu nehmen, wird empfohlen, was in den BE-
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Konzepten von 2001 und 2010 bereits gefordert wurde: Die Stadt Heidelberg benötigt ein 

„zielgruppenorientiertes PR-Konzeptes“108, in dem die Ziele, Zielgruppen, Aktivitäten, Be-

teiligte und Zeitfenster beschrieben werden und bei dem sowohl externe als auch interne 

Kommunikationsaspekte Berücksichtigung finden.  

5. Gemeinsam mit zivilgesellschaftlichen Akteur*innen soll vereinbart werden, an welchen 

Stellen eine gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit sinnvoll, erwünscht und notwendig ist, um 

die Engagementförderung in Heidelberg zu stärken. Die bereits eingeleiteten Maßnahmen 

(Linkliste auf der Webseite der Stadt, gemeinsame Kampagnenplanung im Herbst 2020) 

stellen einen guten Ausgangspunkt für die Zukunft dar.109  

Neben diesen konkreten Empfehlungen soll an dieser Stelle klar gewürdigt und festgehalten werden, 

wieviel im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit von Seiten der Koordinierungsstelle Bürgerengagement 

im Zeitraum des Fortschreibungsprozesses bereits angegangen und umgesetzt wurde. 

Darüber hinaus muss darauf verwiesen werden, dass im Falle der Umsetzung der 1. Empfehlung (Ein-

richtung einer zentralen, übersichtlichen und informativen Webseite) personelle Kapazitäten erfor-

derlich sein werden, um die Informationen der eingerichteten Webseite regelmäßig zu aktualisieren, 

ganz gleich, ob die Seite innerhalb der Koordinationsstelle oder von einem freien Träger erarbeitet 

wird. 

 

4.4 Anerkennungskultur 

„Was wichtig ist in Bezug auf Anerkennung? Der Wunsch der Ehrenamtlichen ist vor allem, ernstge-
nommen zu werden! Das zeigt sich in der Arbeit auf Augenhöhe, aber auch anzuerkennen, dass Eh-
renamtliche sehr professionell arbeiten. Und praktisch wird als Anerkennung erlebt, wenn wir 
ernsthafte Unterstützung bei der Ausfüllung der Aufgaben anbieten und die Aktivitäten der ehren-
amtlichen Organisationen sichtbar machen.“ (Aussage aus einem Expert*innen-Interview) 

 

Bedeutung für die Engagementförderung 

Für eine angemessene Anerkennung zu sorgen, gilt als zentrale Aufgabe der Engagementförderung, 

da mit verschiedenen Anerkennungspraktiken Engagierte für das, was sie freiwillig und unentgeltlich 

tun, gestärkt und gewürdigt werden können. Für viele Engagierte gehört eine gute Anerkennungs-

praxis zu den motivierenden Faktoren, die sie darin bestärkt, sich auch weiterhin zu engagieren und 

die zudem helfen kann, durch schwierigere Phasen im Engagement zu kommen, wenn z.B. keine 

sichtbaren Erfolge im Rahmen der Tätigkeit erfahren werden oder die eigentliche Tätigkeit als an-

strengend und nicht immer freudvoll erlebt wird.110 

 

Definition 

Unter Anerkennung im und für Engagement können unterschiedliche Inhalte verstanden werden. 

Alle Schritte des Fortschreibungsprozesses legen nahe, ein breites Begriffsverständnis zugrunde zu 

legen, wenn es in Heidelberg um die Anerkennung von bürgerschaftlichem Engagement geht. So 

beinhaltet der Begriff der Anerkennung im Folgenden „Aktivitäten und Verhaltensweisen mit denen 

                                                           
108Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 18. 
109Vgl.: Ergebnisse des Expert*innengesprächs „Fortbildung und Qualifizierung für Engagierte“ vom 17.02.2020. 
110Vgl.: Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ (2002): 6, 8f., 127ff., 348ff.; siehe auch: Jakob, 
Prof. Dr. G. (2009). 
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positive Rückmeldungen gegeben werden, Wertschätzung ausgedrückt und Unterstützung geleistet 

wird“.111 

Im Kontext von kommunaler Engagementförderung kann Anerkennung auf verschiedenen Hand-

lungsebenen ausgedrückt werden. Diese sind: 

 Aktivitäten der Stadt, 

 Aktivitäten von Anlaufstellen, 

 Aktivitäten innerhalb der Organisationen, in denen das Engagement ausgeführt wird. 

Darüber hinaus können Engagierte Anerkennung in ihrem privaten Umfeld, von Arbeitgeber*innen, 

Schulen oder der Öffentlichkeit allgemein erfahren. Im Fortschreibungsprozess ging es jedoch in ers-

ter Linie um die drei genannten Ebenen. 

Die Aktivitäten der Stadt in Bezug auf die Anerkennung von Engagement können dabei in direkte 

und indirekte Aktivitäten unterschieden werden, die von Verwaltung oder Politik ausgeführt werden. 

Direkt handelt die Stadt, wenn sie selbst die Erbringerin ist, die die Anerkennung für Engagement 

ausdrückt. Indirekt handelt die Stadt, wenn sie andere Akteur*innen unterstützt, damit diese inner-

halb ihrer Strukturen und Angebote eine angemessene Anerkennungskultur etablieren können.112  

 

Analyse und Ergebnisse aus dem Prozess 

Bereits die Rahmenkonzeption erkennt die Bedeutung von Anerkennung und Wertschätzung für das 

Ehrenamt an und verweist auf die Notwendigkeit, differenzierte Anerkennungsformen zu entwickeln: 

„Hierbei ist es wichtig den Kontext zu berücksichtigen und die Pluralität der Engagementformen und 

den Unterschieden bei den Motiven Rechnung zu tragen und differenzierte Anerkennungsformen zu 

entwickeln, um dem breiten Spektrum an Erwartungen gerecht zu werden.“113 Es werden Vorschläge 

gemacht, die vor allem den Fokus auf direkte Aktivitäten der Stadt legen. 

Ein Ergebnis der Online-Befragung war, dass die Anerkennung innerhalb der Organisationen insge-

samt positiv wahrgenommen wird. So wurde die Anerkennung von 44,03 % der Befragten als „eher 

gut“ und von 36,90 % der Befragten als „sehr gut“ eingeschätzt, nur 5,66 % gaben „sehr schlecht“ 

oder „eher schlecht“ an.114 Die Anerkennung durch die Stadt wurde diverser eingeschätzt, so wurde 

diese von jeweils ca. einem Drittel der Befragten als „sehr oder eher schlecht“, als „mittel“ oder als 

”sehr oder eher gut“ bewertet.115  

Im gesamten Fortschreibungsprozess hat sich gezeigt, dass es in Heidelberg im Feld der Anerkennung 

auf allen genannten Ebenen schon eine Vielzahl von Beispielen guter Praxis gibt, die vielfältig sind 

und die Bedürfnisse unterschiedlicher Zielgruppen berücksichtigt. Gleichzeitig wurde deutlich, dass 

das Wissen über die vorhandene Praxis nicht ausreichend geteilt wird und nicht von allen Ehrenamt-

lichen bewusst wahrgenommen wird. Ebenso wurde wiederholt benannt, dass trotz der vorhande-

                                                           
111Definition der Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland. Diese Definition wurde in der Online-Befragung verwendet. 
112Vgl.: Impulsvortrag zum Thema „Anerkennung für freiwilliges Engagement“ vom 22.01.2020: S. 7; hier findet sich eine 
ausführliche Darstellung dieser Unterscheidung.  
113Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 17. 
114Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q8 „Wie schätzen Sie die Anerkennung (ausgedrückte Wertschätzung 
/ positive Rückmeldung / Unterstützung) Ihres Engagements in Heidelberg ein?“. 
115Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q8 „Wie schätzen Sie die Anerkennung (ausgedrückte Wertschätzung 

/ positive Rückmeldung / Unterstützung) Ihres Engagements in Heidelberg ein?“; Ergebnisse: 6,93 % „sehr gut“, 25,32 % 

„eher gut“, 35,28 % „mittel“, 22,29 % „eher schlecht“ und 10,17 % „sehr schlecht“.  
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nen Vielfalt der Wunsch besteht, Anerkennungsformate weiterzuentwickeln oder neue auszuprobie-

ren. 

Aufgrund dieser Rückmeldungen und der zentralen Bedeutung von gelebter Anerkennung für Enga-

gement, wurde entschieden eine Ideenwerkstatt zum Thema „Anerkennung für Engagement sichtbar 

machen und weiterentwickeln“ durchzuführen. Die Analyse der Arbeitsergebnisse116 ebenso wie 

Rückmeldungen aus Expert*innen-Interviews, den BE-Vernetzungstreffen und der Ideenwerkstatt 

„Junges Engagement fördern“ kommt zu folgenden Ergebnissen: 

In Heidelberg finden sich alle Formen117, mit denen Anerkennung, ausgedrückt werden kann. Es wird 

unterschieden in:  

 immaterielle Anerkennungsformen, 

 materielle Anerkennungsformen, 

 geldwerte Anerkennungsformen, 

 Qualifizierungen als Form der Anerkennung, 

 strukturelle Anerkennungsformen durch die Berücksichtigung von Engagement in der Or-

ganisations- und Stadtentwicklung. 

Dabei werden alle Anerkennungsformen von den verschiedenen Handlungsebenen (Organisationen, 

Stadt Heidelberg und Anlaufstellen) in vielfältiger Weise berücksichtigt und mit Leben gefüllt.  

Viele Formen finden innerhalb der eigenen Organisationen statt oder werden von Anlaufstellen für 

ihre Zielgruppen angeboten. Da Engagement in den meisten Fällen im Rahmen von Organisationen 

stattfindet und Anerkennungsformate oft im direktem Zusammenhang mit dem eigenen Einsatz ver-

bunden sind, sind die Organisationen bei der Ausgestaltung von Anerkennungsformaten besonders 

gefragt: Sei es ein ,Dankeschön‘ nach einem Einsatz, ein Gespräch mit einer Ansprechperson in der 

Organisation, eine Aufmerksamkeit, die Zahlung einer Aufwandsentschädigung, die Teilnahme an 

einer projektbezogenen Fortbildung, die Teilnahme an einem Austauschtreffen oder Ausflug, ein 

Budget für die Umsetzung des eigenen Projektes, die Nutzung eines Supervisionsangebotes oder die 

Möglichkeit, die eigenen Strukturen mitzugestalten und Ideen einzubringen. Der Einsatz der Organi-

sationen und ihre Angebote werden von Engagierten oft bewusst wahrgenommen und wertge-

schätzt.  

Wenn im Prozess Akteur*innen nach Anerkennungsformaten der Stadt Heidelberg gefragt wurden, 

stehen im Zentrum der Wahrnehmung die Ehrungen – insbesondere die Bürgerplakette – und Preise, 

die von der Stadt verliehen werden. Gerade die Bürgerplakette wird von vielen sehr positiv wahrge-

nommen und die Medienberichterstattung in diesem Zusammenhang auch als Zeichen allgemeiner 

Wertschätzung von Engagement gesehen. Des Weiteren wurde besonders positiv hervorgehoben, 

wenn der Oberbürgermeister sich Zeit nimmt, auf Veranstaltungen zu kommen oder in Formaten wie 

„Get the Mayor“ präsent zu sein.  

Schaut man genauer hin, wird deutlich, dass die Stadt Heidelberg auch jenseits dieser Beispiele Aner-

kennung für bürgerschaftliches Engagement ausdrückt. So wird die Koordinierungsstelle Bürgerenga-

gement als strukturelle Anerkennung wahrgenommen. Dort wo die Zusammenarbeit zwischen exter-

nen und internen Akteur*innen ,auf Augenhöhe‘ stattfindet, sich Engagierte ernstgenommen fühlen 

                                                           
116Vgl.: Ergebnisdokumentation der Ideenwerkstatt „Anerkennung für Engagement sichtbar machen und weiterentwickeln“.   
117Vgl.: Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ (2002): S. 128ff.; siehe auch Impulsvortrag 
zum Thema „Anerkennung für freiwilliges Engagement“. 
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und Unterstützung bei offenen Fragen erhalten, findet Anerkennung ebenso statt wie durch die 

Fortbildungen, die in Kooperation mit der Volkshochschule (VHS) angeboten werden.  

Im Rahmen der Veranstaltungen wurden zahlreiche Ideen gesammelt wie Anerkennung für bürger-

schaftliches Engagement sich zukünftig in Heidelberg weiter entwickeln sollte. Dabei sind als ent-

scheidende Linien zu verzeichnen: 

 Vorhandene Ehrungen sollten dahingehend überprüft werden, ob sie die Vielfalt des Enga-

gements in Heidelberg repräsentieren. Insbesondere in Hinblick auf jüngere Menschen be-

steht der Wunsch, diese stärker zu berücksichtigen, sei es durch eine Quote oder einen 

„Förderpreis für junges Engagement“, der auch an Projektgruppen verliehen werden könn-

te. 

 Die Darstellung der Vielfalt von Engagement (in traditionellen Vereinen genauso wie in 

jungen Initiativen) und Engagierten (Diversität im Alter, Biografie mit oder ohne Migrati-

onsgeschichte, Menschen mit oder ohne Behinderung etc.) sollte stärker in Berichterstat-

tungen Berücksichtigung finden.  

 Viele Ideen – nicht nur zur Anerkennung von jungem Engagement – sind aus dem Bereich 

der geldwerten Anerkennungsformen und damit mit einigen Ausgaben verbunden, wie z.B. 

Kino-Gutscheine, Ausflüge, Konzertveranstaltungen etc. Diese Kosten müssen finanziert 

werden. Insbesondere in rein ehrenamtlichen Vereinen und Initiativen fehlen hierfür je-

doch häufig die Ressourcen, so dass die Kosten im Zweifelsfall wieder auf die Engagierten 

zurückfallen. 

 Es braucht eine Zuständigkeit für so genannte „freie Engagierte“, die an keine Organisation 

angebunden sind, beispielsweise für die Frage der Auslagenerstattung, aber auch weit 

darüber hinaus.  

 Wissenstransfer und Transparenz im Bereich der Anerkennungsformate sollte sicherge-

stellt werden, damit Organisationen sich Inspiration holen können und interessierte Eh-

renamtliche über Anerkennungsformate in der Stadt informiert sind.118 

 Für viele Ehrenamtliche drückt sich Anerkennung ihrer Arbeit darin aus, dass sie Unterstüt-

zung erfahren und möglichst wenig Steine in den Weg gelegt bekommen. Deshalb ist der 

Abbau bürokratischer Hürden als Teil der Anerkennung von Engagierten zu sehen und soll-

te mittelfristig angegangen werden (siehe dazu 4.7.4 Abbau bürokratischer Hürden). 

 An verschiedenen Stellen des Prozesses wurde die Bedeutung der Haltung von Arbeitge-

ber*innen gegenüber engagierten Mitarbeiter*innen benannt und herausgearbeitet, dass 

flexible Arbeitszeiten bzw. Freistellungen für ein Engagement als sehr förderlich und aner-

kennend erlebt werden. 

 Da Anerkennung von Engagement sich besonders stark innerhalb von Organisationen aus-

drückt, muss es Menschen geben, die sich – ehrenamtlich oder hauptamtlich – um Aner-

kennung und die Begleitung von Engagierten kümmert. Hier kann die Stadt durch die 

Übernahme von Personalkosten oder durch die Finanzierung von Weiterbildungen unter-

stützen, damit diese festen Ansprechpersonen sich in den Organisationen um eine leben-

dige und angemessene Anerkennungskultur kümmern können (siehe dazu 4.7.2 Feste An-

sprechpersonen für Engagement sowie 4.7.3 Finanzielle Förderung). 

                                                           
118Als gutes Beispiel sei hier der Flyer „Anerkennung für junges Engagement“ des Stadtjugendring Heidelberg e.V. genannt. 



  
                         

__________________________________________________________________________________ 

 
 48 

 Vielfach wurde benannt, dass sich Ehrenamtliche Vergünstigungen wünschen. Diesem 

Wunsch wird aktuell mit der Konzeptentwicklung für eine städtische Ehrenamtskarte be-

gegnet, worauf im nächsten Abschnitt ausführlicher eingegangen wird.  

Aufgabe der Stadt wird es nun sein – auch im Austausch mit den „starken Mittlern“ – Prioritäten zu 

setzen, welche Themen in welchem Zeitfenster angegangen werden können und sollen. 

 

Ehrenamtskarte  

Der Gemeinderat hat 2019 die Entwicklung und Prüfung einer städtischen Ehrenamtskarte als neues 

Instrument der Anerkennung für Heidelberger Engagierte beschlossen. Dies entspricht dem mehrfach 

im Prozess geäußerten Wunsch vieler Ehrenamtlicher nach Vergünstigungen und wird – wenn die 

Karte eingeführt wird – eine (geldwerte) Form der Anerkennung durch die Stadt Heidelberg darstel-

len.  

Mit der Konzeption und Planung wurde im Prozess die Koordinierungsstelle Bürgerengagement be-

traut. Das Team der Koordinierungsstelle hat den Fortschreibungs-Prozess kontinuierlich genutzt, um 

im Rahmen der durchgeführten Formate Wünsche und Hinweise zur Ausgestaltung der Ehrenamts-

karte zu sammeln: Ergänzend zur Online-Befragung  und der Ideenwerkstatt Anerkennung wurden im 

Rahmen des Bürgerfestes 2020 Bürger*innen zu diesem Thema befragt. Darüber hinaus hat das OB-

Referat eine intensive Recherche zu den bereits vorhandenen Ehrenamtskarten im Bundesgebiet 

durchgeführt.   

Entstanden sind zahlreiche Ideen, die deutlich machen, dass die Ehrenamtskarte ihr Ziel – als Instru-

ment der Anerkennung wahrgenommen zu werden – nur dann erreichen kann, wenn die Angebote 

von Ehrenamtlichen als attraktiv wahrgenommen werden und bei der Angebotsentwicklung Bedürf-

nisse und Interessen verschiedener Altersgruppen Berücksichtigung finden.  

In Hinblick auf die Umsetzbarkeit wurden die gesammelten Ideen nach Ermäßigungen in städtischen 

Einrichtungen und nach Ermäßigungen in nichtstädtischen Einrichtungen geordnet. Aufgrund der 

besseren Zugänge zu den städtischen Ämtern und Gesellschaften sollte in einem ersten Schritt die 

Realisierung von Ermäßigungen in diesen Einrichtungen eruiert werden. Deshalb fand im Februar 

2020 eine Expert*innenrunde mit Vertreter*innen städtischer Ämter und Gesellschaften statt, um 

Erkenntnisse und Synergien für die Konzeption der Ehrenamtskarte zu  gewinnen. Die Bereitschaft 

der verschiedenen Einrichtungen an der Realisierung und Entwicklung der Ehrenamtskarte mitzuwir-

ken ist vorhanden.  

In der Zusammenschau aller Erkenntnisse wurde jedoch deutlich, dass eine Ehrenamtskarte mit eige-

nen Angeboten der städtischen Ämter und städtischen Gesellschaften nicht ausreicht. Das Angebot 

müsste deutlich erweitert werden und dazu auch Angebote Dritter einbeziehen, um die Attraktivität 

zu steigern und die Wünsche und Ideen der Ehrenamtlichen zu berücksichtigen. Im Prozess ist deut-

lich geworden, dass eine Ehrenamtskarte ein attraktives Anerkennungsformat sein kann und von 

vielen Ehrenamtlichen gewünscht ist. Der Prozess hat jedoch genauso verdeutlicht, dass die sinnvolle 

und erfolgreiche Einführung, Betreuung und Weiterentwicklung einer Heidelberger Ehrenamtskarte 

nur mit angemessenen finanziellen und personellen Investitionen möglich sein wird. 
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Einschätzung und Empfehlungen 

Das Bewusstsein für die Bedeutung einer lebendigen Anerkennungskultur für die Engagementförde-

rung ist in Heidelberg fest verankert und wird auf allen Ebenen gelebt.  

Die Stadt Heidelberg macht im Bereich der Anerkennung viel, hat sich aber bislang auf einen eher 

engeren Begriff der Anerkennung bezogen, durch den in erster Linie Ehrungen und Preise kommuni-

ziert werden. Dies könnte ein Grund dafür sein, dass vor allem Ehrungen von Seiten anderer Ak-

teur*innen wahrgenommen werden. Es wird empfohlen zukünftig die in diesem Kapitel vorgeschla-

gene, breitere Definition zugrunde zu legen und die Aktivitäten im Bereich der Anerkennung diesbe-

züglich zu reflektieren und stärker zu kommunizieren.  

Gleichzeitig zeigt sich, dass die Stadt mit den Ehrungen und Preisen, die sie vergibt, eine wichtige 

Aufgabe im Bereich der Anerkennung wahrnimmt, die nicht mit der gleichen Außenwirkung und 

Würdigung von anderen Ebenen (Organisationen oder Anlaufstellen) übernommen werden könnte. 

Insofern ist es folgerichtig, hier einen Schwerpunkt im Bereich der Anerkennung von Seiten der Stadt 

zu legen.  

Der Fortschreibungsprozess zeigt gleichzeitig, dass im ,Engagementalltag‘ die Organisationen, z.T. 

unterstützt durch Aktivitäten der Anlaufstellen und insbesondere der „starken Mittler“, zentrale Auf-

gaben der Anerkennung kontinuierlich wahrnehmen. Dies ist wichtig, denn Ehrungen für ein jahre-

lang ausgeübtes Engagement reichen nicht aus, um alle Engagierten, die sich kurz-, mittel- oder län-

gerfristig einsetzen, angemessen für ihre Arbeit wertzuschätzen und zu unterstützen. 

Insofern ist es unerlässlich, weiterhin sicherzustellen, dass innerhalb der Organisationen Anerken-

nung gelebt wird. Die Stadt sollte hier – und tut dies auch bereits durch ihre Zuschüsse in vielen Be-

reichen – auch weiterhin indirekt einen wichtigen Beitrag für die Umsetzung der Anerkennungskultur 

in Organisationen leisten. Für die Zukunft wird empfohlen dabei auch kleinere Initiativen und Vereine 

mit in den Blick zu nehmen. 

Damit dies gelingt, ist meist zumindest ein kleines Budget für die Anerkennungskultur notwendig, sei 

es, um Getränke bei einem Austauschtreffen zu finanzieren, für Geburtstagskarten oder für Kosten, 

die bei einem gemeinsamen Ausflug entstehen können. Um hier auch kleineren Organisationen die 

Möglichkeit zu geben, Aktivitäten der Anerkennung realisieren zu können, wird empfohlen einen 

niedrigschwelligen Fördertopf für Auslagen zur Förderung der Anerkennungskultur ins Leben zu ru-

fen. Als Beispiel sei hier der „Extrafonds für Anerkennungskultur“ 119 der Stadt Hannover genannt. 

Darüber hinaus sollte zukünftig – sowohl innerhalb der Stadtverwaltung als auch in der Zivilgesell-

schaft – in regelmäßigen Abständen geprüft werden, ob die vorhandenen Angebote und Anerken-

nungsformate, die Bedarfe und Wünsche Engagierter berücksichtigen und ob dabei auch ,freie Enga-

gierte‘ in irgendeiner Weise berücksichtigt werden. Bei dieser Reflexion sollte es – wie bereits er-

wähnt – auch darum gehen, inwieweit es angemessene Unterstützungs- und Begleitangebote gibt, 

die auch ausreichend nach außen kommuniziert werden. 

Abschließend soll hier noch auf den Wunsch nach innovativen Anerkennungsformaten für junges 

Engagement eingegangen werden. Dieser Wunsch wurde bereits im BE-Konzept von 2010 aufgegrif-

fen und im Fortschreibungsprozess sowohl von internen als auch externen Akteur*innen mehrfach 

benannt. Vielleicht hilft es für die Zukunft, den Begriff ,innovativ‘ außen vorzulassen und zu schauen, 

welche Formate erfolgreich sind und die vorhandenen Erfahrungen insbesondere des Stadtjugen-

                                                           
119Vgl.: Landeshauptstadt Hannover. 

file:///C:/Users/schnaegelberger/Downloads/Impulsvortrag%20Anerkennung%20Ideenwerkstatt_22.01.2020%20(4).pdf
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drings für andere Organisationen nutzbar zu machen. Es gilt immer wieder das Ohr offen zu haben, 

für die Hinweise, die junge Engagierte – bspw. über den Jugendgemeinderat – äußern. 

Besondere ,Events‘ mit anderen Engagierten, so das Ergebnis der Befragungen, spielen für Jugendli-

che eine große Rolle. Dies verursacht Kosten, die von irgendeiner Seite übernommen werden müs-

sen.  

Abschließend sei ausdrücklich darauf hingewiesen, dass das ,Ernstnehmen‘ junger Menschen im 

Fortschreibungsprozess immer wieder als Thema angesprochen wurde (siehe dazu 4.2 Aktivierung 

neuer Engagierter). Die Möglichkeit Fördermittel für eigene Projekte zu erhalten – z.B. im Rahmen 

eines Förderfonds120  für kleine Projekte – kann dazu beitragen, dass junge Menschen sich in ihren 

eigenen Ideen und Aktivitäten stärker gewürdigt sehen.  

 

4.5 Fortbildung, Qualifizierung und Beratung 

4.5.1 Fortbildungs- und Qualifizierungsangebote 

„Bürgerschaftliches Engagement bedarf kontinuierlicher Fort- und Weiterbildung, denn fehlende Aneig-
nung neuer Kenntnisse und Kompetenzen kann mittelfristig zur Aufgabe des Engagements führen. Somit 
tragen bedarfsgerechte Qualifizierung und Weiterbildung entscheidend zur Förderung des bürgerschaftli-
chen Engagements bei. Dies ist, neben dem Erwerb und Training von neuen Kompetenzen, auch als eine 
besondere Form der Würdigung und Anerkennung für geleistete Arbeit zu sehen.“ (BE-Konzept, 2010) 

 

Bedeutung von Fortbildungen und Qualifizierungen für die Engagementförderung 

Diese Aussage des bisherigen Konzeptes hat weiterhin Bestand. Wie bereits im BE-Konzept von 2010 

und im vorangegangenen Kapitel (4.4 Anerkennungskultur) dargestellt, können bedarfsgerechte 

Fortbildungsangebote als Form der Anerkennung für Engagement gesehen werden. Darüber hinaus 

können sich Engagierte im Rahmen von Fortbildungen fachliches Wissen aneignen, das Ihnen hilft, ihr 

Engagement gut ausüben und damit mehr Selbstwirksamkeit zu erleben. Das Konzept verweist auch 

darauf, dass neben der Vermittlung von Fachwissen, Fortbildungen Raum für den wichtigen Aus-

tausch mit anderen Engagierten geben.121 Aus diesen Gründen stellen Fortbildungs- und Qualifizie-

rungsmöglichkeiten einen wichtigen Bestandteil der Engagementförderung dar. 

 

Fortbildungsangebote, Bekanntheit und Zufriedenheit 

Das Thema wurde in allen Befragungen und Veranstaltungen des Fortschreibungsprozesses ange-

sprochen und aus unterschiedlichen Perspektiven kritisch beleuchtet. Dabei wurden folgende Aspek-

te besonders deutlich: 

In Heidelberg gibt es sehr viele Organisationen und Einrichtungen, die Fortbildungen für ehrenamt-

lich Engagierte anbieten. Viele der Fortbildungen werden von „starken Mittlern“ und von freien Trä-

gern projektbezogen oder projektübergreifend für die eigenen Engagierten bzw. die Engagierten 

ihrer Mitgliedsorganisationen angeboten, aber auch städtische Einrichtungen organisieren Angebote 

                                                           
120Hier müsste geprüft werden, inwieweit alle interessierten Jugendlichen die Möglichkeit haben die Fördermöglichkeiten, 
die über den Stadtjugendring (SJR) vergeben werden, zu beantragen. Sollten nur Mitglieder davon profitieren, wäre die 
Kommunikation dieser Möglichkeit über die Mitgliedschaft des SJR hinaus wichtig. 
121Vgl.: Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 16. 
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für die Ehrenamtlichen in ihren Engagementfeldern. Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement 

realisiert Angebote in Kooperation mit der VHS für Vereinsmitglieder und die FreiwilligenAgentur 

bietet ein vielfältiges Angebot für Engagementinteressierte und Engagierte an. Die Fortbildungsan-

gebote lassen sich grob in drei Bereiche ordnen: 

1. Thematisch spezifische Angebote, die sich auf ein bestimmtes Engagementfeld beziehen 

(z.B. Fortbildungen im Sport, Hygiene-Schulungen für Engagement im Küchenbereich oder 

engagementbezogene Fortbildungen im Rahmen eines konkreten Projektes),  

2. Zielgruppenspezifische Angebote (z.B. für Jugendliche oder Vereinsvorstände),  

3. Qualifizierungsangebote, die organisations- und engagementbereichsübergreifend inte-

ressant sind (z.B. Kommunikationstraining oder DSGVO).  

Die Angebote sind für die Engagierten teilweise kostenlos, teilweise kostenpflichtig. Eine einheitliche 

Regelung bzgl. der Kostenübernahme gibt es nicht.  

Rückmeldungen aus dem Fortschreibungsprozess – insbesondere im Rahmen der Onlinebefragung – 

zeigen, dass in Bezug auf den Informations- und Zufriedenheitsgrad wiederum zwischen drei Grup-

pen unterschieden werden kann:  

a) Engagierte, die über Fortbildungen informiert und mit dem Angebot zufrieden sind,  

b) Engagierte, die über Fortbildungen informiert, mit dem Angebot aber nur mäßig oder nicht 

zufrieden sind und  

c) Engagierte, die über das Angebot nicht informiert sind. 

Laut Online-Befragung gehören zur ersten Gruppe knapp 33 %, zur zweiten Gruppe ca. 39 % und zur 

letzten Gruppe 28 %.122 Die Altersgruppen innerhalb derer die Angebote am wenigsten bekannt wa-

ren, sind die 20-39-Jährigen.123 Die größte Gruppe, innerhalb derer keine Qualifizierungs- und Fort-

bildungsmöglichkeiten bekannt sind, ist die Gruppe der Ehrenamtlichen ohne Leitungsfunktion. Hier 

geben 37,95 % an keine Qualifizierungs- und Fortbildungsmöglichkeiten zu kennen. Unter den Ehren-

amtlichen mit Leitungsfunktion gibt gut ein Viertel der Befragten (25,13 %) an keine Qualifizierungs- 

und Fortbildungsmöglichkeiten zu kennen.124 

Wie bereits im Kapitel zur Öffentlichkeitsarbeit (siehe dazu 4.3 Öffentlichkeitsarbeit) dargestellt, be-

dauern viele, dass es keinen Ort gibt an dem über Fortbildungsmöglichkeiten gebündelt informiert 

wird. Erste Lösungsansätze wurden im Prozess bereits erarbeitet (siehe dazu 4.3 Öffentlichkeitsar-

beit). Gleichwohl wurde im Expert*innengespräch125 verdeutlicht, dass es nur eingeschränkt Sinn 

macht, einen gemeinsamen Veranstaltungskalender anzustreben, da viele Fortbildungsangebote nur 

für eine spezifische Gruppe von Engagierten konzipiert oder finanziert sind. Deshalb kamen die zu-

ständigen Akteur*innen darin überein, dass es zunächst ausreichend sei, eine einfache Webseite 

einzurichten, auf der Fortbildungsangebote zusammengestellt und verlinkt sind. Ebenso wurde be-

schlossen, einen E-Mail-Verteiler zur Streuung der einzelnen Angebote auszuprobieren.  

                                                           
122Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q15: „Wie schätzen Sie die Fortbildungs- und Qualifizierungsmöglich-

keiten für Ehrenamtliche in Heidelberg ein?“; Zuordnungen: Gruppe a) „sehr gut“ und „eher gut“; Gruppe b) „sehr 
schlecht“, „eher schlecht“ und „mittel“ sowie c) „mir sind keine Angebote bekannt“. 

123Ergebnis der Korrelation der Antworten von Q15 „Wie schätzen Sie dir Fortbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten für 
Ehrenamtliche in Heidelberg ein?“ und Q5 „Wie alt sind Sie?“. Innerhalb der Gruppe der 20-29-Jährigen gaben 34,13 % an, 
keine Fortbildungsmöglichkeiten zu kennen, innerhalb der Gruppe der 30-39-Jährigen waren es 32,31 %.  
124Ergebnis der Korrelation der Antworten von Q15 „Wie schätzen Sie dir Fortbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten für 
Ehrenamtliche in Heidelberg ein?“ und Q1 „Sind Sie haupt- oder ehrenamtlich tätig?“. 
125Vgl.: Expert*innengespräch „Fortbildung und Qualifizierung für Engagierte“ vom 17.02.2020. 
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Die Expert*innenrunde machte auch auf ein weiteres Problem aufmerksam: Immer wieder kommt es 

vor, dass Engagierten der Sinn und Nutzen der Teilnahme an einer Fortbildungsveranstaltung nicht 

klar ist und sie diese nicht besuchen. Die Expert*innenrunde möchte deshalb gemeinsam im Rahmen 

einer Sitzung den Nutzen von Fortbildungen für Ehrenamtliche sammeln, um diese Sammlung dann 

auch zu kommunizieren und Interesse an Fortbildungen wecken zu können. 

Heidelberg bietet bereits ein Instrument an, mit dem sich im Engagement erworbene Qualifizierun-

gen – auch über die Teilnahme an Fortbildungen hinaus – nachweisen lassen: den Qualipass. Er ist 

sowohl über einzelne Kooperationspartner*innen erhältlich, wie z.B. den Stadtjugendring, als auch 

über die Koordinierungsstelle Bürgerengagement. Aktuell wird er beworben, nicht nur um dadurch 

individuellen Kompetenzerwerb sichtbar zu machen, sondern um langfristig ein Dokument zu etablie-

ren, das auch in der Ausbildungs- und Arbeitswelt die Bedeutung von Kompetenzerwerb im Ehren-

amt sichtbar macht.  

 

4.5.2 Fachberatung als Ergänzung zu Fortbildungsangeboten 

Qualifizierung findet auch statt, wenn Engagierte fachliche Beratung erhalten, die ihnen hilft, ihre 

Aufgaben besser zu erledigen. So berät die Koordinierungsstelle zu organisatorischen und finanziel-

len Angelegenheiten (z.B. zu Förderprogrammen) und das Selbsthilfebüro hilft bei der Gründung, 

Förderung und Vernetzung von Selbsthilfegruppen. Auch andere Anlaufstellen bieten Beratungen für 

ihre Zielgruppe an. 2013 gab es in Kooperation mehrerer Anlaufstellen den „Beratungsmittwoch“, 

der eine Mischung aus Fortbildung und Gruppenberatung für Engagierte mit Migrationsgeschichte 

darstellte.  

Die im Fortschreibungsprozess gewonnenen Erkenntnisse legen nahe, dass auch im Bereich der Bera-

tungsangebote (jenseits von der Vermittlung von Freiwilligen durch die FreiwilligenAgentur) klarer 

kommuniziert werden sollte, wer wen zu welchen Themen berät. Darüber hinaus wurde mehrfach 

auf einen Mangel an kostenlosen Beratungsangeboten zu Rechtsfragen hingewiesen, die für Vereine 

in Heidelberg sehr hilfreich wären. Auch wenn die Stadt nicht die Möglichkeit habe, dies zu über-

nehmen, könne sie einen freien Träger mit einem solchen Beratungsangebot beauftragen. 

 

Einschätzung und Empfehlung 

Heidelberg verfügt über eine vielfältige Angebotsstruktur im Bereich der Fortbildungen für Engagier-

te. Der Bedarf an einer gut auffindbaren Übersicht der Angebote sollte ernstgenommen werden und 

die geplanten Maßnahmen (siehe dazu 4.3 Öffentlichkeitsarbeit) umgesetzt werden. Gleichwohl deu-

ten die dargestellten Ergebnisse darauf hin, dass viele Engagierte, deren Engagement nicht an größe-

ren Organisationen oder Anlaufstellen angekoppelt ist, nicht von den Angeboten profitieren können. 

Hier wird empfohlen mittelfristig zu schauen, dass auch Engagierte in kleinen Vereinen oder Initiati-

ven sowie interessierte Einzelengagierte an Fortbildungsangeboten teilnehmen können. Auch wird 

empfohlen Kooperationen im Fortbildungsbereich auszubauen, insbesondere dann, wenn sich inner-

halb einer Organisation für ein durchaus relevantes Thema nicht genug Interessenten finden. 

Es bietet sich an auf der geplanten Übersichtsseite auf den Nutzen von Fortbildungen für die Enga-

gierten und darauf, dass viele Angebote kostenlos sind und die Möglichkeit besteht, auf Grundlage 

des Bildungszeitgesetztes von Baden-Württemberg (BzG BW vom 17. März 2015) eine bezahlte Frei-

stellung für Qualifizierungsmaßnahmen vom Arbeitgeber*innen zu erhalten, hinzuweisen. Die Nut-

zenanalyse selbst sollte zielgruppenorientiert erfolgen. 
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Mittelfristig wird empfohlen zu prüfen, inwieweit die Möglichkeit besteht, eine Wissenssammlung 

zusammenzustellen, die auch ein Selbststudium für Engagierte ermöglicht und Orientierung bei all-

gemeinen Fragen bietet. So wurde in der Ideenwerkstatt für die Förderung von jungem Engagement 

der Vorschlag gemacht engagementrelevante Tutorials zur Verfügung zu stellen. Da aktuell vermehrt 

Aufzeichnungen von digitalen Seminaren/Vorträgen für gemeinnützige Organisationen im Internet 

auffindbar sind, könnte auf zahlreiche vorhandene Ressourcen zurückgegriffen werden.126 

Gerade für jüngere Menschen haben Fortbildungsangebote einen hohen Stellenwert: Laut Freiwilli-

gensurvey wird die Qualifizierung durch und im Engagement insbesondere von jüngeren Menschen 

als Motivation und Anerkennung für das eigene Engagement wahrgenommen.127 Gerade vor dem 

Hintergrund, dass viele Menschen im Fortschreibungsprozess benannt haben, dass sie sich für Hei-

delberg wünschen, dass junge Menschen verstärkt in ein Engagement finden, sollten interessante 

Fortbildungsangebote für jüngere Menschen für das fortgeschriebene Konzept von Bedeutung sein.  

Auch die Bedeutung von fachlicher Beratung für Engagierte, bei der oft auch Fortbildungsinhalte 

vertieft und auf die eigene Situation übertragen werden können, sollte zukünftig konzeptionell ver-

ankert werden. Gleichzeitig ist ein häufig auftretender Nebeneffekt von Beratungen, dass Ratsu-

chende auf für sie passende Fortbildungsangebote aufmerksam gemacht werden können. Insofern 

können Fortbildungen und Beratungen als einander ergänzende Angebote mit dem Ziel der Qualifi-

zierung von Engagierten verstanden werden.  

Ein angemessenes Beratungsangebot – zu rechtlichen Fragen, Gründungsberatung, Fördermittelbe-

ratung etc. – erkennt an, dass Menschen, die sich für ein Thema einsetzen, sich – insbesondere in 

ehrenamtlichen Leitungspositionen – mit zahlreichen Managementaufgaben befassen müssen, für 

die sie nicht unbedingt ausgebildet sind, welche wahrgenommen werden, damit ihre Organisation 

die inhaltlichen Ziele verfolgen kann. Viele Anlaufstellen in Heidelberg bieten bereits passende Ange-

bote für ihre Zielgruppen an. Die Beratungsangebote sollten ebenfalls gut kommuniziert werden und 

für Lücken, insbesondere im Bereich der Rechtsberatung, sollten Lösungen gefunden werden. 

Wie bei allen Handlungsfeldern stellt sich auch hier die Frage der finanziellen und personellen Res-

sourcen. Die Stadt sollte im Rahmen ihrer Förderungen berücksichtigen, dass direkte und indirekte 

Kosten für Fortbildungen und deren Kommunikation gedeckt werden und dazu beitragen, dass – in 

Bezug auf die identifizierten Lücken – Lösungen gefunden werden, wie Fortbildungsangebote und die 

damit verbundene Öffentlichkeitsarbeit realisiert werden können. 

 

Spezialthema: Fortbildungen für Engagementförderer*innen 

Als spezifischen Fortbildungsbereich, der an verschiedenen Stellen des Fortschreibungsprozesses 

benannt wurde, wird an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass auch die Menschen in Organisatio-

nen, die sich um Engagierte und Maßnahmen der Engagementförderung kümmern, unabhängig da-

von, ob es sich um hauptamtlich oder ehrenamtlich tätige Personen handelt. dafür ausreichend qua-

lifiziert werden müssen. Die FreiwilligenAgentur bietet regelmäßig Angebote im Themenfeld der 

Freiwilligenkoordination/des Freiwilligenmanagements an. Das Angebot sollte dringend aufrecht-

                                                           
126Siehe z.B. die Online-Fortbildungen der open Transfer Akademie, des Haus des Stiftens oder der Engagierten Stadt.  
127Der Freiwilligensurvey (2014) zeigt, dass 51,5 % („stimme voll und ganz zu“ und „stimme eher zu“) der Befragten ange-
ben, dass der Erwerb von Qualifikationen ein Motiv für ihr freiwilliges Engagement darstellt. Gerade die 14-29-Jährigen 
geben dies mit 75,9 % an. Bei den über 50-Jährigen wird dieses Motiv deutlicher weniger benannt (50-64 Jahre: 42,5 %; 65 
Jahre und älter: 29,8 %); Vgl.: Freiwilliges Engagement in Deutschland (2017): S. 427ff. 

https://opentransfer.de/webinare-zum-nach-sehen/
https://www.hausdesstiftens.org/non-profits/webinare/
https://www.engagiertestadt.de/zumnachschauen/
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erhalten werden, da Menschen, die sich in Organisationen und Einrichtungen um Engagierte und die 

Koordination der Freiwilligenarbeit kümmern, relevante Schlüsselpersonen sind, um Engagementför-

derung nachhaltig zu etablieren. 

 

4.6 Zusammenarbeit und Vernetzung 

„Die Zusammenarbeit zwischen der Kommune und der Zivilgesellschaft läuft gut, ist aber an der einen 

oder anderen Stelle durchaus ausbaufähig.“ (Aussage aus einem Expert*innen-Interview) 

Im Rahmen des Fortschreibungsprozesses wurde geschaut, welche Strukturen und Prozesse die 

Netzwerkarbeit und Zusammenarbeit zwischen der Stadt Heidelberg und externen, meist zivilgesell-

schaftlichen Akteur*innen (siehe dazu 4.6.1 Zusammenarbeit zwischen der Stadtverwaltung und 

externen Akteuren) sowie zwischen verschiedenen Ämtern innerhalb der Stadtverwaltung aufweisen 

(siehe dazu 4.6.2 Zusammenarbeit innerhalb der Stadt). Die Zusammenarbeit zwischen zivilgesell-

schaftlichen Akteur*innen untereinander hat in dem Prozess ebenfalls eine Rolle gespielt, wird an 

dieser Stelle jedoch nur gestreift. 

Bevor auf die Ergebnisse eingegangen wird, soll an dieser Stelle zunächst verdeutlicht werden, was 

Kennzeichen guter Netzwerkarbeit128 sind: 

 Es werden Informationen ausgetauscht, die für unterschiedliche Akteur*innen relevant 

sind, um zu wissen, wer mit welchen Themen und Herausforderungen befasst ist. 

 Vertrauen wird aufgebaut und gepflegt, um sich gegenseitig unterstützen und gemeinsame 

Ziele verfolgen zu können. Auf dieser Grundlage können Kooperationsprojekte entwickelt 

und durchgeführt werden. 

 Good practice und lessons learned129 werden miteinander geteilt, um von den Erfahrungen 

anderer Organisationen lernen zu können. 

 Synergien werden identifiziert und genutzt, um ggf. Kooperationen für Aktivitäten zu ent-

wickeln. 

 Gemeinsame Analysen werden durchgeführt und Ideen entwickelt: In Netzwerkprozessen 

zeigt sich oft, dass andere mit den gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, dies eröff-

net einen breiteren Blick für die Ursachenanalyse und neue Lösungswege. 

 Ressourcen werden geteilt: Kompetenzen und Kontakte sowie Sachmittel oder infrastruk-

turelle Voraussetzungen wie Räumlichkeiten sind unterschiedlich verteilt. Wer sich kennt 

und von den Möglichkeiten anderer weiß, kann sich gegenseitig besser unterstützen. 

Diese Punkte gelten in anderen Bereichen ebenso wie im Themenfeld der Engagementförderung und 

können der Stadt Heidelberg als Orientierung für die Vernetzungsarbeit mit dem Ziel einer abge-

stimmten Engagementförderung dienen.  

 

4.6.1 Zusammenarbeit zwischen der Stadtverwaltung und externen Akteuren 

Zunächst muss zwischen Netzwerkarbeit zwischen der Koordinierungsstelle mit externen Ak-

teur*innen und einzelnen Fachämtern mit externen Akteur*innen unterschieden werden. Aufgrund 

der Dezentralität engagementrelevanter Themen innerhalb der Verwaltung, findet viel Netzwerkar-

                                                           
128 Vgl. bspw.: Schubert, Herbert (Hrsg.) (2008). 
129Unter ,lessons learned‘ wird das Teilen von Erfahrungen, die man gemacht hat und zukünftig vermeiden möchte, ver-
standen. Dabei steht die Reflexion des eigenen Verhaltens mit dem Effekt „aus Fehlern zu lernen“ im Vordergrund. 
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beit auf inhaltlich-thematischer Ebene zwischen den Fachämtern und freien Trägern, die in engem 

Austausch mit den Fachämtern arbeiten statt. So versteht sich bspw. das Kulturamt als Netzwerker, 

der verschiedene Akteur*innen und Organisationen zusammenbringt, damit gemeinsam Projekte 

umgesetzt werden können. Der Hauptansprechpartner der Stadt des Sportkreises ist das Amt für 

Sport und Gesundheitsförderung. Trotz dieser bereits vorhandenen Schnittstellen benennen städti-

sche Mitarbeiter*innen im Rahmen der BE-Vernetzungstreffen den Wunsch mehr in den Austausch 

mit zivilgesellschaftlichen Akteur*innen zu treten, deren Arbeit für sie von Interesse ist, auch wenn 

es auf operativer Ebene oder im Rahmen von Zuschüssen keine konkreten Schnittstellen gibt. 

 

Formen der Zusammenarbeit 

Die Koordinierungsstelle Bürgerengagement selbst arbeitet in erster Linie anlassbezogen mit den 

„starken Mittlern“ oder anderen Akteur*innen zusammen, so z.B., wenn es um die Organisation und 

Ausgestaltung des Vereinsforums geht, das gemeinsam mit dem Stadtjugendring Heidelberg, der 

FreiwilligenAgentur, dem Sportkreis, dem Heidelberger Selbsthilfebüro und der Arbeitsgemeinschaft 

der Stadtteilvereine durchgeführt wird. Das Vereinsforum selbst stellt wiederum eine regelmäßige 

Veranstaltung dar, bei der Heidelberger Vereine in den Austausch untereinander aber auch mit der 

Koordinierungsstelle treten. Die Vereinsforen werden von den Teilnehmenden als sehr erfolgreiches 

Austausch- und Weiterbildungsformat bewertet, weswegen sie auch nach der ursprünglichen Förde-

rung durch die Robert Bosch Stiftung  

fortgesetzt werden. 

 

Feste Gremien 

Die bisherige Rahmenkonzeption hatte vorgesehen, eine Koordinierungsgruppe BE ins Leben zu ru-

fen, die sowohl aus zivilgesellschaftlichen Akteur*innen als auch aus Vertretenden der Fachämter 

zusammengesetzt werden sollte. Auch wollte die Stadt „im Rahmen ihrer Möglichkeiten“130 eine en-

gagementfeldübergreifende Arbeitsgruppe (AG) zivilgesellschaftlicher Akteur*innen ins Leben rufen. 

Dies ist so nicht geschehen und wurde von den weniger formalisierten, eher anlassbezogenen Ar-

beitsformaten ersetzt. 

In den Interviews und im Rahmen der Veranstaltungen haben zivilgesellschaftliche Akteur*innen 

insgesamt ihre Zufriedenheit bzgl. der Zusammenarbeit mit der Stadt ausgedrückt. Insbesondere die 

Koordinierungsstelle habe ein offenes Ohr für die eigenen Belange und reagiere zügig auf Anfragen. 

Gleichzeitig gaben über 28 % der Teilnehmer*innen der Online-Befragung an, dass sie den Austausch 

und die Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung als nicht zufriedenstellend erleben.131 

Gleichzeitig hat sich im Rahmen des Fortschreibungsprozesses der Austausch zwischen den „starken 

Mittlern“ und der Koordinierungsstelle intensiviert, was positiv wahrgenommen wurde, da es das 

identifizieren von relevanten Handlungsfeldern vereinfacht und relevante Informationen – die vorher 

eher unter den Tisch gefallen sind – häufiger geteilt werden.  

Ebenso wurde im Rahmen des Expert*innengesprächs „Fortbildung und Qualifizierung für Engagier-

te“ von den Teilnehmenden der klare Wunsch geäußert, mindestens einmal im Jahr ein Treffen aller 

zivilgesellschaftlichen Akteur*innen mit dem Team der Koordinierungsstelle zu veranstalten, da die 

                                                           
130Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 9. 
131Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q17 „Wie schätzen Sie den Austausch und die Zusammenarbeit zwi-
schen den Heidelberger Organisationen, in denen Engagement stattfindet, und den folgenden Akteursgruppen ein?“. 
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Veranstaltung vor Augen führte, dass a) viele für andere interessante Informationen über die Arbeit 

der einzelnen Akteur*innen nicht bekannt sind und b) es verschiedene Themen gibt, die für alle von 

großer Relevanz sind und an denen gemeinsam gearbeitet werden soll.  

Gleichzeitig wurde empfohlen keine verschiedenen Arbeitskreise für unterschiedliche engagementre-

levante Themen einzuberufen, da dies die zeitlichen Ressourcen der einzelnen Organisationen über-

fordern würde. 

 

Vernetzung innerhalb der Zivilgesellschaft 

Innerhalb der Zivilgesellschaft gibt es verschiedene Netzwerkformate, wie das Bündnis gegen Armut 

oder die LIGA, die als erfolgreich in ihrer Zusammenarbeit wahrgenommen werden. Es werden eben-

so verschiedene Kooperationen gelebt, so können z.B. Mitgliedsorganisationen des Eine-Welt-

Zentrums an bestimmten Fortbildungen des Stadtjugendringes teilnehmen. In anderen Engagement-

feldern wird davon berichtet, dass ,alle nur ihr eigenes Ding‘ machen und mit den eigenen Themen 

ausreichend ausgelastet ist. 

 

Regionale, landes- und bundesweite Vernetzung  

Die Vernetzungsaktivitäten der Heidelberger Akteur*innen außerhalb der Stadt wurden im Rahmen 

des Fortschreibungsprozesses nicht beleuchtet, sollten aber dennoch nicht ganz außen vorgelassen 

werden. Die landes- oder bundesweite Vernetzung sowie die Vernetzung im Rahmen der Metropol-

Region Rhein-Neckar sollte weiterhin umgesetzt werden. Viele Gründe sprechen dafür, so können 

Aktivitäten mit Anderen (Außen-)Wirkung erzielen, wie bspw. der Freiwilligentag, der in der ganzen 

Metropolregion Rhein-Neckar stattfindet. Das Voneinander lernen und der Wissensaustausch ist oft 

zwischen Akteur*innen des gleichen Arbeitsfeldes besonders hilfreich, weswegen viele der Heidel-

berger Akteur*innen in Dachverbänden organisiert sind.  

 

Weitere Themen 

Gemeinsam von der Stadt und der FreiwilligenAgentur sowie weiteren Partner*innen wurden bereits 

früh Aktivitäten unternommen, um wirtschaftliche Akteur*innen für einen Einsatz im Engagement-

bereich zu motivieren. So wurde das Format "Marktplatz Gute Geschäfte" mehrfach in Heidelberg 

veranstaltet. Ein besonderer Meilenstein war im Jahr 2013 im Rathaus der 1. Corporate Social 

Responsibility (CSR)-Tag zusammen mit dem 5. Marktplatz Gute Geschäfte als gemeinsames Projekt 

der FreiwilligenAgentur, verschiedener städtischer Ämter und von Heidelberger Kommunikationsun-

ternehmen, unter Beteiligung des Ministeriums für Finanzen und Wirtschaft. Die FreiwilligenAgentur 

hat sich dem Bereich Unternehmensengagement seither verstärkt gewidmet. Sie fördert beispiels-

weise Corporate Volunteering-Aktivitäten von Unternehmen und unterstützt Kooperationsprojekte 

zwischen Wirtschaft und gemeinnützigen Organisationen. 

Beim Thema Zusammenarbeit – insbesondere, wenn es um junge Menschen und Engagement geht – 

ist im Prozess immer wieder auf den Jugendgemeinderat hingewiesen worden, dessen Kompetenzen 

und Kontakte für den Bereich der Engagementförderung zukünftig besser zum Tragen kommen soll-

ten.  
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Ebenso wurde mehrfach angemerkt, dass bei Vernetzungsaktivitäten darauf geachtet werden sollte, 

dass sowohl etablierte Organisationen und Institutionen als auch jüngere Initiativen und Vereine 

Berücksichtigung finden sollten. 

Als letzter Punkt ist zu erwähnen, dass zukünftig auch der Austausch zwischen dem Gemeinderat und 

zivilgesellschaftlichen Akteur*innen erwünscht ist, um zu gewährleisten, dass auf politischer Ebenen 

die Arbeit und die Bedarfe der Engagierten angemessen wahrgenommen werden können.   

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Der Prozess hat gezeigt, dass Vernetzung und Zusammenarbeit sowohl auf Seiten der Stadtverwal-

tung als auch der Zivilgesellschaft erwünscht ist. Bislang gibt es jedoch wenig feste Strukturen, die 

diesen Austausch sicherstellen. Die Zusammenarbeit hat vor allem anlass- und projektbezogen statt-

gefunden. Dies ist vor dem Hintergrund zeitlich eingeschränkter Ressourcen nachvollziehbar und 

Gremienarbeit nur um der Gremienarbeit willen ist ermüdend und wenig effektiv. Der – insbesonde-

re im Rahmen des Fortschreibungsprozesses intensivierte – Austausch zwischen der Koordinierungs-

stelle und zivilgesellschaftlichen Akteuren hat jedoch gezeigt, dass Begegnungen wichtig sind, um 

sich und die Themen, die von Bedeutung sind, zu kennen, Synergien aufzuzeigen und eine Plattform, 

auch jenseits von Zuschüssen und gemeinsamen Projekten zu haben und Themen der Engage-

mentförderung gemeinsam in Angriff nehmen zu können. Deshalb wird sehr empfohlen, ein jährli-

ches Treffen mit Akteur*innen der Zivilgesellschaft durchzuführen und damit einen „Runden Tisch 

BE“ (Arbeitstitel) fest zu verankern. Die weiteren Aktivitäten wie die Vereinsforen sollten fortgesetzt 

werden und der Kooperationsgedanke regelmäßig mit Leben gefüllt werden.  

Engagementförderung braucht Beteiligung aus der Zivilgesellschaft und dies sollte sich auch struktu-

rell widerspiegeln. Da der gesamte Fortschreibungsprozess und die Ergebnisse dieses Berichtes auf-

zeigen, welche wichtige Rolle die „starken Mittler“ für die Engagementförderung in der Stadt spielen, 

sollte geprüft werden, inwieweit neben dem „Runden Tisch BE“ ein weiteres, jährliches Treffen mit 

den „starken Mittlern“ fest etabliert werden sollte. Themen können sowohl die Vorbereitung des 

„Runden Tisches BE“ sein, als auch eine informative Berichtsrunde von allen Beteiligten sowie die 

Arbeit an konkreten Themen, so z.B. die Festlegung gemeinsamer Jahresziele oder -themen.  

Bei all den benannten Vernetzungsaktivitäten sollte immer wieder reflektiert werden, dass Gremien-

arbeit nicht zum Selbstzweck wird und stets für alle Beteiligten einen Mehrwert bieten sollte. 

Auch innerhalb der Zivilgesellschaft selbst, sollte regelmäßig geschaut werden, inwieweit ausrei-

chend Vernetzung zwischen den Akteur*innen stattfindet, inwieweit bestehende Netzwerke offen 

für jüngere, weniger etablierte Organisationen sind und inwieweit verstärkte Kooperationen zwi-

schen den einzelnen Organisationen dazu führen können, ähnliche Ziele gemeinsam besser zu errei-

chen. Die deutsche und europäische Förderlandschaft fordert immer öfter Kooperationen im Rah-

men von Projektanträgen ein. Hier langfristig angelegte Strukturen zu etablieren, kann auch auf die-

ser Ebene helfen, Mittel für den Engagementbereich zu akquirieren. 

Es wird darüber hinaus empfohlen, die oben unter „Weitere Themen“ genannten Vorschläge auf ihre 

Umsetzbarkeit hin zu prüfen, denn alle genannten Punkte können nachhaltig dazu beitragen, dass 

Engagementförderung in Heidelberg breit aufgestellt ist und von unterschiedlichen Akteur*innen 

gemeinsam getragen wird. In Bezug auf die Zusammenarbeit mit Unternehmen aus der Wirtschaft 
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sollten die Koordinierungsstelle und die FreiwilligenAgentur gemeinsam ausloten, wo zukünftig eine 

Beteiligung der Stadt Heidelberg hilfreich sein kann, um dieses Engagement verstärkt zu fördern.132 

Geprüft werden sollte, inwieweit sich Heidelberg – und hier ist sowohl die Stadt als auch die Zivilge-

sellschaft gemeint – bewerben sollte, Teil des bundesweiten Netzwerks „Engagierte Stadt“133 zu wer-

den. Eine Aufnahme ins Netzwerk würde zum einen eine Auszeichnung für die bisherigen Engage-

ment-aktivitäten darstellen, gleichzeitig könnte Heidelberg dadurch viel Inspiration und Bestätigung 

für die eigene Arbeit von anderen Städten erhalten. Zudem hat Heidelberg selbst viel good practice 

vorzuweisen und könnte damit die Weiterentwicklung der Engagementförderung auf lokaler Ebene 

bundesweit mitgestalten. Nicht zuletzt würde die Arbeit als Engagierte Stadt in Bezug auf die Einbe-

ziehung von Unternehmen und Universitäten/Hochschulen neue Anstöße bieten, da die multisek-

torale Zusammenarbeit ein zentrales Thema im Netzwerk „Engagierte Stadt“ ist.  

Auf der anderen Seite bedeutet die Teilnahme am Netzwerk auch zusätzliche Arbeit und Heidelberg 

braucht eine Teilnahme nicht, um eine engagementfreundliche Stadt zu werden, denn das ist sie 

bereits. Um eine Entscheidung zu treffen, muss eingeschätzt werden, wie wichtig in den nächsten 

Jahren der Austausch mit anderen Kommunen angesehen wird, die ebenfalls eine multisektorale 

Engagementförderung verfolgen. Wenn von Verwaltungsseite ein grundsätzliches Interesse an der 

Teilnahme an dem Netzwerk „Engagierte Stadt“ besteht, sollten die „starken Mittler“ in die Entschei-

dungsfindung mit einbezogen werden, da deren Mitwirken eine Voraussetzung für die Teilnahme am 

Programm „Engagierte Stadt“ darstellt. 

Unabhängig wie diese Entscheidung ausfällt: Empfohlen wird, die Vernetzung innerhalb der Rhein-

Necker-Region kontinuierlich fortzusetzen und ggf. zu intensivieren. 

 

4.6.2 Zusammenarbeit innerhalb der Stadt 

„Die interne Vernetzung der Stadtverwaltung ist von entscheidender Bedeutung für einen reibungslo-

sen Ablauf von Aktivitäten im Bereich des bürgerschaftlichen Engagements.“ (BE-Konzept, 2010) 

Aufgrund der Dezentralität von Aktivitäten im Bereich der Engagementförderung innerhalb der 

Stadtverwaltung kommt der internen Abstimmung, Informationsweitergabe und einem internen 

Austausch eine wichtige Bedeutung zu. Ohne Abstimmungs- und Austauschprozesse droht zum einen 

die Gefahr, dass keine Linie erkennbar ist, wie die Stadt Engagementförderung umsetzt. Zum ande-

ren kann die Koordinierungsstelle ihrer Aufgabe als „One-Stop-Agency“134 nicht nachkommen, wenn 

ihr nicht alle wichtigen Informationen vorliegen und Zuständigkeiten bekannt sind. Wenn Zuständig-

keiten alle Beteiligten bekannt sind, verbessert das auch interne Arbeitsprozesse: So können Ämter 

in der Zusammenarbeit mit von ihnen geförderten freien Trägern, offene Fragen direkt mit zuständi-

gen Stellen klären ohne selbst länger recherchieren zu müssen. 

Dies wurde bereits in der Rahmenkonzeption erkannt, in der eine „ämterübergreifende Arbeitsgrup-

pe BE innerhalb der Stadtverwaltung angestrebt“135 wurde. Die Analyse und die Expert*innen-

Interviews ergaben, dass dieses Vorhaben nicht umgesetzt wurde, die interne Vernetzung in den 

                                                           
132Förderung des Engagements von Unternehmen beinhaltet sowohl die Ansprache von städtischen Unternehmen, das 
beispielhafte Vorangehen der Stadtverwaltung selbst (im Rahmen eines Corporate Volunteering) oder das Werben für 
Unternehmensengagement des Oberbürgermeisters im Rahmen eines Unternehmensstammtisches.  
133Vgl.: Engagierte Stadt (2020). 
134Eine „One-Stop-Agency" soll Bürger*innen möglichst viele Dienstleistungen eines Themenbereichs aus einer Hand anbie-
ten. Die Aufgabe der Koordinierungsstelle ist, Anfragen von Bürger*innen, die nicht selbst bearbeitet werden können, 
gezielt weiterzuvermitteln. 
135Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ (2010): S. 9, S. 10. 

https://www.engagiertestadt.de/idee/
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letzten Jahren nicht im Fokus der Aktivitäten stand und der Wunsch besteht, interne Prozesse zu 

optimieren.  

2017 – mit Einrichtung der Vereinsstelle innerhalb der Koordinierungsstelle – begannen erste Versu-

che, Informationen über interne Zuständigkeiten zu bündeln und zusammenzutragen. Während und 

durch den Fortschreibungsprozess lassen sich in Bezug auf die interne Vernetzung spürbare Entwick-

lungen aufzeigen: 

 Seit Juni 2019 haben zwei sogenannte „BE-Vernetzungstreffen“ stattgefunden. Hier tref-

fen Mitarbeiter*innen aller Fachbereiche und Ämter aufeinander, die mit Ehrenamt in ih-

rer Arbeit befasst sind. Die Rückmeldungen beider Treffen ergaben, dass diese Austausch- 

und Informationsplattform als sehr sinnvoll erachtet wird und zweimal im Jahr stattfinden 

soll. Für die Organisation ist die Koordinierungsstelle zuständig, alle Beteiligten sind jedoch 

eingeladen, sich inhaltlich einzubringen. 

 Neben diesen kontinuierlich stattfindenden Treffen, können anlassbezogen Treffen in 

kleinerem Kreis mit den konkret für ein Thema relevanten Fachämtern stattfinden. 

 So hat sich für die Konzeption der Ehrenamtskarte eine Arbeitsgruppe anlassbezogen ge-

troffen. Die Beteiligten haben ihr Interesse bekunden, auch weiter am Umsetzungsprozess 

beteiligt zu werden.  

 Das Informationsportal für Vereine auf der städtischen Webseite wurde aufgebaut und 

kontinuierlich erweitert. Dafür war die intensivere Zusammenarbeit zwischen der Koordi-

nierungsstelle und den zuständigen Fachämtern notwendig.  

 Durch die persönlichen Kontakte und das größere Wissen, über die Arbeit der Koordinie-

rungsstelle und die Schnittstellen zwischen den Fachämtern und Ehrenamt, ist bereits 

spürbar, dass Anfragen von innen und außen z.T. einfacher bearbeitet werden können und 

die Koordinierungsstelle besser im Sinne einer „One-Stop-Agency“ agieren kann.  

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Die interne Vernetzung wurde im Verlauf des Fortschreibungsprozesses deutlich verbessert. Diese 

Entwicklung ist als sehr positiv zu bewerten und soll von nun an kontinuierlich fortgesetzt werden. 

Aufgrund der bekannten Dezentralität des Themas hat jede*r Mitarbeiter*in der Stadt, an die enga-

gementrelevante Themen herangetragen werden, einen Einfluss darauf, wie Engagementförderung 

von städtischer Seite umgesetzt und von außen wahrgenommen wird. Eine – wie bislang praktizierte 

– rein anlassbezogene interne Zusammenarbeit kann nicht dafür Sorge tragen, dass alle beteiligten 

Mitarbeiter*innen ausreichend Hintergrundwissen haben wie eine engagementfreundliche Grund-

haltung entwickelt und ausdrückt werden kann. Damit dies mittelfristig gelingen kann, braucht es 

regelmäßige Treffen, die mit den BE-Vernetzungstreffen nun eingeleitet wurden. 

Für die Zukunft ist es wichtig, die Vernetzungstreffen so zu gestaltet, dass die im Rahmen des ersten 

Treffens vereinbarten Rahmenbedingungen und Vorschläge berücksichtigt werden. Als zentral ist 

hier der Wunsch der Teilnehmenden zu nennen, dass bei den Treffen ein zielorientierter, themati-

scher sowie strukturierter Austausch und Informationsfluss stattfinden soll.136 

                                                           
136Vgl.: Internes Protokoll des 1. Vernetzungstreffens am 25.06.2019. 
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Die Koordinierungsstelle ist nun angehalten, ein Verfahren zu entwickeln, wie Themenschwerpunkte 

festgelegt werden und wie in der Vorbereitung alle eingeladen sind, das Thema zu konkretisieren, 

damit wirklich an dem gearbeitet werden kann, was für die Teilnehmer*innen wichtig ist. 

Als sinnvoll ist außerdem zu bewerten, dass als Zielgruppe der BE-Vernetzungstreffen die Ebene der 

Mitarbeiter*innen gewählt wurde, die in der Praxis mit Vereinen, Initiativen und Engagierten in Kon-

takt stehen. Eine Aufgabe in den nächsten Jahren wird es parallel dazu sein, immer wieder die Amts- 

und Abteilungsleitungen ausreichend über engagementrelevante Themen zu informieren und zu 

sensibilisieren. Im Rahmen des Fortschreibungsprozesses ist dies im Zuge der Kick-off Veranstaltung 

umgesetzt worden, für die Zukunft sind andere Wege zu etablieren. 

Empfohlen wird außerdem, in den kommenden Jahren an einem gemeinsamen Verhaltenskodex der 

Mitarbeitenden der Stadtverwaltung im Umgang mit Engagement und Engagierten zu arbeiten, der 

verdeutlicht, mit welcher Haltung die Stadt Heidelberg Engagement fördert. Dieser Verhaltenskodex 

könnte als Grundlage für Schulungen oder Einarbeitungen genutzt werden und würde einen konkre-

ten Beitrag zur Sensibilisierung der Mitarbeiter*innen der Stadtverwaltung leisten, wie es im BE-

Konzept von 2010 bereits als notwendig beschrieben wird.137 

Es wird ebenfalls empfohlen, zu reflektieren, wie die Zusammenarbeit zwischen Politik und der Koor-

dinierungsstelle Bürgerengagement besser verzahnt werden kann. Dies würde anerkennen, dass die 

Koordinierungsstelle die Schnitt- und Fachstelle der Stadt ist, bei der sowohl externe als auch interne 

Informationen über Entwicklungen und Bedarfe im Engagementbereich zusammenlaufen und deren 

Expertise für politische Entscheidungen, die den Engagementbereich betreffen, beratend genutzt 

werden könnte. Zukünftig sollte sichergestellt werden, dass die Koordinierungsstelle bei engage-

mentrelevanten Themen von der Politik und anderen Fachämtern in angemessener Form mit ihrer 

Expertise berücksichtigt und um Einschätzung gebeten wird. 

 

 

4.7 Rahmenbedingungen und Entwicklungsthemen der Engagementförderung 

Unter Rahmenbedingungen der Engagementförderung soll hier verstanden werden, was Organisati-

onen und Einrichtungen, innerhalb derer bürgerschaftliches Engagement gelebt wird, an internen 

Strukturen brauchen, damit sie ihr Engagement gut ausführen und Engagement fördern können.138 

Des Weiteren werden zentrale Entwicklungsthemen erläutert, die das Engagement und die Engage-

mentförderung in Heidelberger Initiativen, Vereinen und Verbänden in den nächsten Jahren stärken 

können. Die hier dargestellten Punkte sind nicht vollständig oder abschließend, vielmehr wird auf die 

Aspekte eingegangen, die sich im Rahmen des Fortschreibungsprozesses als besonders wichtig für 

die Arbeit der Engagierten in Heidelberg erwiesen haben. 

 

 

                                                           
137Der Wortlaut im Rahmenkonzept lautet: „Zudem müssen auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verwaltung für 
das bürgerschaftliche Engagement sensibilisiert werden.“ (Stadt Heidelberg / Koordinierungsstelle „Bürgerengagement“ 
(2010): S. 15). 
138Externe Aspekte der Infrastruktur für bürgerschaftliches Engagement sind die unter 4.1 Strukturen der Engagementför-
derung in Heidelberg beschriebenen Anlaufstellen, ihre Angebote und Aktivitäten. 
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4.7.1 Räume 
 
„Engagement braucht Raum. Wir brauchen mehr flexibel nutzbare Räume wie Turnhallen, Gymnastikhal-
len, Chor-Proberäume, Räume für Feste und auch private Feiern. Die Schweiz könnte für Heidelberg ein 
Vorbild sein. Räume schaffen Engagement. Engagement führt zu Vernetzung, Verbundenheit und Integra-
tion. Heidelberg kann das besser machen!“ (Aussage aus der Online-Befragung) 

Als zentrales Thema der infrastrukturellen Herausforderungen wurde immer wieder das Thema der 

Räumlichkeiten für Engagement in Heidelberg benannt. Räume sind eine wichtige Grundlage, damit 

Engagement organisiert und durchgeführt werden kann. Dabei geht es sowohl darum, dass Angebote 

für Nutzer*innen von Engagement Räumlichkeiten benötigen (z.B. Begegnungscafés für Senior*innen 

oder andere Veranstaltungen) als auch, dass Engagierte – Vereinsvorstände wie Projektgruppen – 

Räume brauchen, um sich zu treffen und ihre Arbeit zu koordinieren. Insbesondere dieser Punkt 

wurde auch als wichtig für junge Engagierte benannt. Ein weiterer Aspekt ist, dass räumliche Voraus-

setzungen dazu beitragen können, dass engagierte Gruppen sich untereinander vernetzen können 

und Begegnungen, bspw. wenn Räume von unterschiedlichen Initiativen und Vereinen genutzt wer-

den, ermöglicht werden. 

 

Konkrete Bedarfe  

Konkret wünschen sich Engagierte in Heidelberg mehr kostenlose Räume, die auch abends genutzt 

werden können, wie auch die Möglichkeit kostengünstig oder kostenlos Büroräume (mit-)nutzen zu 

können. Dabei geht es um Orte, die über eine gute ÖPNV-Anbindung verfügen. Als schwierig wird 

gesehen, dass spontane Treffen oft nicht möglich sind und es zu wenig offene Treffpunkte gibt, die 

von verschiedenen Organisationen genutzt werden können. 

Es ist zwar einiges an Räumlichkeiten in der Stadt vorhanden, so stellt der Stadtjugendring ebenso 

wie das Interkulturelle Zentrum für seine Mitgliedsorganisationen Räume zur Verfügung. Die Koordi-

nierungsstelle organisiert die Stadthallennutzung für zivilgesellschaftliche Akteur*innen, Stadtteil-

vereine können Bürgerzentren mitnutzen und auch das Amt für Liegenschaften und Konversion stellt 

Räumlichkeiten zur Verfügung. Die meisten der genannten Angebote sind jedoch nicht kostenfrei, 

bieten aber für gemeinnützige Organisationen vergünstigte Konditionen an. Neben dem Kostenas-

pekt reichen die Räumlichkeiten nicht aus, um den Bedarf der vielen Initiativen und Vereine zu de-

cken. 

 

Ideen  

Folgende Ideen wurden benannt, damit die räumliche Situation für Organisationen in Heidelberg 

zukünftig verbessert werden kann: 

 Das Einrichten einer Austauschplattform139, auf der Räumlichkeiten mit freien Kapazitäten 

kommuniziert werden, 

 Nutzbarmachung der Seniorenzentren für junge Menschen,  

 Erarbeitung eines Konzeptes zur Nutzung von Räumlichkeiten als Rahmenbedingung für 

Organisationen und Handlungsräume von Engagierten, 

                                                           
139Diese könnte sich beispielsweise an der Seite des Stadtjugendrings oder des Eine-Welt-Zentrums zu nutzbaren Räumlich-
keiten orientieren. 

https://www.sjr-heidelberg.de/einrichtungen
http://www.eine-welt-zentrum.de/
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 Berücksichtigung der Bedarfe von Vereinen und jungen Menschen bei Bauprojek-

ten/Neukonzeptionen und Standortplanungen, 

 Kooperationen zwischen (meist etablierten) Vereinen, die über Räumlichkeiten verfügen 

mit Initiativen und Vereinen ohne Räumlichkeiten,  

 Nutzung von universitären Räumlichkeiten. 

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Das Problem der fehlenden Räumlichkeiten sollte ernstgenommen werden und die Lösungsvorschlä-

ge auf ihre Umsetzbarkeit hin geprüft werden. Vielleicht bietet sich bei diesem Thema das Einrichten 

einer Arbeitsgruppe an. Der erste Schritt wäre eine systematische Abfrage bei städtischen Einrich-

tungen sowie Vereinen und Verbänden nach Räumlichkeiten, die von anderen Akteuren mitgenutzt 

werden könnten und die Kommunikation darüber auf einer zentralen Webseite bei der Stadt oder 

einem der „starken Mittler“. Dies muss nicht sofort eine Datenbank sein, sondern kann auch einfa-

cher gestaltet werden. Das House of Resources Stuttgart veröffentlicht bspw. ein strukturiertes 

PDF140 mit nutzbaren Räumlichkeiten. 

Mittel- bis langfristig sollte gemeinsam mit der Stadtplanung geprüft werden, inwieweit die Stadt 

mehr Räumlichkeiten für Ehrenamtliche zur Verfügung stellen könnte, ggf. auch im Rahmen von Zwi-

schennutzungen oder ob ein Co-Working-Space, der auch tageweise genutzt werden kann, eingerich-

tet wird.  

Spätestens im Rahmen der konzeptionellen Beschäftigung mit dem Thema sollte der Frage nachge-

gangen werden, wie Versicherungsfragen berücksichtigt werden können, da diese oft ein Hindernis 

für Organisationen darstellen, ihre Räumlichkeiten mit anderen zu teilen. Hier macht das Selbsthilfe-

büro Heidelberg auf seiner Webseite141 einen ersten Vorschlag, wie das Risiko nicht bei denjenigen 

verbleibt, die Räume zur Verfügung stellen.  

Zusätzlich könnten Anlaufstellen ihren Blick dafür weiten, dass Raumthema auch als Chance dafür zu 

sehen, wie etabliertere Vereine mit jüngeren Menschen in Kontakt gebracht werden können, indem 

Kooperationen für Raumnutzungen vermittelt werden. 

 

4.7.2 Feste Ansprechpersonen für Engagement 

An verschiedenen Stellen dieses Berichtes (4.1 Strukturen der Engagementförderung in Heidelberg 

sowie 4.5 Fortbildung, Qualifizierung und Beratung) wurde bereits darauf hingewiesen, dass inner-

halb der Organisationen feste Ansprechpersonen für Engagement und Engagierte zu den förderlichen 

Faktoren gehörigen, um Engagement zu stärken. Aus diesem Grund soll an dieser Stelle noch einmal 

betont werden, dass feste Ansprechpersonen wie Freiwilligenkoordiniator*innen in Vereinen eine 

wichtige strukturelle Rahmenbedingung darstellen. Diese können sowohl haupt- als auch ehrenamt-

lich tätig sein, wobei mehrfach im Prozess benannt wurde, dass es hauptamtliche Ansprechpersonen 

braucht, insbesondere dann, wenn es darum geht auch neue Zielgruppen in die eigenen Strukturen 

zu integrieren. 

 

                                                           
140Siehe House of Resources Stuttgart. 
141Siehe „Nutzungsbedingungen“. 

https://house-of-resources-stuttgart.de/angebote/raeume/
https://www.selbsthilfe-heidelberg.de/raumangebot/
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4.7.3 Finanzielle Förderungen 

„Mit verhältnismäßig geringen finanziellen Mitteln erzielen diese Institutionen [gemeint sind hier die 
„starken Mittler“] positive Ergebnisse bei der Förderung des bürgerschaftlichen Engagements und errei-
chen einen großen Personenkreis in Heidelberg. Eine Verringerung dieser Zuschüsse ist vor dem Hinter-
grund der steigenden Bedeutung des bürgerschaftlichen Engagements zu vermeiden.“ (BE-Konzept, 2010) 

Die meisten der bis hierhin genannten Themen der Engagementförderung brauchen finanzielle Res-

sourcen, damit sie umgesetzt werden können. Auch im Engagement selbst entstehen meist Sachkos-

ten, die häufig darüber entscheiden, ob und in welchem Umfang ein Projekt umgesetzt werden kann. 

Insofern ist und bleibt die Frage nach der finanziellen Unterstützung im Bereich des bürgerschaftli-

chen Engagements sehr relevant.  

Von städtischer Seite gibt es zahlreiche Förderungen gemeinnütziger Organisationen oder Engagier-

ter, mal als institutioneller Zuschuss, eines Projektzuschusses oder in Form der Zahlung von Auf-

wandsentschädigungen. Es wird deutlich, dass die Stadt an vielen Stellen zur Finanzierung von Verei-

nen und Verbänden sowie einzelnen Projekten beiträgt. 

Ein Überblick über alle Förderungen, die auch ehrenamtliches Engagement betreffen, gibt es nicht, 

da die meisten Förderungen von den jeweiligen Fachämtern mit inhaltlichem Bezug vergeben wer-

den. Wer sich mit den städtischen Strukturen nicht gut auskennt, hat es hier schwer, den zum eige-

nen Projekt passenden Fördertopf zu finden. Dies wurde bereits als Baustelle erkannt und die Koor-

dinierungsstelle ist in Zusammenarbeit mit den Fachämtern und städtischen Einrichtungen dabei, 

eine Übersicht zu erarbeiten, die Grundlage der Beratungen und Weitervermittlungen der Koordinie-

rungsstelle sein kann.  

Die Einschätzung der engagierten Heidelberger*innen hinsichtlich der finanziellen Unterstützungen 

des Engagements  durch Stadt, Land, Bund, Stiftungen und Unternehmen fiel in der Online-Befragung 

recht unterschiedlich aus: Am häufigsten wurde „mittel“ angegeben (31,45 %), knapp ein Viertel 

konnte die Situation nicht einschätzen und 24,10 % schätzen die finanziellen Förderungen „eher oder 

sehr schlecht“ sowie 20,12 % „eher oder sehr gut“ ein.142 Dies spiegelt den an verschiedenen Stellen 

entstandenen Eindruck wider, dass es Organisationen gibt, die ausreichend finanzielle Mittel von der 

Stadt oder anderen Institutionen erhalten. Andere Organisationen scheinen kaum von dem vorhan-

denen System zu profitieren. Als Gründe wurden im Fortschreibungsprozess sowohl fehlendes Wis-

sen über Fördermöglichkeiten benannt als auch der Eindruck, dass „immer die gleichen Leute und 

Organisationen beachtet werden“143. 

Zentrale Punkte in Bezug auf die Weiterentwicklung im Bereich der finanziellen Förderungen sind 

deshalb: 

 Es besteht der Wunsch, dass die Hintergrundstrukturen besser finanziert werden (Haupt-

amt zur Entlastung des Ehrenamtes). 

 Ebenso gibt es einen Bedarf nach niedrigschwelligen Fördertöpfen mit kleineren Förder-

summen und kurzfristigerer Mittelvergabe verbunden mit dem Wunsch, dass das Geld 

auch bei kleineren Organisationen ankommt. Hier besteht oft allein schon der Bedarf, dass 

Auslagen erstattet werden. 

                                                           
142Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q16 „Wie schätzen Sie die finanzielle Unterstützung des Engagements 
(z.B. Fördermöglichkeiten und Zuschussprogramme für ehrenamtliche Projekte) durch Stadt, Land, Bund, Stiftungen, Unter-
nehmen und andere Akteure ein?“. 
143Freie Antwort innerhalb der Online-Befragung. 
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 Insgesamt die Bitte, zu überprüfen, wie der Aufwand bei Anträgen und Abrechnungen in 

einem erträglichen Rahmen gehalten werden kann (siehe dazu 4.7.4 Abbau bürokratischer 

Hürden). 

 Hilfreich wäre die Förderung von Kooperationen, z.B. durch die Finanzierung einer Verwal-

tungskraft für vier bis fünf Vereine.  

 Genannt wurde der Wunsch nach mehr einheitlichen Regelungen beim Thema Aufwands-

entschädigung aber auch hinsichtlich der Zuschussverfahren im Allgemeinen. 

 Wunsch nach mehr Transparenz in Bezug auf Zuschüsse: So wird immer wieder angespro-

chen, dass Wissen sehr unterschiedlich verteilt ist und die Stadt zu wenig über die Band-

breite der Möglichkeiten informiert. Als konkrete Maßnahmen wurden hier die regelmäßi-

ge Durchführung von Informationsveranstaltungen genannt ebenso wie die Möglichkeit, 

eine Fördermittelberatung wahrzunehmen.  

Es zeigt sich, dass durchaus Förderungen von kleineren Organisationen und Projekten in Heidelberg 

realisiert werden, so vergibt der Stadtjugendring Zuschüsse im Jugendbereich144, die auch von ande-

ren Anlaufstellen, wie dem Sportkreis beworben werden145. Auch die Bewohnerfonds haben die Un-

terstützung kleinerer ehrenamtlicher Aktivitäten zum Zweck, sind aber insbesondere unter jungen 

Menschen wenig bekannt. 

Welche Rolle weitere Förderer wie Unternehmen, Bund und Land in Heidelberg spielen, wurde im 

Fortschreibungsprozess nicht eruiert. Größere Träger scheinen aber durchaus die Bandbreite der 

Fördermöglichkeiten zu nutzen. 

 

Einschätzung und Empfehlungen 

Der Eindruck ist, dass die Stadt Heidelberg an vielen Stellen durch finanzielle Förderungen einen 

wichtigen Beitrag leistet, um bürgerschaftliches Engagement in verschiedenen Engagementbereichen 

zu ermöglichen und zu fördern. Es ist zu prüfen, wie dabei zukünftig mehr Möglichkeiten geschaffen 

werden können, um kleinere Organisationen bzw. Organisationen, die keine langjährigen Verbindun-

gen zur Stadtverwaltung haben, zu berücksichtigen. Bei den größeren Organisationen und Anlaufstel-

len wird auch in den nächsten Jahren wichtig sein, dafür Sorge zu tragen, dass sie für die von ihnen 

übernommenen Aufgaben entsprechend ausgestattet sind. Dies ist von besonderer Bedeutung, da 

das Feld der Förderung ehrenamtlichen Engagements zu den freiwilligen kommunalen Aufgaben 

gehört und vor diesem Hintergrund immer wieder von Kürzungen bedroht ist. Hier sollte konzeptio-

nell verankert werden, dass Politik und Verwaltung daran festhalten, Engagementförderung auch mit 

entsprechenden finanziellen Mitteln zu untermauern. 

Die oben genannten Punkte sollten überprüft werden und in die Weiterentwicklungen einfließen 

können. Dabei sollte bedacht werden, dass gerade für kleinere Organisationen die Förderung von 

Einzelmaßnahmen (wie die Übernahme von Flyerkosten, dem Honorar einer Steuer- oder Rechtsbe-

ratung oder Materialien für eine Veranstaltung) schon einen wichtigen Beitrag dazu leisten kann, die 

eigene Arbeit verbessern und durchführen zu können – dafür braucht es nicht immer komplette Pro-

jektförderungen.  

                                                           
144Siehe Stadtjugendring e.V. (2020b) 
145Siehe Sportkreis Heidelberg e.V. (2020). 

 

https://www.sjr-heidelberg.de/zuschuesse-formulare
https://www.sportkreis-heidelberg.de/sportjugend/zuschuesse-jugendbereich/stadtgebiet-hd-stadtjugendring-heidelberg-sjr/


  
                         

__________________________________________________________________________________ 

 
 65 

Eine ,zeitgemäße‘ Engagementförderung sollte außerdem auch auf kurzfristige Bedarfe reagieren 

können. Eine Möglichkeit für die Zukunft könnte deshalb sein, dass die Koordinierungsstelle zukünftig 

über ein festes Budget für die zusätzliche Förderung von bürgerschaftlichem Engagement verfügt. Es 

könnte jährlich bedarfsorientiert entschieden werden, ob das Geld für ein größeres Projekt genutzt, 

an mehrere Organisationen für ein bestimmtes Thema gegeben oder für kleinere Maßnahmen zur 

Verfügung gestellt werden soll. 

Jenseits von eigenen Zuschüssen kann die Stadt – wie die obenstehenden Vorschläge bereits zeigen – 

weitere Beiträge leisten, um Organisationen bei der Mittelakquise zu unterstützen:  

 Antragswerkstätten, wie das Interkulturelle Zentrum sie anbietet, um ihre Zielgruppe bei 

der Antragsstellung zu unterstützen, 

 Auskunft und Hilfestellungen zu stadtinternen Förderungen durch die Koordinierungsstelle 

und die Fachämter, 

 Durchführen von Informationsveranstaltungen, 

 Finanzierung einer Fördermittelberatung, 

 regelmäßige Fortbildungen zur Antragsstellung und Fördermittelakquise, 

 ideelle Förderung durch Empfehlungsschreiben für die Antragsstellung von freien Trägern 

bei anderen Förderstellen.  

All diese Aktivitäten werden als sinnvoll und erstrebenswert erachtet. In jedem Fall sollte das Ziel 

sein, über Fördermöglichkeiten der Stadt übersichtlich auf einer Webseite zu informieren. Perspek-

tivisch könnte für die Heidelberger Engagierten eine Seite hilfreich sein auf der auch über andere 

Fördermöglichkeiten informiert wird.146 Die Umsetzung könnte und sollte in Zusammenarbeit mit 

den „starken Mittlern“ erfolgen. 

Auch die Stadt selbst sollte – wie bereits in der Vergangenheit geschehen – weitere Fördermittel für 

die eigene Arbeit im Engagementbereich beantragen. Dies kann allein oder in Kooperation mit zivil-

gesellschaftlichen Akteur*innen geschehen. Sehr hilfreich kann für freie Träger außerdem sein, wenn 

die Stadt Drittmittel für Projekte mit Eigenmittelanteilen beim Bund, Land oder der EU übernimmt.  

 

4.7.4 Abbau bürokratischer Hürden 

„Vielen Vereinen fällt es allerdings zunehmend schwerer ehrenamtliche Positionen im Verein zu beset-
zen. In erster Linie wird dies als ein generelles Nachwuchsproblem gesehen. Bereits aber an zweiter Stelle 
werden die immensen bürokratischen Belastungen genannt, die von der eigentlichen Vereinsarbeit ab-
halten.“ (Normenkontrollrat Baden-Württemberg) 

„Ehrenamtsförderung funktioniert nur mit einer guten Stadtverwaltung, die für die Organisationen auch 
Arbeit übernehmen/abnehmen bzw. Verwaltungstätigkeiten nicht unnötig erschweren (z.B. Erstattungs-
anträge, Formulare etc.).“ (Aussage aus der Online-Befragung) 

Die Überwindung bürokratischer Hürden und die Entwicklung von Lösungswegen (wo dies rechtlich 

(noch nicht) möglich ist) im Umgang mit administrativen Herausforderungen scheinen eine wichtige 

Aufgabe zu sein. Mit dieser muss sich Engagementförderung in den kommenden Jahren befassen, 

damit nicht immer mehr Menschen aus diesem Grund Leitungspositionen in Vereinen den Rücken 

zudrehen oder sinnvolle Veranstaltungen aufgrund hoher Auflagen nicht mehr durchgeführt wer-

den.147 

                                                           
146Hier sei beispielhaft auf die Seite des Interkulturellen Zentrums Heidelberg verwiesen. 
147Vgl.: Normenkontrollrat Baden-Württemberg (2019): S. 8; vgl.: Deutscher Bundestag, Online Dienste (2019). 

https://iz-heidelberg.de/beratung-zu-forderantragen/
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Beispiele für hohe bürokratische Hürden sind zahlreich, seien es Auflagen des Datenschutzes, zeitin-

tensive Tätigkeiten, die bei Vorstandsänderungen vollzogen werden müssen oder Anforderungen bei 

Veranstaltungen, bei denen Essen eine Rolle spielt. Vereinsvorstände sind ständig unter Druck zahl-

reichen bürokratischen Pflichten ordnungsgemäß nachzukommen, um sich keiner Rechtswidrigkeit 

schuldig zu machen. Eine Folge davon ist die Überlastung Ehrenamtlicher, die sich irgendwann aus 

dem Engagement zurückziehen, es sei denn es wird eine Möglichkeit gefunden, Ehrenamtliche durch 

Hauptamt zu entlasten. Ganz zu schweigen von den immensen Kosten, die die meisten Verwaltungs-

akte mit sich ziehen und die Vereinskasse belasten. 

Die Situation wird auch von vielen Heidelberger Vereinen als problematisch erlebt. Im Verlauf des 

Prozesses wurde immer wieder der Wunsch deutlich – sei es in den Expert*innen-Interviews, der 

Online-Befragung oder der Ideenwerkstatt zu jungem Engagement – sich in der Vereinsarbeit weni-

ger mit bürokratischen Herausforderungen ,herumschlagen‘ zu müssen und statt dessen die damit 

verbrachte Zeit in die inhaltliche Arbeit investieren zu können. 

Erwähnt wurde auch, dass die Situation gerade das Engagement von ,Nicht-Deutsch als-

Muttersprachler*innen‘ sowohl innerhalb von sogenannten Migrant*innen-Organisationen als auch 

in den Vorständen anderer Vereine sehr erschwert. Wenn also ernsthaft an einer interkulturellen 

Öffnung im Engagementbereich gearbeitet werden soll, muss das Thema auch aus dieser Perspektive 

Berücksichtigung finden.  

Der Fortschreibungsprozess zeigt, dass bereits erste Ansätze in Heidelberg sichtbar und Ideen vor-

handen sind, in Heidelberg konstruktiv an Erleichterungen im Umgang mit bürokratischen Rahmen-

bedingungen zu arbeiten:  

 Das Vereinsportal der Stadt auf dem Informationen, Ansprechpartner, Vordrucke und Leit-

fäden zu vereinsrelevanten Themen veröffentlicht werden, 

 die Idee, die Antragswerkstatt, die das Interkulturelle Zentrum anbietet, ämterübergrei-

fend durchzuführen, 

 einfachere Antragsformulare bzw. verständliche Erläuterungen zu diesen, 

 telefonische Ansprechbarkeit bei Fragen zur Antragsstellung in den zuständigen Ämtern, 

 der Wunsch nach einer einfach anwendbaren Vereinssoftware, die Organisationen bei ad-

ministrativen Tätigkeiten unterstützt. 

Die Vereinssoftware ist noch nicht vorhanden, über die anderen Themen wird aktuell nachgedacht 

bzw. sie werden in einzelnen Ämtern und Einrichtungen bereits umgesetzt. Auf Seiten der Zivilgesell-

schaft versuchen Anlaufstellen Organisationen durch die Bereitstellung von Formularen oder durch 

Beratungen zu unterstützen.148 

Im Gemeinderat wurde 2016 ein Antrag gestellt, eine*n Vereinskoordinator*in149 einzusetzen, 

der*die Vereine unter anderem bei steuer- und zuwendungsrechtlichen Verwaltungspflichten unter-

stützt. Der damalige Antrag wurde abgelehnt, „da die Übernahme einer solchen Aufgabe durch die 

Stadtverwaltung nicht zulässig sei“150. Im Zuge des Antrags wurde jedoch die Anlauf- und Beratungs-

stelle für Vereine etabliert sowie das Serviceportal für Vereine auf der Webseite eingerichtet. 

                                                           
148Beispielhaft sei das Eine-Welt-Zentrum Heidelberg genannt. Hier finden sich bspw. Formulare zur Meldung von Vorstand-
sänderungen auf der Webseite. 
149Im Antrag wurde der Begriff des „Vereinskümmerers“ verwendet. Da dieser Begriff missverständlich ist, wird an dieser 

Stelle der passendere Begriff der*des „Vereinskoordinator*in“ verwendet. 
150Die Stadtredaktion (2016). 

http://www.eine-welt-zentrum.de/
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Einschätzung und Empfehlungen 

Wohlwissend, dass viele als bürokratisch erlebte Regelungen und Verfahren nicht in der Macht der 

Stadt Heidelberg liegen, wird dringend empfohlen mittelfristig ernsthaft zu prüfen, was über die bis-

herigen Bemühungen hinaus auf Seiten der Stadt unternommen werden kann, um bürokratische 

Hürden abzubauen.  

Bürokratische Erleichterungen und Unterstützungsangebote hinsichtlich des Umgangs mit den vor-

liegenden – in absehbarer Zeit nicht änderbarer Verfahren und Vorschriften – können einen wichti-

gen Beitrag leisten, um Ehrenamt zu entlasten und damit das Engagement zu fördern. Allein auf Ver-

ständnis zu treffen, wenn man Nachfragen und Schwierigkeiten hat, löst das Problem zwar nicht, 

kann den situativen Frust dennoch deutlich senken. Die beschriebene Gefahr, dass zu viele rechtliche 

und bürokratische Vorschriften Menschen davon abhalten, sich als Vorstände in Vereinen zu enga-

gieren, stellt eine sehr ernstzunehmende Gefahr für die Zukunft der Zivilgesellschaft dar, der mit 

allen zur Verfügung stehenden Mitteln entgegengewirkt werden sollte. Es würde gut zu Heidelberg – 

als sehr engagierte Stadt im Bereich der Engagementförderung – passen, zu den Vorreiter*innen zu 

gehören, die zeigen, dass Bürokratieabbau für Vereine möglich ist.  Der Empfehlungsbericht des 

Normenkontrollrats Baden-Württemberg zum Thema „Entbürokratisierung bei Vereinen und Ehren-

amt“151 kann dabei als fundierte und orientierende Grundlage dienen. Die Empfehlungen sollten zu-

mindest kritisch auf ihre Umsetzbarkeit in Heidelberg geprüft werden. 

 

4.7.5 Digitalisierung  

Digitalisierung ist in den letzten Jahren gesellschaftlich ein wichtiges Thema geworden, das auch vor 

zivilgesellschaftlichen Akteur*innen kein Halt macht. Das hat auch die Corona-Krise deutlich gezeigt. 

Für alle Organisationen, ob groß oder klein, stellt sich die Frage, welche Chancen, die die Digitalisie-

rung für die organisatorische wie inhaltliche Arbeit bietet, genutzt werden können und wie mit den 

einhergehenden Herausforderungen konstruktiv umgegangen werden kann. Nicht jede digitale Ent-

wicklung muss genutzt werden und führt zu Erleichterungen, aber digitale Möglichkeiten, die die 

eigene Arbeit vereinfachen und z.T. verbessern, sollten nicht aufgrund mangelnder Kompetenz und 

mangelnden Wissens ungenutzt bleiben.  

In der Online-Befragung gaben 60,44 % der Teilnehmer*innen an Unterstützungsbedarfe im Bereich 

der Digitalisierung zu haben.152 Auch an anderen Stellen des Prozesses wurde das Thema aufgegrif-

fen. Nicht selten zieht sich ein Spalt/Riss/Spaltung durch Organisationen zwischen Digitalisierungsbe-

geisterten und -skeptiker*innen. Bei den genannten Potenzialen ging es sowohl um die Notwendig-

keit, verstärkt über soziale Medien zu kommunizieren – insbesondere wenn junge Menschen erreicht 

werden sollen – als auch um die oben genannten Vereinssoftware, die helfen soll administrative Auf-

gaben besser erledigen zu können. Themen sind dabei über welche Kanäle Vereinsmitglieder infor-

miert und eingebunden werden oder die Verwendung digitaler Tools für das Projektmanagement 

oder die Wissensweitergabe zwischen unterschiedlichen Vereinen. Auch der Wunsch eine Online-

Plattform zu entwickeln über die Kurzzeitengagement organisiert werden kann, wurde ebenso be-

nannt, wie Überlegungen dazu, ob bzw. wie mit Online-Engagement neue Zielgruppen, wie z.B. mobi-

litätseingeschränkte Menschen, erreichen werden können. 

                                                           
151Normenkontrollrat Baden-Württemberg (2019). 
152Vgl.: Anhang 6.3 Ergebnisse der Online-Befragung: Q19 „Bitte kreuzen Sie an, bei welchem der genannten Themen Sie 
Unterstützungsbedarfe in Ihrer Organisation haben. (Mehrfachnennung möglich)“. 
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Die Nutzbarmachung von Möglichkeiten der Digitalisierung zur Stärkung des Engagementbereiches 

spielt auch in Heidelberg seit längerem eine Rolle. So gibt es bei der FreiwilligenAgentur eine durch 

die Stadt finanziell geförderte Engagement-Datenbank, die versucht niederschwellig alle Zielgruppen 

zu erreichen. Auch das Thema ,Online-Volunteering‘ für Menschen mit und ohne Mobilitätsein-

schränkung wurde bereits in der Vergangenheit in den Blick genommen.153 Seit 2020 bieten die Frei-

willigenAgentur und der Stadtjugendring das „Digitale Vereinsheim“154 an – eine Angebotsreihe im 

Rahmen des Programmes Digitale Nachbarschaft – um Chancen der Digitalisierung für Vereine er-

fahrbar zu machen und digitale Kompetenzen in Vereinen zu fördern.  

 

Einschätzung und Empfehlung 

Es wird empfohlen das Thema der Digitalisierung in Initiativen und Vereinen aber auch innerhalb der 

Stadtverwaltung im Blick zu behalten. Gerade durch die mit dem Corona-Virus einhergehenden Kon-

takteinschränkungen haben auch viele Heidelberger Organisationen eine Beschleunigung in der Nut-

zung digitaler Möglichkeiten erfahren. So hat z.B. der Stadtjugendring sehr zügig Online-

Fortbildungen angeboten und auch das Selbsthilfebüro nutzt schon länger Videos, um die eigene 

Arbeit zu erklären. Insbesondere die auf Grund des Corona-Virus beschleunigten Erfahrungen vieler 

Akteur*innen könnten nun zum Anlass genommen werden, in einer Veranstaltung Bedarfe zu identi-

fizieren und Praxisaustausch zu ermöglichen. Im Bereich der Qualifizierungen im Umgang mit digita-

len Tools gibt es mittlerweile zahlreiche kostenlose Online-Fortbildungen im Internet. Vielleicht wür-

de schon ein guter Überblick über diese Angebote helfen, digitale Kompetenzen in Organisationen 

weiter zu entwickeln. Die Ergebnisse könnten genutzt werden, um passende Angebote dafür wie 

Heidelberger Organisationen zukünftig in ihrer digitalen Entwicklung unterstützt werden können, zu 

entwickeln. Da das Thema Digitalisierung gesellschaftlich als sehr relevant angesehen wird, bieten 

sich aktuell verschiedenste Möglichkeiten, um an Programmen teilzunehmen oder eigene Projekte 

finanzieren zu lassen. Diese Möglichkeiten könnten ausgehend von den vorhandenen Bedarfen ge-

nutzt werden. Auch die Ansprache von Wirtschaftsunternehmen der Region und/oder Heidelberger 

Startups stellen einen denkbaren Weg dar, um weitere Akteur*innen dafür zu gewinnen, sich gesell-

schaftlich zu engagieren und das Thema Digitalisierung in Heidelberger Organisationen voranzubrin-

gen.  

Nicht zuletzt ist die Stadtverwaltung gefragt – auch in Anlehnung an das Thema der Entbürokratisie-

rung – ihre Verwaltungsprozesse dahingehend zu überdenken, wie durch digitale Angebote auch der 

Engagementbereich entlastet werden kann. Die Stadt scheint hier auf einem guten Weg zu sein, da 

bei den BE-Vernetzungstreffen auch immer ein*e Mitarbeiter*in des Amtes für Digitales und Infor-

mationsverarbeitung anwesend war. Die Beantragung der Ehrenamtskarte auf digitalem Weg kann 

ein erster, spürbarer Schritt dahingehend sein.   

                                                           
153Vgl.: FreiwilligenAgentur Heidelberg (2020c) sowie FreiwilligenAgentur Heidelberg (2020d). 
154Vgl.: FreiwilligenAgentur (2020e). 

https://paritaethd.wordpress.com/2018/07/18/freiwilligenagentur-beteiligt-sich-am-forum-digitale-stadt/
https://paritaethd.wordpress.com/2017/04/20/cafe-der-inklusion-am-2-mai-online-volunteering-digitale-chancen-fuer-mehr-freiwilliges-engagement-von-menschen-mit-behinderungen/
https://paritaethd.wordpress.com/2020/05/13/digitales-vereinsheim/
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5. Ausblick 

Die Analyse der Arbeit in Heidelberg hat gezeigt, dass das BE-Konzept in der Praxis einen Orientie-

rungsrahmen darstellt und wirklich als Leitlinie für die Arbeit – insbesondere der Koordinierungsstelle 

BE – genutzt wird. Der überwiegende Teil der im Konzept angesprochenen Themen wurde berück-

sichtigt und angegangen.  

Der Fortschreibungsprozess hat gezeigt, dass keine grundsätzliche Richtungsänderung, aber eine 

kontinuierliche Weiterentwicklung bestehender Aktivitäten notwendig ist. Die Einbeziehung neuer 

Themen und Entwicklungen unterstützt eine bedarfsgerechte Förderung von Engagement und kann 

dazu beitragen, dass das Engagement mehr Aufmerksamkeit erfährt.  

Damit Engagementförderung in Heidelberg ihre Wirkung entfalten kann, sollte sie bewusst als etwas 

begriffen werden, was von vielen Ebenen in der Kommune umgesetzt wird. Dabei ist das Zusam-

menwirken der Aktivitäten innerhalb von Organisationen, von zivilgesellschaftlichen Anlaufstellen 

und städtischen Einrichtungen, insbesondere der Koordinierungsstelle Bürgerengagement von zent-

raler Bedeutung. Die Aktivitäten der Engagementförderung sollten weiterhin unterschiedliche Ak-

teursgruppen – Einzelengagierte und Initiativen genauso wie Vereine, die bereits seit vielen Jahr-

zehnten in Heidelberg aktiv sind – berücksichtigen. Denn diese Vielfalt wird Engagement in Heidel-

berg auch in den kommenden Jahren kennzeichnen. Zukünftig kann überlegt werden, wie auch Un-

ternehmen und Bildungs- und Forschungseinrichtungen – wie Schulen, die Universität und die Hoch-

schulen – stärker als Akteur*innen in den Engagementbereich einbezogen werden können. Hierbei 

könnten Erfahrungen des Netzwerks „Engagierte Stadt“ helfen.  

Einige Bereiche sollen zukünftig stärker in den Fokus genommen werden: Auf der einen Seite sei hier 

die stadtinterne Vernetzung als wichtiger Entwicklungsbereich genannt. Auf der anderen Seite sollte 

die regelmäßige Vernetzung mit den zivilgesellschaftlichen Akteur*innen, insbesondere den „starken 

Mittlern“ und weiteren zentralen Anlaufstellen, auch jenseits von Gesprächen über Zuschüsse und 

konkrete Projektarbeit, sichergestellt sein.  

Alle im Bericht genannten Handlungsfelder sind als Puzzleteile zu verstehen, die erst gemeinsam ein 

vollständiges Bild einer umfassenden Engagementförderung ergeben. Zusätzlich kommt der Öffent-

lichkeitsarbeit insbesondere der gezielten Informationsvermittlung eine zentrale Rolle zu. Hier sind 

Verbesserungen geboten, um zukünftig sowohl neue Menschen auch aus bisher wenig vertretene 

Zielgruppen für ein Engagement zu gewinnen und gleichzeitig die bereits Engagierten besser über die 

vielfältigen Anerkennungsformate, Unterstützungsangebote und zur Verfügung stehenden Ressour-

cen zu informieren. Die Akademie empfiehlt deshalb, für den Bereich Bürgerschaftliches Engagement 

ein eigenes Öffentlichkeitskonzept zu erstellen.  

Ein wichtiger Aspekt der Engagementförderung hat im bisherigen Konzept zu wenig Berücksichtigung 

gefunden. Dies ist der Bereich der fachlichen Beratung von Einzelengagierten, interessierten Grup-

pen und Organisationen – jenseits der Vermittlung von Engagierten in ein Engagement. Beratung 

wird in der Realität zwar an verschiedenen Stellen umgesetzt, nicht zuletzt nur deshalb, weil der Be-

darf an guter Beratung groß ist. Es gibt jedoch noch einige Lücken – von der Antragsstellung für För-

dermittel bis hin zu steuer- oder vereinsrechtlichen Fragen –, die in den kommenden Jahren ge-

schlossen werden sollten. Die Beratung von bereits Engagierten sollte im fortgeschriebenen Konzept 

deshalb als zentrales Handlungsfeld der Engagementförderung benannt werden. 

Im Prozess wurden weitere Themen benannt, die im Zuge des neuen Konzeptes berücksichtigt wer-

den sollten. Der Fortschreibungsprozess hat bewusst Themen priorisiert, die als besonders relevant 
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für die zukünftige Entwicklung bewertet wurden. Trotzdem soll darauf hingewiesen werden, dass 

auch Themen, die in diesem Bericht nicht ausführlicher behandelt wurden, von Bedeutung für die 

zukünftige Engagementförderung sind. Ganz besonders möchten wir an dieser Stelle darauf hinwei-

sen, dass im Rahmen von Engagementförderung darauf geachtet werden sollte, Diversität zu fördern 

und zu berücksichtigen. Denn Engagement und Engagementförderung können einen wichtigen Bei-

trag dazu leisten, allen Menschen, die in Heidelberg leben, gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen.  

Damit Engagementförderung in Heidelberg auch zukünftig erfolgreich sein kann, sollten intern wie 

extern ausreichend Ressourcen zur Verfügung stehen. Denn Engagementförderung braucht gute 

Strukturen und Menschen, die sich um das Thema kümmern und es mit Leben füllen. Aufgabe der 

nächsten Jahre wird es sein, den Status Quo sicherzustellen und zusätzlich weitere Mittel zur Verfü-

gung zu stellen. Engagementförderung in Heidelberg sollte sich stets weiterentwickeln können, um 

neue Zielgruppen zu erreichen und bereits Engagierte durch Fortbildung, Beratung, Anerkennung, 

gute Öffentlichkeitsarbeit, vorhandene Fördermittel und angemessene Vernetzung zu unterstützen. 

Dafür ist jedoch eine Investition in angemessene Personalressourcen, förderliche Strukturen und die 

Bereitstellung von Projektmitteln notwendig. 

Es gilt nun auf Grundlage der Erkenntnisse des vorliegenden Berichtes eine Fortschreibung des BE-

Konzeptes auf den Weg zu bringen und politisch zu verabschieden. Das fortgeschriebene BE-Konzept 

soll die Stadt Heidelberg unterstützen, die Engagementförderung in den kommenden Jahren weiter-

hin so ernst zu nehmen, wie dies bislang der Fall war und dabei an den richtigen Stellschrauben zu 

drehen, um neue Prozesse anzustoßen. 

Dies alles kann und sollte die Stadt Heidelberg nicht allein tun, denn Engagement wird in großen Tei-

len von der Zivilgesellschaft umgesetzt. Deshalb hat die Netzwerkarbeit und die vertrauensvolle Zu-

sammenarbeit insbesondere mit den „starken Mittlern“ aber auch den anderen Akteur*innen eine 

große Bedeutung. Sie sollte weiterhin ernst genommen und intensiviert werden. 

Aufgabe wird es sein, für verlässliche Angebote Sorge zu tragen und dabei weiterhin flexibel zu sein, 

um angemessen auf Veränderungen, Schwierigkeiten und neue Möglichkeiten zu reagieren und in-

novativ agieren zu können. Für die Koordinierungsstelle bedeutet dies, auch zukünftig ein offenes 

Ohr zu haben und aktiv Fragen zu stellen, um zu erfahren, was die Zivilgesellschaft bewegt und was 

ihr helfen kann, Engagement umzusetzen und zu fördern. 

Der gesamte Fortschreibungsprozess hat gezeigt, dass regelmäßige Evaluation und gezielte Reflexion 

wichtig für die Weiterentwicklung der Arbeit sind, denn der Prozess selbst hat bereits vieles in Gang 

gesetzt, wofür im Arbeitsalltag oft wenig Platz und Zeit bleibt. Gleichzeitig bieten Analyse- und Refle-

xionsprozesse die Gelegenheit zu überprüfen, inwieweit sich die Kommune auf dem richtigen Weg 

befindet und sich der bisherigen Erfolge deutlicher bewusst zu werden. Diese Erfolge hat – wie dieser 

Bericht zeigt – Heidelberg deutlich vorzuweisen. Es liegt damit eine stabile Ausgangsbasis vor, um das 

vielfältige Engagement, das in Heidelberg vorhanden ist und die Stadt in lebendiger und lebenswer-

ter Weise prägt, auch zukünftig zu stärken. Daran können alle – engagierte Bürger*innen, Zivilgesell-

schaft, Politik, Verwaltung sowie Wirtschaft, Wissenschaft und Bildungseinrichtungen – gemeinsam 

mitwirken.  
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6. Anhang  

6.1 Leitfaden Expert*innen-Interviews 

Interviewleitfragen für Expert*innen-Interviews zur Förderung bürgerschaftlichen Engagements in 

der Stadt Heidelberg (Stand 29.03.2019) 

 

Informationen zur Person 

Name:  

Organisation: 

Kommune ☐   Zivilgesellschaft ☐   Sonstiges ☐  

Engagementbereich: 

Hauptamtlich ☐   Ehrenamtlich ☐ 

Seit wann sind Sie in dieser (oder einer ähnlichen) Funktion tätig? 

Bringen Sie noch weitere Perspektiven in dieses Interview ein? (z.B. ehrenamtliche Tätigkeit in einem 

(weiteren) Verein etc.) 

 

Zum Aufwärmen: Fragen zur Bedeutung / Wirkung des Engagements 

Welche ist Ihrer Meinung nach die wichtigste Wirkung des Engagements? 

Warum sollte das Engagement gefördert werden? 

Was ist aus Ihrer Sicht das wichtigste Ziel eines Konzeptes zur Förderung bürgerschaftlichen Engage-

ments? 

 

Einschätzung des Engagements und dessen Förderung in Heidelberg 

Wie schätzen Sie die Breite des Engagements in Heidelberg ein (sowohl in Hinblick auf die Anzahl der 

Engagierten als auch in Bezug auf die Engagementbereiche und Engagementformen (projektbezoge-

nes Engagement, Kurzzeitengagement etc.)? 

Steht ein Engagement Ihrer Auffassung nach allen Menschen offen oder gibt es Gruppen, die noch 

nicht ausreichend angesprochen oder von einem Engagement ausgeschlossen sind? (ggf. auf Ziel-

gruppen aus der BE-Konzeption eingehen) 

Wie könnten diese Gruppen besser erreicht werden? 

Wie schätzen Sie das Wirken der Stadt Heidelberg in Bezug auf die Förderung bürgerschaftlichen 

Engagements allgemein ein? 

 

Fragen zu Engagement fördernder Infrastruktur 

Welche Einrichtungen zählen für Sie zu der Engagement fördernden Infrastruktur? 

Ist für Sie deutlich, wie die Aufgabenverteilung zwischen diesen Einrichtungen geregelt ist? 
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Ist diese Aufgabenverteilung Ihrer Erfahrung nach für Engagierte deutlich? 

Decken diese Einrichtungen alle Bedarfe der Engagementförderung ab? Gibt es Lücken? 

(Gibt es Organisationen, die diese Aufgabe potenziell ausfüllen können, bisher aber noch nicht be-

dacht sind?) 

 

Fragen zur Zusammenarbeit für die Förderung des Engagements 

Wie schätzen Sie die Zusammenarbeit der Kommune mit der Zivilgesellschaft ein? 

Was erschwert diese Zusammenarbeit? Was erleichtert sie? (strukturell, persönlich, …) 

Wo sehen Sie weitere Potenziale und Bedarfe? 

Wie schätzen Sie die Zusammenarbeit der Zivilgesellschaft untereinander für die Förderung des En-

gagements ein? 

Was erschwert diese Zusammenarbeit? Was erleichtert sie? (strukturell, persönlich, …) 

Wo sehen Sie weitere Potenziale und Bedarfe? 

Wie schätzen Sie die Abstimmung verschiedener kommunaler Stellen in Bezug auf Förderung des 

Engagements ein? 

Sind Ansprechpartner und Zuständigkeiten auf Seiten der Kommune / der Zivilgesellschaft deutlich? 

Welche Formate zur Vernetzung und zum Wissensaustausch zwischen Engagierten sowie Akteuren 

der Engagementförderung sind Ihnen bekannt? Sind diese angemessen und ausreichend? 

 

Rahmenbedingungen 

Welche Formen der Anerkennung gibt es in Heidelberg für Engagierte? Finden Sie diese angemes-

sen? 

Wie präsent ist das Thema Engagement in Heidelberg Ihrer Einschätzung nach in der Öffentlichkeit 

(z.B. durch Berichterstattung der Medien oder Kommunikation der Stadt)? Ist dies Ihrer Auffassung 

nach ausreichend? 

Welche Formen der Unterstützung von Engagierten in Heidelberg durch Qualifizierung und Beratung 

sind Ihnen bekannt? Sind diese Angebote ausreichend? Welche weiteren Möglichkeiten / Bedarfe 

sehen Sie? 

Welche Formen der finanziellen Förderung von Engagement gibt es in Heidelberg? Sind diese Ange-

bote ausreichend? Welche weiteren Möglichkeiten / Bedarfe sehen Sie? 

Gibt es darüber hinaus weitere Unterstützungsbedarfe gemeinnütziger Organisationen und Initiati-

ven, die bisher nicht abgedeckt werden? 

 

Abschließende Fragen 

Haben Sie weitere Anregungen / Fragestellungen zum Engagement in der Stadt Heidelberg? 

Was möchten Sie der Stadt für die Fortschreibung des BE-Konzepts noch mitgeben? 
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6.2 Organisationen der Interviewpartner*innen 

Nichtstädtische Organisationen:  

 Akademie für Ältere Heidelberg gGmbH 

 ARGE der Stadtteilvereine 

 Deutsches Rotes Kreuz KV Rhein-Neckar/Heidelberg e.V.  

 DLRG Stadtgruppe Heidelberg e.V. 

 Eine Welt Zentrum Heidelberg e.V. 

 Freiwillige Feuerwehr Heidelberg 

 FreiwilligenAgentur Heidelberg 

 Heidelberger Selbsthilfebüro 

 Liga der freien Wohlfahrtsverbände der Stadt Heidelberg 

 Sportkreis Heidelberg e.V. 

 Stadtjugendring Heidelberg e.V. 

 Technisches Hilfswerk Ortsverband Heidelberg 

Städtische Ämter: 

 Amt für Chancengleichheit 

 Amt für Öffentlichkeitsarbeit 

 Amt für Soziales und Senioren 

 Amt für Stadtentwicklung und Statistik 

 Kulturamt 

 Referat des Oberbürgermeisters 

 

 

6.3 Ergebnisse der Online-Befragung 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der quantitativ auswertbaren Fragen der Online-Befragung 

dargestellt. Die Fragen Q20-Q22 waren offene Fragen, die qualitativ ausgewertet wurden.  
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6.4 Dokumentationen der durchgeführten Veranstaltungen  

Da die Dokumentationen der verschiedenen Veranstaltungen, die im Rahmen des Fortschreibungs-

prozesses durchgeführt wurden, sehr ausführlich sind, wird an dieser Stelle auf die Veröffentlichung 

der Protokolle auf die Webseite der Koordinierungsstelle Bürgerengagement verwiesen: 

 

Ergebnisdokumentation der Ideenwerkstatt „Anerkennung für Engagement sichtbar machen und 

weiterentwickeln“ – Welche spezifischen Formen der Anerkennung wünschen sich freiwillig Enga-

gierte in Heidelberg?“ (22.01.2020), abrufbar unter: 

https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1982658767/1460227/Fotodokum

entation%20Ideenwerkstatt%20Anerkennung_22.01.2020.pdf; zuletzt abgerufen am 20.07.2020. 

 

Impulsvortrag zum Thema Anerkennung (im Rahmen der Ideenwerkstatt 22.01.2020), abrufbar un-

ter: 

https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1257742029_Dattachment/149683

8/Impulsvortrag%20Anerkennung%20Ideenwerkstatt_22.01.2020.pdf zuletzt abgerufen am 

20.07.2020. 

 

Ergebnisdokumentation der Ideenwerkstatt „Junges Engagement fördern“ (18.02.2020), abrufbar 

unter:  

https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E-

238944819/1460228/Fotodokumentation%20Ideenwerkstatt%20Junges_Engagement_18.02.pdf; 

zuletzt abgerufen am 20.07.2020. 

 

 

  

https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1982658767/1460227/Fotodokumentation%20Ideenwerkstatt%20Anerkennung_22.01.2020.pdf
https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1982658767/1460227/Fotodokumentation%20Ideenwerkstatt%20Anerkennung_22.01.2020.pdf
https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1257742029_Dattachment/1496838/Impulsvortrag%20Anerkennung%20Ideenwerkstatt_22.01.2020.pdf
https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E1257742029_Dattachment/1496838/Impulsvortrag%20Anerkennung%20Ideenwerkstatt_22.01.2020.pdf
https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E-238944819/1460228/Fotodokumentation%20Ideenwerkstatt%20Junges_Engagement_18.02.pdf
https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg_ROOT/get/params_E-238944819/1460228/Fotodokumentation%20Ideenwerkstatt%20Junges_Engagement_18.02.pdf
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